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Sowjet-Kolonialismus an den Pranger! 
kp. Der kanadische Ministerpräsident J. G. 

D i e f e n b a k e r erklärte vor einigen Tagen 
auf einer Pressekonferenz, Kanada sei als V o l l ­
mitglied der Vereinten Nationen entschlossen, 
in Kürze eine Resolution über die verheerenden 
Auswirkungen des s o w j e t i s c h e n K o l o ­
n i a l i s m u s u n d I m p e r i a l i s m u s vor 
der Vollversammlung der U N O noch in dieser 
Herbstsitzung einzubringen. Der kanadische Re­
gierungschef ist offenkundig willens, nach New 
York zu reisen, um an den UNO-Sitzungen per­
sönlich teilzunehmen und besonders dann das 
Wort zu ergreifen, wenn Chruschtschew — wie 
man in politischen Kreisen vermutet — selbst 
auf der Vollversammlung in New York er­
scheint, um seine üblichen Tiraden gegen die 
freie Welt anzustimmen. Man darf nur hoffen 
und wünschen, daß Diefenbaker seinen Vorsatz 
baldigst verwirklidien wird. Während nämlich 
die Sowjetunion seit Jahr und Tag unermüdlich 
in aller Welt Propaganda gegen den faktisch 
weitgehend längst liquidierten Kolonialismus 
westlicher Mächte verbreitet, hat die freie Welt 
viel zu wenig unternommen, um auf den Tat­
bestand hinzuweisen, daß Imperialismus und 
Kolonialismus heute in der schamlosesten Weise 
allein von der Sowjetunion und ihren Traban­
ten betrieben wird. Schon auf früheren Vollver­
sammlungen der Vereinten Nationen ist ge­
legentlich, oft genug aber leider nur von Ver­
tretern kleinerer Staaten, das Thema der kom­
munistischen V ö l k e r u n t e r d r ü c k u n g 
und des sowjetischen K o l o n i a l i s m u s an­
gesprochen worden. Mit Bedauern und Befrem­
den haben gerade wir Deutschen mehrfach zur 
Kenntnis nehmen müssen, daß beispielsweise 
der Botschafter der Vereinigten Staaten bei der 
UNO und daß auch andere prominente Vertreter 
unserer Verbündeten bei diesen Dingen eine 
kaum noch verständliche Zurückhaltung übten. 

J e t z t w i r d es s i c h z e i g e n l 

In der Pressekonferenz des kanadischen Mini ­
sterpräsidenten wurde deutlich geäußert, daß 
Diefenbaker sich bei einem solchen Vorstoß zu-

~erst und vor allem mit dem Sowjet-Kolonialis­
mus in O s t - u n d M i t t e l e u r o p a befas­
sen wolle. Die Vertreter der baltischen Völker 
in Exil haben bei den Politikern der freien Welt 
den dringenden Wunsch geäußert, daß eine 
solche Debatte schonungslos die Vergewaltigung 
und Unterjochung ihrer Völker in allen furcht­
baren Einzelheiten schildern müsse. In einer 
Entschließung der „Organisation der verskläv-

Dei falsche Weg 
r. Die Unantastbarkeit des Privat­

vermögens im In- und Ausland ist für die 
Vereinigten Staaten von Amerika in ihrer gan­
zen Geschichte ein wichtiges und hoch bedeut­
sames Anliegen gewesen. Große amerikanische 
Präsidenten haben sich zu dieser Unantastbar­
keit des Privateigentums schon in jenen Tagen 
bekannt, als die amerikanischen Anlagen im 
Ausland noch sehr bescheiden waren. Die Be­
schlagnahme des deutschen und des japanischen 
Privatvermögens im letzten Kriege und die Be­
schlagnahme des deutschen Vermögens im 
Ersten Weltkrieg, die von den Präsidenten 
Roosevelt bzw. Wilson verfügt wurden, hat bei 
vielen einsichtigen Amerikanern ein großes Miß­
behagen hervorgerufen. Während andere Län­
der, die teilweise unter dem Druck Washingtons 
zu ähnlichen Maßnahmen schritten, das Eigen­
tum deutscher Bürger längst zurückgegeben 
haben, weigern sich die Washingtoner Parla­
mente ähnlich zu handeln. Eine große Mehrheit 
im Senat und Repräsentantenhaus will sich da­
hin entscheiden, daß das beschlagnahmte Eigen­
tum deutscher Bürger und Firmen niemals 
zurückgegeben, sondern zur Abfindung kriegs-
beschädigter Amerikaner weiter verwandt wird. 
Es gibt eine ganze Reihe einsichtiger Amerika­
ner, die den Präsidenten Kennedy autgefordert 
haben, gegen einen solchen Beschluß das Veto 
des Staatsoberhauptes einzulegen. 

Es ist kein Zweifel, daß das gesamte deutsche 
Volk die Weigerung, das Eigentum von Leuten, 
die zum allergrößten Teil nie irgendeiner Feind­
seligkeit gegenüber den USA verdächtig waren, 
zurückzugeben, mit Bitterkeit zur Kenntnis 
nehmen wird. Unsere Bundesregierung sollte mit 
aller Deutlichkeit darauf hinweisen, daß wir von 
unserem wichtigsten Verbündeten eine solche 
Haltung nicht verstehen, die sich wahrschein­
lich auch auf das amerikanische Vermögen im 
Ausland höchst nachteilig auswirken kann. 
Schon heute gibt es in Lateinamerika wie auch 
in Afrika politische Kreise, die ihre Enteignungs­
pläne für amerikanisches Vermögen mit der 
Washingtoner Verhaltensweise ' gegenüber 
Deutschland begründet haben. Präsident Ken­
nedy wäre gut beraten, wenn er das allen ame­
rikanischen Politikern klarmacht, solange es Zeit 
Ist, 

ten Völker Europas", die allen Mitgliedsstaaten 
der UNO, zu denen bedauerlicherweise die Bun­
desrepublik Deutschland immer noch nicht ge­
hört, zugeleitet wurde, werden die alten und 
jungen Nationen gebeten, mit größtem Nach­
druck dafür einzutreten, daß gemäß der Charta 
der Vereinten Nationen und anderen Entschlie­
ßungen die Anwendung des allgemeinen Selbst­
bestimmungsrechtes für alle Völker, natürlich 
auch für das gesamte deutsche Volk nachdrück­
lich gefordert wird. Gerade für jene Nationen, 
die in den letzten Jahren ihre Souveränität er­
hielten und die auf Entwicklungshilfen nicht nur 
aus Amerika, Frankreich und England, sondern 
gerade auch aus Deutschland größten Wert 
legen, kommt jetzt die g r o ß e B e w ä h ­
r u n g s p r o b e . Wer sich jetzt davor drückt, 
das volle Selbstbestimmungsrecht der Deut­
schen anzuerkennen, und wer heimlich und offen 
auf die Seite der Sowjet-Imperialisten und So­
wjet-Kolonialisten tritt, hat sich damit endgül­
tig demaskiert. Es ist nach Ansicht weitester 
Kreise des deutschen Volkes ganz einfach uner­
träglich, solche Regime weiter zu unterstützen, 
die zwar in die von Moskau gesteuerte Propa­
ganda-Kampagne gegen den längst überholten 
westlichen Kolonialismus einstimmen, die aber 
nicht bereit sind, Selbstbestimmungsrecht und 
eigene Schicksalsgestaltung den Deutschen und 
den anderen unterdrückten Völkern in Mittel-
und Osteuropa zuzubilligen. 

W a s w i r e r w a r t e n 

Mehr als 800 Millionen Menschen haben nach 
1945 früher oder später die volle Freiheit und 
die Möglichkeit des eigenen politischen Weges 
erhalten. Das war nur möglich, weil nahezu alle 
westlichen Kolonialmächte, zu denen Deutsch­
land überhaupt nicht mehr gehörte, mit einer 
solchen Entwicklung einverstanden waren. Zu­
gleich aber hat die Sowjetunion, die sich so gern 
als Rufer im Streit für eine Beendigung des 
Kolonialismus ausgibt, weit mehr als 100 M i l ­
lionen Menschen, Bürger hoch kultivierter und 
leistungsfähiger Staaten in Mittel- und Ost­
europa unter kommunistische Tyrannei ge­
bracht. Nie sind diese Völker um ihre wahre 
Meinung und um ihre Wünsche befragt worden. 
Die Stunde hat geschlagen, wo endlich die ganze 
freie Welt kraftvoll und unüberhörbar die 
wahren Tatbestände festhalten und den neuen 
kommunistischen Imperialismus und Kolonialis­
mus als das brandmarken muß, was er in Wirk­
lichkeit ist. Das Echo, das beispielsweise allein 
schon die Beschwerde des Kuratoriums Unteil­
bares Deutschland bei der Menschenrechtskom­
mission der Vereinten Nationen im kommuni­
stischen Lager fand, beweist deutlich genug, wie 
sehr sich Chruschtschew, Ulbricht, Gomulka und 
Konsorten dadurch getroffen fühlen. Wir müs­
sen erwarten, daß die Regierungen unserer Ver­
bündeten den Vorstoß des kanadischen Mini ­
sterpräsidenten so entschlossen unterstützen, 
wie er das verdient. Wer hier versagte, wer hier 
vor der Sprache der Wahrheit zurückschreckte, 
könnte unendlichen Schaden anrichten. Schließ­
lich sind es nicht wenige Länder, die an keinen 

Fisdiei-Gehöft in Masuien 
Die masurischen und oberländischen Seengebiete lieferten gute Fischereierträge. Gefangen wur­
den hier viele Arten: Hechte, Barsche, Schleie, Plötze, Brassen und Aale. Als „Brothsch" des 
Fischers galt die schmackhafte kleine Maräne. Auf dem Fischreichtum beruhte die Sage vom 
„Stinthengst" — dem Fischkönig — der an einer Brücke bei Nikolaiken schwamm. Geschicht­
lich gesehen wird seine Gestalt von einem angeketteten Querbalken abgeleitet, der einst als 
Zollschranke die Durchfahrt durch das Talter Gewässer sperrte. A u f n . : M a u r i t i u s 

Block gebunden sind, die die Reaktion Washing­
tons, Londons und Paris' gerade in dieser Be­
ziehung sehr aufmerksam verfolgen werden. 
Man muß das drüben wissen und danach han­
deln. 

Stark, wachsam und einig . 
.Ich erkläre erneut, daß die Bundes­

regierung bereit ist, über vieles mit sich 
reden zu lassen, wenn unsere Brüder in der 
Zone ihr Leben s o einrichten können, wie 
sie es wollen. Menschliche Überlegungen 
spielen hier für uns eine noch größere Rolle 
als nationale." 

Der Bundeskanzler vor dem Bundestag 

EK. Die Regierungserklärung Dr. Konrad 
Adenauers und die folgende politische Debatte 
haben es erneut deutlich gemacht, wie schmal 
in Wirklichkeit heute der Aktionsraum ist, 
innerhalb dessen gerade im Gespräch mit dem 
Osten politische Initiativen und Verhandlungs­
vorschläge überhaupt noch vorgebracht werden 
können. Der Ruf nach deutscher Aktivität und 
Initiative ist in diesen Tagen von den verschie­
densten Seiten immer wieder erhoben worden. 
Niemand aber kann teugnen, daß es die 
Gegenseite ist, die durch ihre Haltung 
echte Fühlungsnahmen und Aussprachen gerade­
zu unmöglich macht. Was man drüben will, ist 
ganz klar: Die Kapitulation vor den un­
erträglichen Forderungen des Kremls und seinen 
Trabanten und heimlichen Helfershelfern, die 
Preisgabe Ber lins , die Preisgabe Mit­
tel- und Ostdeutschlands, die An­
erkennung der vollen Kriegsbeute der Sowjets 
und die Umwandlung Mittel- und Osteuropas 
in einen Tummelplatz weltrevolutionärer kom­
munistischer Zielsetzung. Pausenlos bemüht 
man sich drüben, den Würgegriff um das noch 
nicht kommunistisch unterjochte West-Berlin zu 
verstärken. Auf jedes Zeichen wirklicher oder 
vermeintlicher Schwäche oder Nachgiebigkeit 
der Deutschen und der ganzen freien Welt rea­
gieren Moskau, Ost-Berlin und Warschau so-
iort. Dies ist die Lage. 

Der Kanzler hat die Sowjetunion be­
schworen, zu erkennen, daß ihr nicht damit 
gedient ist, wenn sie anderen Menschen — 
deutschen Menschen — eine fremde Lebensord­
nung aufzwingt. Er hat die Völker der ganzen 
Welt, die sich als Freunde des deutschen Volkes 
bezeichnen, aufgefordert, nun auch endlich 
unserem Volk als ganzes jenes Recht 
auf Selbstbestimmung zuzuerkennen, 
wie es Deutschland rückhaltlos gegenüber allen 
Staaten, auch gegenüber den neu entstandenen 
und neu entstehenden immer anerkannt hat. Er 
hat sie dringend davor gewarnt, jemals auf die 
Moskauer Verlockungen hereinzufallen, einen 
durch und durch verlogenen Separat-Vertrag 
zwischen dem Kreml und dem Ulbricht-Regime 
anzuerkennen. Das Vertrauen zu dem ge­
gebenen Wort unserer Alliierten ist von allen 
Parteien des Parlamentes deutlich ausgespro­
chen worden. Es ist unvorstellbar, daß sich 
unsere Verbündeten jemals dazu bereitfinden 
könnten, ihre Position in Berlin und damit die 
entscheidende Stelle im Ringen um Freiheit und 
Recht der Völker preiszugeben. Klare Äußerun­
gen allerdings, daß auch für sie in der o s t -
und mitteldeutschen Frage nur das 
volle und ungeteilte Selbstbestimmungsrecht 
des deutschen Volkes die Basis für alle weiteren 
Verhandlungen sein kann, sind dringend er­
wünscht und sollten nicht länger verschoben 
werden. Der Standpunkt, daß die von Chru­
schtschew wie von Rapacki geforderte Entwaff­
nung und militärisclie Machtlosigkeit Deutsch­
lands und Mitteleuropas auf keinen Fall hinge­
nommen werden kann, wird hoffentlich von 
allen ernst zu nehmenden politischen Kreisen 
unseres Volkes wie auch unserer Alliierter un­
beirrbar vertreten werden. 

Innenpolitisch und sozialpolitisch hat der 
Chef der deutschen Bundesregierung davon ge­

sprochen, es gelte, das Erreichte zu 
sichern und zu bewahren und in maß­
voller Weise weiterzuführen. Das 
muß selbstverständlich auch für den weltpoliti­
schen Sektor gelten. Wenn der Kanzler ange­
sichts einer doch keineswegs zu übersehenden 
Krisensituation davon gesprochen hat, das Maß­
halten werde für uns alle oberstes Gebot sein 
und gegen dieses Gebot hätten beide Sozial­
partner verstoßen, so muß das dahin ergänzt 
werden, daß bei manch bedenklicher Entwick­
lung der Dinge gerade auch die politischen Fak­
toren, Regierungen, Parteien und die Parla­
mente hierdurch Wahlversprechungen und 
Taktik erhebliche Mitschuld auf sich geladen 
haben. Der nicht zuletzt durch den geradezu 
heroischen Einsatz, auch unserer heimatvertrie­
benen Landsleute erreichte Wiederaufbau darf 
durch menschliche Unbesonnenheit nicht gefähr­
det werden. Wichtig ist der Hinweis Dr. 
Adenauers: „Die Bundesrepublik ist kein reiches 
Land. Im großen gesehen ist das Wertvollste, 
was unser Land besitzt, die Arbeitskraft, 
der Wille zur Arbeit, die Kenntnisse 
seiner Bewohner." Nur deutscher Fleiß und 
deutsche Opferbereitschaft ermöglichen es ja 
auch, die sehr bedeutenden Mittel für unsere 
Verteidigung gegenüber dem Osten aufzubauen. 
Schon hat der amerikanische Präsident geäußert, 
eine Summe von 17 bis 18 Milliarden, wie sie 
der Haushalt vorsieht, genüge nicht. Er wird 
darauf hinzuweisen sein, daß Deutschlands 
Leistungsvorgang sehr fest umrissene Grenzen 
hat, und daß wir, als wir nach 1945, nach der 
größten Katastrophe unseres Volkes, wieder an­
fingen, riesige Milliardensummen zur Beseiti­
gung der dringendsten Notstände, für Wieder­
gutmachung, Kriegslasten u. a. auf uns nehmen 
mußten. Ein finanziell überbelastetes Deutschland 
aber ist nicht nur in sich selbst gefährdet, son­
dern würde auch eine Bedrohung für unsere 
Verbündeten darstellen. Wir müssen sauber, 
umsichtig und preußisch sparsam wirtschaften 
auf allen Gebieten. Wir dürfen aber in keiner 
Weise überfordert werden. Und im übrigen 
sollte das Wort der Regierungserklärung gelten: 

.Die freien Völker müssen unter Führung der 
Vereinigten Staaten stark, wachsam und 
einig sein!* 
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USA könnten Oder-Neiße-Linie 
gar nicht anerkennen! 

Washington (hvp). Weder die USA noch 
auch die Regierung der Bundesrepublik Deutsch­
land könnten eine Anerkennung der Oder-
Neiße-Linie bzw. eine Abtretung der deutschen 
Ostgebiete jenseits von Oder und Neiße an Po­
len und die Sowjetunion vornehmen, selbst 
wenn sie das wollten. Dies ist das Ergebnis 
einer überprütung der Rechtslage, die Vertreter 
der Politischen Wissenschalt in den 
USA vorgenommen haben. Die Überprüfung 
wurde im Zusammenhange mit kürzlich veröf­
fentlichten Enthüllungen durchgeführt, wonach 
in gewissen maßgeblichen politischen Kreisen 
der USA im Vorjahre erwogen worden war, die 
Oder-Neiße-Linie anzuerkennen, sofern von so­
wjetischer Seite gewisse Zugeständnisse in der 
Berlin-Frage gemacht würden. 

Das Ergebnis der Untersuchung war, daß die 
Befugnisse der USA, internationale Verträge zu 
schließen, die irgendwelche Territorial­
veränderungendritter Staaten oder 
eine Übertragung der Souveränität über Terri­
torien solcher Staaten oder eine „Veränderung 
der Regierung" in denselben vorsehen, durch 
die Vertassung der USA selbst verneint 
wird. Es sei in solchen Fällen die Reclitslage 
.zumindest analog" der, wie sie hinsichtlich der 
vertragschließenden Befugnisse der US-Regie­
rung im Verhältnis zu den einzelnen Staaten der 
USA gegeben ist. Es sei aber schon 1890 durch 
Entscheid des Obersten Gerichtshofes der USA 
festgestellt worden, die Regierung der Ver­
einigten Staaten könne „keinerlei Teil­
gebiet irgendeines Staates ohne 
dessen Zustimmung abtreten". 1957 sei 
nochmals vom Obersten Gerichtshof der USA 
bestätigt worden, daß „die Vereinigten Staaten 
nicht befugt sind, ihre Macht hinsichtlich eines 
internationalen Abkommens ohne Beachtung der 
einschränkenden Bestimmungen (prohibitions) 
der Verfassung auszuüben*. 

Die „Atlantik-Charta*, in der die Vornahme 
Irgendwelcher territorialer Veränderungen an die 
Zustimmung der „betroffenen Bevölkerung" ge­
bunden wurde, stelle also nicht nur eine allge­
meine Deklaration dar, schon gar nicht eine 
solche, deren Gültigkeit einseitig beschränkt 
werden könne, sondern sie stehe in unmittel­
barer Übereinstimmung mit der Verfassung der 
USA. Daß somit die Bestimmungen der Atlantik-
Charta unmittelbar auf die Oder-Neiße-Frage 
angewandt werden müsse, gehe auch daraus her­
vor, daß der seinerzeitige amerikanische Außen­
minister Marshall auf der Vier-Mächte-Außen­
ministerkonferenz des Jahres 1947 — also nach 
Kriegsende — gerade im Zusammenhange mit 
seiner vom britischen Außenminister Bevin 
unterstützten Forderung auf Rückgabe wesent­
licher Teile der Oder-Neiße-Gebiete in deutsche 
Verwaltung auf die Atlantik-Charta, und zwar 
eben auf jenen Artikel über die Unzulässigkeit 
von Territorialveränderungen ohne Zustimmung 
der betroffenen Bevölkerung, hingewiesen habe. 

Zwischen Frankreich und Polen 
Von Dr. Erich J anke 

Moskau bedroht die Schweiz 
M . M o s k a u (mid). Die Moskauer .Is-

westija" behauptet, daß die Schweiz dabei sei, 
»ihre Neutralität aufzugeben". Ein Beitritt zum 
.Gemeinsamen Markt" komme praktisch einem 
.Abschiedsgeläut" für die traditionelle schwei­
zerische Neutralität gleich. Die regierenden 
Kreise der Schweiz, so behauptet die Zeitung 
weiter, seien dabei, ihre Politik bereits jetzt an 
den .politischen Geschmack" und an die Nor­
men der .EWG-Mitglieder" anzupassen. 

Eine derartige .Anpassung" sieht das Blatt 
vor allem in einer sich steigernden Kampagne 
gegen den O s t h a n d e l , in einem Boykott 
der kulturellen und sportlichen Verbindungen 
und in ähnlichen Erscheinungen. Die .Iswestija" 
glaubt irgendwo in der Schweiz .scharfe Re­
aktionen der Öffentlichkeit" gegen die Pläne 
der Regierung entdeckt zu haben, die sie zwän­
gen den Beitritt zur . E W G " von einem formel­
len Vorbehalt .über die Wahrung des Status 
eines neutralen Staates abhängig zu machen". 
Doch selbst ein derartiger Vorbehalt ändere 
nichts an der Tatsache, daß die Schweizer Re­
gierung ihre Neutralität zugunsten der Zuge­
hörigkeit zum .aggressiven nordatlantischen 
Block" aufzugeben entschlossen sei. 

Warschau verfolgt Nonnen 
M . W a r s c h a u . Wie erst jetzt aus zuver­

lässigen Quellen bekannt wird, sind Ende A u ­
gust in den niederschlesischen Städten O p p e l n 
und N e i s s e zwei Krankenhauskapellen von 
Beamten der rotpolnischen Mi l i z und des Staats­
sicherheitsdienstes ausgeräumt und die gesamte 
Innenausstattung einschließlich der Altäre an 
einen unbekannten Ort abtransportiert worden. 

Die Mil iz-Akt ion wurde im Schutze der Nacht 
durchgeführt und ist der Bevölkerung erst nach 
einigen Tagen durch einen bischöflichen Hirten­
brief zur Kenntnis gebracht worden, der in den 
Kirchen verlesen wurde. Wie es in diesem Hir­
tenbrief heißt, seien auch die in den Kranken­
häusern teilweise seit Kriegsende beschäftigten 
Nonnen zwangsweise abtransportiert und in um­
liegende Klöster gebracht worden. Die jetzigen 
Vorkommnisse bilden offensichtlich den Auftakt 
zu einer zentralaesteuerten Aktion mit dem 
Ziel, die Nonnen aus den Krankenhäusern zu 
entfernen. In vielen Städten ist es seit fast einem 
Jahr bereits so, daß die zuständigen Arbeits­
ämter Nonnen eine Beschäftigung als Kranken­
schwestern grundsätzlich verweigern. 

Die Zwangsunterbringung der Nonnen in Klö­
stern erfolgt jetzt mit der Begründung, daß in 
den Klöstern angeblich .v ie l freier Wohnraum" 
vorhanden sei, der von weltlichen Personen 
nicht in Anspruch genommen werden könne und 
ausgenutzt werden müsse. 

Bei der Erörterung der Frage einer sogenann­
ten „aktiven Ostpolitik" wird in letzter Zeit 
häufig die Parole wiederholt, die Bundesrepu­
blik möge doch „die gleichen guten Beziehun­
gen zu Polen herstellen, wie sie mit Frankreich 
erreicht worden sind". Ja, man erhebt geradezu 
den „Vorwurf", daß dieses „noch nicht gesche­
hen" sei. Damit wird unterstellt, es liege nicht 
etwa an Warschau, daß von einem freundschaft­
lichen Verhältnis zwischen der Volksrepublik 
Polen und der Bundesrepublik Deutschland kei­
neswegs gesprochen werden kann, sondern viel­
mehr seien hier auf deutscher Seite „Unterlas­
sungssünden" begangen worden. Das ist jeden-
lalls der Sinn höchst fragwürdiger Ausführun­
gen, die Marion Gräfin Dönhoff kürzlich 
in einer hamburgischen Wochenzeitung ver­
öffentlichte. „Nein, wir haben bislang wirklich 
keine Ostpolitik gehabt", behauptet die Autorin 
trotz der — unter großen Bedenken — Auf­
nahme diplomatischer Beziehungen mit Moskau 
und ohne Rücksicht auf die Tatsache, daß es 
nicht die Schuld der Bundesrepublik oder des 
deutschen Volkes ist, wenn man sich hierzu­
lande darauf konzentrieren mußte, der öst­
lichen Teilungspolitik, den gegen 
West-Berlin gerichteten Drohungen und Grau­
samkeiten an der Mauer nach Möglichkeit ent­
gegenzutreten. Das alles läßt man völlig außer 
acht: Man versieht unter „aktiver Ostpolitik" 
offenbar nichts anderes als die Herstellung 
voller diplomatischer Beziehungen zwischen 
Bonn und Warschau — wiederum ungeachtet 
dessen, was dies für höchst nachteilige Folgen 
für den Standpunkt der Bundesregierung und 
des ganzen deutschen Volkes in der Frage der 
Wiederherstellung der staatlichen Einheit ganz 
Deutschlands in Freiheit und Frieden haben muß. 

Vor allem ist man völlig blind dem ge­
genüber, daß wirkliche Freundsdiaft und gute 
Nachbarschaft allein auf der Grundlage 
des Rechtes und der gegenseitigen Achtung 
der elementaren Menschenrechte sowie des 
Selbstbestimmungsrechtes erwach­
sen können, nicht aber etwa auf der Diskrimi­
nierung des Nachbarn. Deshalb ist es wichtig, 
einmal die fundamentalen Unterschiede im fran­
zösischen und im polnischen Verhalten gegen­
über Deutschland und dem deutschen Volke 
unter Auswahl des Wichtigsten zusammenzu­
stellen: 

1. Frankreich hat keine Massenaus­
treibung seiner deutschsprachigen Bevölke­
rung vorgenommen. Polen hat demgegenüber 
die deutsche Volksgruppe in Polen völlig aus 
dem Lande gejagt, ohne auch nur ein einziges 
Mal die Möglichkeit einer Rückkehr zu eröffnen. 

2. Frankreich hat keinen Quadrat­
meter deutschen Gebietes annek­
tiert. Polen jedoch hat das südliche Ostpreu­
ßen, Danzig, die Grenzmark, Ostpommern, Ost­
brandenburg sowie Nieder-, Mittel- und 
Deutsch-Oberschlesien völkerrechtswidrig an­
nektiert und die gesamte dem Land angestammte 
Bevölkerung bis auf verhältnismäßig geringe 
Reste aus der Heimat ihrer Vorfahren vertrie­
ben. 

3. Frankreich hat insbesondere nicht den Ver­
such gemacht, die ihm übertragene Besatzungs­
zone vom übrigen Deutschland abzutren­
nen und dort ein kolonialistisches Regime 

einzurichten, es hat vielmehr die französische 
Besatzungszone zur seinerzeitigen britisch-ame­
rikanischen „Bizone" hinzugefügt, auf welchem 
Territorium dann die Bundesrepublik entstand. 
Polen hingegen hat seine Besatzungszone von 
Deutschland abgetrennt und bezeichnet die 
Oder-Neiße-Linie als „Staatsgrenze*. 

4. Frankreich hat dem deutschen Volke nicht 
nur Im allgemeinen und „theoretisch", sondern 
im konkreten Einzelfalle und praktisch — näm­
lich hinsichtlich des Saargebiets — das 
Selbstbestimmungsrecht zuerkannt 
und dieses Recht geachtet, woraufhin die Saar 
zu Deutschland zurückkehrte. Polen verneint das 
Selbstbestimmungsrecht des deutschen Volkes 
nicht nur allgemein mit der „Begründung", es 
habe dieses Recht „verwirkt* —, sondern ver­
hindert auch seine Verwirklichung, was beson­
ders — aber nicht nur — die Oder-Neiße-Ge­
biete anlangt. 

5. Frankreich tritt ganz klar, offen und nach­
drücklich für die Wiederherstellung 
der staatlichen Einheit Deutschlands 
in Freiheit zwischen Rhein und Oder ein, und 
es hat sich niemals irgendeine französische Re­
gierung gegen eine Wiedervereinigung in den 
Grenzen von 1 937 gewandt, woraus her­
vorgeht, daß Frankreich sich nicht gegen eine 
Rückgabe der Oder-Neiße-Gebiete In deutsche 
Verwaltung wenden würde, auch wenn es diese 
nicht ebenso befürworten sollte wie die Wieder­
vereinigung bis zur Oder. Polen hingegen tritt 
für die sowjetische Zwei-Staaten-These, also für 
die Teilung Deutschlands und dabei vor allem 
für die Abtrennung und Auirechterhaltung der 
Annexion Ostdeutschlands ein. 

6. Frankreich lehnt die Mauer in B e r -
1 i n und die Teilung Berlins scharf ab 
und befürwortet eine unverbrüchliche, feste 
Haltung gegenüber den sowjetischen Anschlä­
gen auf West-Berlin und die Zugangswege. 
Polen hingegen unterstützt das SED-Regime, die 
sowjetischen Vorhaben in Sachen der sogenann­
ten „Freien Stadt West-Berlin" und die Teilung 
Berlins. 

7. Frankreich bemüht sich darum, in der Welt 
deutlich zu machen, daß der deutsche Nachbar 
sich als ein aufrichtiger, ehrlicher Partner er­
weist, der seine Politik in europäischer Verant­
wortung zu gestalten bemüht ist. Polen hin­
gegen sucht die Bundesrepublik und das deut­
sche Volk vor aller Welt — insbesondere auch 
in den Vereinten Nationen — zu verleumden, 
herabzusetzen, zu verdächtigen und als „unver­
besserlich nazistisch* und „revanchistisch" hin­
zustellen. 

Das sind nur sieben Punkte, denen sich noch 
eine stattliche Anzahl weiterer hinzufügen 
ließe. Aber bereits aus ihnen geht klar hervor, 
was es mit der Phrase „Gleiche Freund­
schaftsbeziehungen zu Polen wie zu Frankreich" 
auf sich hat. Es kann jedenfalls so viel gesagt 
werden, daß das deutsche Volk ganz selbstver­
ständlich bereit war, ist und sein wird, die Be­
ziehungen zu Polen auf derselben Giundlage zu 
gestalten, die Frankreich gegenüber Deutsch­
land von vornherein geschaffen hat, obwohl es 
schwer unter der Okkupation während des 
Krieges und unter so manchem Unrecht gelitten 
hat, das ihm von deutscher Seite und namens 
Deutschlands angetan worden ist. 

General Lucius Clav; 

„Oder-Neiße-Gebiete 
polnisch okkupiertes deutsches Land 

Washington hvp. Der frühere amerika­
nische Militärgouverneur für Deutschland, Gene­
ral Lucius D. Clay, der nach der Errichtung 
der Mauer in Berlin zum persönlichen Vertreter 
von Präsident Kennedy in Berlin ernannt wor­
den war, veröffentlichte im Oktoberhelt der 
US-Zeitschrift für außenpolitische Fragen, .For­
eign Affairs', einen Aufsatz über das Berlin-
Problem, in dem er auch die Oder-Neiße-Frage 
kurz berührt hat. General Clay stellte fest, daß 
die Oder-Neiße-Linie keineswegs 
eine festgelegte und anerkannte 
.Grenze" darstellt, wie das von polnischer, 
sowjetischer und sowjetzonaler Seite ständig 
wahrheitswidrig behauptet wird. Des weiteren 
hob Clay hervor, daß die deutschen Ostprovin­
zen jenseits dieser Linie allein polnisch „okku­
piert* sind, also Polen allein als Besatzungs­
macht fungiert. 

Die diesbezüglichen Ausführungen lauten: 
. . . . Die Ostgrenze Deutschlands 
wurde weder in J alta noch in Pots­
dam festgelegt, und wir (die USA) bestanden 
darauf, daß diese Grenze allein bei der Unter­
zeichnung eines Friedensvertrages mit einer 
neuen und repräsentativen (das Volk wirklich 
vertretenden) deutschen Regierung festgelegt 
werden könne. Wir akzeptierten in Potsdam, daß 
das disputierte Gebiet aus der Jurisdiktion des 
Alliierten Kontrollrates herausgenommen und 
bis zur Errichtung einer endgültigen Grenze un­
ter polnische Okkupation und Kon­
trolle gestellt wurde. Sonst wurde in Potsdam 
nur wenig mehr als eine Bestätigung der Be­
schlüsse von Jdlta erzielt, doch kam man außer­
dem überein, daß Deutschland als eine politische 
und wirtschaftliche Ganzheit behandelt werden 
und daß dem deutschen Volk die Möglichkeit 
eröffnet werden sollte, auf Grund freier Wah­
len eine Regierung nach eigener Entscheidung 
für Gesamtdeutschland zu schaffen.' 

General Clay hat somit die Bestimmung des 
Potsdamer Abkommens, daß die Oder-Neiße-
Gebiete allein in verwaltungsmäßiger Hinsicht 
aus der Sowjetzone Deutschlands herausgenom­
men werden sollten, dahingehend interpretiert, 
daß sie polniscli okkupiert und .kontrolliert" 

werden, somit keineswegs polnisches 
Staatsgebiet sind. Diese Rechtslage unter­
strich er durch den wiederholten Hinweis dar­
auf, daß die Oder-Neiße-Gebiete keineswegs 
eine Staatsgrenze darstellt, woraus sich ergibt, 
daß die Grenzen von 1937 — wie im Vier-
Mächte-Abkommen vom 5. 6. 1945 über die Ein­
teilung der Besatzungszonen ausdrücklich fest­
gelegt und auch von der Sowjetunion anerkannt 
— nach wie vor die völkerrechtlich gültigen 
Grenzen Deutschlands sind. Daraus aber ergibt 
sich wiederum, daß nicht Deutschland irgend­
welche „Territorialansprüche' gegenüber Polen 
oder der Sowjetunion erhebt, sondern vielmehr 
dieses von seilen Warschaus und Moskaus ge­
genüber Deutschland erlolgt, indem Polen und 
die UdSSR die Völkerrechts- und vereinbarungs­
widrig vorgenommenen und somit rechtlich nich­
tigen Annexionen anerkennen lassen wol­
len, um damit die Territorialveränderungen 
überhaupt erst rechtsgültig zu machen. 

Nicht ins Handwerk pfuschen! 
Der sozialdemokratische Abgeordnete Wen­

zel Jaksch hat gefordert, die Frage der B e -
Z i e h u n g e n z u d e n O s t b l o c k s t a a ­
t e n aus der Auseinandersetzung der Parteien 
a u s z u k l a m m e r n . Nach einer Schilderung 
der Arbeit eines Unterausschusses des Auswär­
tigen Ausschusses über diese Frage sagte 
Jaksch, der Bundestag habe den Bericht des 
Ausschusses einstimmig angenommen und da­
mit der Bundesregierung Generalvollmacht er­
teilt, jede sich bietende Möglichkeit zu ergrei­
fen, um ohne Preisgabe lebenswichtiger deut­
scher Interessen zu einer Normalisierung der 
Beziehungen zwischen der Bundesrepublik und 
den osteuropäischen Staaten zu gelangen. Hier 
stehe die deutsche Staatskunst jetzt vor der 
Aufgabe, geduldig und fest langfristige Ent­
wicklungen ins Auge zu fassen. Es bestehe nicht 
der geringste Grund, diesen Fragenkomplex er­
neut aufzurollen, wie Dr. Mende es getan habe. 
Dem Auswärtigen Amt solle bei Einzelentschei­
dungen möglichst wenig ins Handwerk ge­
pfuscht werden, 

V o n W o c h e z u W o c h e 
Bundeskanzler Adenauer wird sich am 7. No­

vember zu Besprechungen mit Präsident 
Kennedy nach Washington begeben. 

21 3 Mill ionen Arbeiter, Angestellte und Be­
amte sind gegenwärt ig in der Bundesrepu-
blik beschäftigt. Das sind 367 000 Arbeitneh­
mer mehr als zum gleichen Zeitpunkt des 
vergangenen Jahres. 

Aus Ost-Berlin durften am letzten Wochen­
ende 22 ältere Frauen und ein Mann mit Ge­
nehmigung der Ost-Berliner Stellen zu ihren 
Familien nach West-Berlin ziehen. 

Weder militärisch sinnvoll noch technisch durch-
führbar ist n a * Auffassung von Bundesver-
teidiqunqsministor Strauß die Einberufung 
einer größeren Anzahl von Wehrpflichtigen 
zum verkürzten Grundwehrdienst oder zur 
Ausbildung im Sar" 'sdienst. 

Die Tariferhöhungen bei Bundesbahn und Bun­
despost werden voraussichtlich gleichzeitig 
zum 1. Dezember oder zum 1. Januar in Kraft 
treten Die Bundesbahn wil l die Fahrpreise 
anheben und die Monatskarten im BerufsVBtw 
kehr um fünf Prozent und die Wochenkarten 
um 16 Prozent erhöhen. Die Bundespost beab­
sichtigt, die niedrigen Ortstarife für Briefporto 
fortfallen zu lassen. 

700 000 Ausländer arbeiten gegenwärtig in der 
Bundesrepublik, womit sich die Zahl der Gast­
arbeiter seit 1956 verzwanzigfacht hat. 

Aus politischen Gründen wurden in diesem Jahr 
schon 288 Personen von der Sowjetzonenjustiz 
zu hohen Zuchthaus- und Freiheitsstrafen Ver­
urteilt. In drei Fällen wurden Todesurteile 
ausgesprochen. 

Nur noch in Gießen und Marienfelde können 
Sowjetzoncnflüditlinqe ab 1. Apr i l 1963 dftl 
Notaitfnahmeverfdhren durchlaufen. Das Le­
ger Friedland wird jedoch weiterhin alle Deut­
schen, die aus den ostdeutschen Provinzen und 
der Sowjetunion kommen, aufnehmen. 

In Danzig hat das Sowjetzonenregime ein Ge­
neralkonsulat errichtet. 

Den Verderb und das Stehlen von Lebensmitteln 
bezeichnete die Moskauer Zeitung „Prawda* 
als eine „empörende Tatsache". Im Zusammen­
hang mit vierhundert Tonnen verdorbenen 
Mais, che in Moskau eintrafen, fordert dal 
Sowjetorgan eine stienge Bestrafung der 
Schuldigen. 

Das Gespräch mit dem Osten 
DJO weist auf Schwierigkeiten hin 

Bonn hvp. Eine Stellungnahme der Deut­
schen Jugend des Ostens (DJO) zur Frage der 
Begegnung zwischen Jugendgruppen aus dem 
Westen und aus dem Osten verdient — nach 
Ansicht politischer Kreise in Bonn — insbeson­
dere überall dott Beachtung, wo man von der­
artigen Treffen Fortschritte im gegenseitigen 
Verständnis gleichsam mühelos erwartet. Die 
DJO, die bereits zahlreiche Beweise ihres Ver-
söhnungs- und Verständigungswillens erbracht 
habe, weise mit ihrer Stellungnahme durchaus 
nüchtern und sachlich auf die schier unüber­
windlichen Schwierigkeiten des Gesprächs mit 
Vertretern des Sowjetblocks hin. 

In der DJO-StcIlungnahme wird betont, (fflJ 
die Funktionäre östlicher Staats jugendverbände 
einerseits bestrebt seien, die Politik ihrer Re­
gierungen und herrschenden Parteien zu ver­
treten, während sie auf der anderen Seite nicht 
müde würden, auf alle erdenklichen Weisen 
Vertreter westlicher, von Regierungs- oder Par­
teikontrolle unabhängiger Jugendorganisationen 
bei Diskussionen über politische Fragen in Oe* 
gensatz zu ihren jeweiligen Regierungen zu 
bringen. In kommunistischer Optik lägen die 
Fehler dieser Welt, läge die Schuld am unbe­
friedigenden Stand internationaler Beziehungen 
einzig und allein an den „reaktionären' west­
lichen Regierungen. 

Wörtlich sagt die DJO: „Als junger Deutschet 
In einer solchen Diskussion mit östlichen Part­
nern bestehen zu können, wird nicht Jeichf 
gemacht. Stimmt man nicht ein in den Chor der 
Kritiken und Beschuldigungen, wird man a/» 
.unverbesserlich' betrachtet. Wagt man es gat, 
sich gegen einseitige Verurteilungen zur Wehr 
zu setzen, sn stößt man auf Unverständnis, wenn 
nicht auf einhellige Ablehnung. Friedliche! Vet-
ständigungswille hei jugendlicher Begegnung 
über ideologische Grenzen hinweg scheint naCÄ 
östlicher Ansicht nur dann gegeben zu sein, 
wenn man Forderungen und Anschuldigungen, 
die den eigenen Lebensbereich betreffen, vor­
behaltlos anzunehmen gewillt ist und Wahrheit, 
wirkliche Friedensliebe und Verständigung* 
bereite Politik allein im östliclien .Friedens-
lager' anzuerkennen bereit ist.' 

H e r a u s g e b e r : Landsmannschaft Ostpreußen e V. 
C h e f r e d a k t e u r : Eitel Kaper, zugleich verant­

wortlich für d m politischen Teil. Für den kulturellen 
und heinjatqeschichtlichen Teil: Erwin Sdiarfenorth. 
Für Soziales, Frauenfragen und Unterhaltunq: R « l b 

Maria Wagner. Für landsmannschaftliche Arbeit. Ju-
qendfragen Sport und R ü d e r : Joachim Piecbowskl. 

Verantwortlich für den Anzeigenteil: Karl Arndt 
( sämtl ich in Hamburg). 

Unverlangte Einsendungen unterliegen nicht 4M 
redaktionellen Haftung, für die Rücksendung wird 
Porto erbeten. 

Das O s t p r c u ß e n b l a t t ist das Organ der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n und ersdieint wöchentlich zur ' n ' 
formation der Mitglieder des Fördererkreises der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . 

Anmeldungen nehmen jede Postanstalt und die 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n entgeqen. Monatli* 
1,50 D M . 

Sendungen für Schriftleitung Geschäftsführung und 
Anzeigenabteilung: 2 Hamburg 13, Parkallee 84/86. 
Tele.on 45 25 41/42 Postsdreckkonto Nr. 907 00 W 
für Anzeigen). 
Druck: Gerhard Rautenberg, 295 Leer 
(Ostfnesland). N o r d e r s t r a ß e 29/31 Ruf: 
Leer 42 88. 
Auflage um 125 000 
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Wie stark ist Moskau? 
K.M. Unter den Berliner und anderen 

Drohungen der Sowjetunion verlie­
ren manche Leute in der Bundesrepublik und 
unter unseren Verbündeten die Geduld, Gelas­
senheit und Furchtlosigkeit, mit der man der 
sowjetischen Zermürbungspolitik begegnen 
muß. Es gibt Leute, die sehen uns schon vor die 
Wahl .Krieg oder Olmütz" gestellt. Sie raten 
uns ebenso zum .Einlenken', wie die MacDer-
motts, Warburgs und die angelsächsischen Teil­
nehmer am Botschatterlenkungsausschuß, über 
die der amerikanische Journalist Epstein be­
lichtet hat. Auch im Auswärtigen Amt soll es 
nicht an solchen Ansichten fehlen. Sie sprechen 
gern von mehr .Flexibilität" und der 
Bundeskanzler hat es lür nötig gehalten, einige 
dieser Kräfte wieder fester an die Leine zu neh­
men und auch die EWG-Verhandlungen wieder 
mehr selber zu bestimmen. Prült man aber den 
Zustand, in dem sich die Sowjetunion behndet, 
dann ergibt eine Analyse, daß er durchaus 
nicht so gut ist, daß Chruschtschew von 
drohenden Worten zu Taten übergehen könnte, 
es sei denn, er habe den Verstand verloren. Er 
hat sich einfach zu viel aul einmal vorgenom­
men und die Kräfte seines Landes und seiner 
Menschen überbeansprucht. Zwar ist es schwer, 
in die sowjetische Wahrheit einzudringen. Aber 
hin und wieder schimmert sie durch. Das letzte 
Beispiel ist die Einstellung des Abbaus der Ein­
kommensteuer des kleinen Mannes, der 1960 mit 
großem Tamtam verkündigt wurde. Auch die Be­
gründung ist aufschlußreich. Zwar nennt sie an 
erster Stelle die Rüstungs- und Kriegsgefahr aus 
dem Westen. Aber dann werden auch drei an­
dere Gebiete genannt, die tieler blicken lassen: 
Man braucht das Geld lür die Landwirt­
schaft, den Wohnungsbau und die 
Konsumgüterindustrie. 

Die Landwirtschaft behndet sich weiterhin In 
einem unterentwickelten Zustand und 
bleibt weit hinter den Planzahlen, geschweige 
hinter der versprochenen Fülle zurück, die späte­
stens 1970 da sein soll. Daher der Versuchs­
ballon, die Grenze zwischen Kolchos- und Privat­
land zu verwischen. Als im Juni die Verteue­
rung von Butter undFleisch um 20 bzw. 
30 Prozent angeordnet wurde, wurden wie im­
mer die .Imperialisten' dafür verantwortlich 
gemacht, aber auch zugegeben, daß für die gro­
ßen finanziellen Bedürfnisse der Landwirtschaft 
und Konsumindustrie nicht genug Mittel da 
seien und diese daher aus der Tasche der städti­
schen Konsumenten beschafft werden müßten. 
Dieselben Konsumenten sollen jetzt auf die 
Steuersenkung verzichten. Man kann sich vor­
stellen, wie das aul sie wirkt. Chruschtschew 
will auf fünf Gebieten mit dem Westen rivali­
sieren: auf dem der modernsten Rüstung, 
der Eroberung des Weltraums, der Ent­
wicklungshille, der Lebenshaltung 
und der Modernisierung der Landwirt­
schaft. Wir wissen, wie schwer es schon dem 
reichsten Land der Welt, Amerika, fällt, diese 
Lasten zu tragen. Das amerikanische Sozialpro­
dukt beträgt 550 Milliarden Dollar, das rus­
sische 250. Amerika kann seine Last fortschrei­
tend mit den europäischen Verbündeten teilen, 
die sich demnächst zu einem Markt und einer 
Wirtschaftsgemeinschaft von 220 Millionen Men­
schen zusammentun. Die Sowjetunion ist eher 
darauf angewiesen, ihre Satelliten zu unter­
stützen. Hinzu kommen immer höhere An­
sprüche der Entwicklungsländer an Moskau. 
Nachdem es mit seiner Stärke und Hilfe geprahlt 
hat, kommen immer mehr und halten die Hände 
hin. Andere beschweren sich bereits, daß die 
zugesagten Mittel nur zögernd kommen oder 
ausbleiben. Indien, Ägypten, Indonesien haben 
Grund zu solchen Beschwerden. Auch wird die 
Zahl der Unterstützungsemptänger größer, die 
nichts zurückzahlen und den Kreml und seine 
Satelliten sitzen lassen. Indien wurde sogar die 
Wirtschaftshille gekürzt. China erhält fast nichts 
mehr. 

3. 

Das Wettrüsten und der Weltlauf im 
Weltraum verschlingen astronomische Summen. 
Während die zivilisatorische und soziale Struk­
tur des Westens ausgebaut ist, ist in Rußland 
noch etwa die Hälfte nachzuholen. Also müssen 
die Lasten dieser Anstrengungen das russische 
Volk doppelt so schwer drücken, wie im We­

sten. Die Einsparungen, die der Staat durch die 
Einstellung des Abbaus der Einkommensteuer 
macht, betragen bestenfalls 500 Millionen Dollar 
im Jahr. Das ist bei einem Gesamteinkommen 
des Staats von 82 Milliarden eine lächerliche 
Summe. Daß man daraui angewiesen ist und den 
Unmut des Volkes in Kauf nimmt, läßt tiet 
blicken. Zu Chruschtschews Sorgen kommt jetzt 
vor allem die Erkenntnis, daß die EWG ein gro­
ßer Faktor westlicher Stärke ist. Kommt England 
hinzu, dann wird sein Gewicht noch größer und 
fast alle europäischen Satelliten kommen in 
Schwierigkeiten dadurch, die sie gern von Ruß­
land behoben wissen möchten. Das Sowjetvolk 
weiß gut zwischen den ungeheuren Prestigaus-
gaben und den Notwendigkeiten des täglichen 
Lebens zu unterscheiden, die ihm zugesagt wur­
den, aber nicht gehalten werden. Ein Auto ist 
dem jungen Sowjetrussen wichtiger als ein Wo­
stok oder die Verschleuderung von Geldern an 
Kuba. 

Endlich hat die Sowjetunion auch Rücksicht 
auf sein Verhältnis mit China zu neh­
men, das gerade jetzt noch gespannter wird. Es 
bestätigt sich, daß die Sowjet-Konsulate in 
Dairen, Harbin und Schanghai aulgehoben wer­
den. Die Russen sagen: um zu sparen. Damit 
bestätigen sie, daß ihre Mittel knapp sind. An­
dere sagen, sie seien von den Chinesen vor die 
Türe gesetzt worden. Auch das wäre ein Minus­
posten in der sowjetischen Bilanz. Bis man unter 
befreundeten Ländern Konsulate aulhebt, muß 
es weit gekommen sein. Aber geradezu aus dem 
Land gebeten zu werden, ist ein Beweis für die 
wachsende Entfremdung und Feindseligkeit. 
Kommt noch die angesagte chinesische Atom­
bombe hinzu, dann hat die Sowjetunion nicht 
nur nach Westen, sondern auch nach Osten zu 
schauen und aul der Hut zu sein. Der Lärm, den 

Das Kreishaus in Lotzen, autgenommen in diesem Jahre. 

Chruschtschew zur Zeit im Westen macht, der 
Staub, den er autwirbelt, soll höchstwahrschein­
lich von den inneren Schwierigkeiten 
ablenken. Es besteht kein Grund, ihn durch west­
liche Konzessionen davon zu befreien. Wer es 
eilig hat und sich fürchtet, muß immer drauf­
zahlen. 

Professor Kraus: 

Das Recht auf die Heimat 
Klare Feststellungen des großen Völkerrechtlehrers 

In der .Frankfurter Allgemeinen Zeitung' 
tritt der Göttinger Völkerrechtslehrer Professor 
Dr. Herbert Kraus falschen Wertungen 
des Heimalrechtes entgegen. Er stellt dazu fest: 

Mit Interesse las ich die eingehende Rezension 
des Buches „Heimatrecht in polnischer und deut­
scher Sicht", die von Johann Georg Reissmüller 
am 28. September in Ihrer Zeitung veröffentlicht 
wurde. Ich gebe dem Rezensenten gerne zu, daß 
der Begriff „Heimatrecht' neu geprägt 
wurde und einer juristischen Definition schwer 
zugänglich ist. Er gewinnt jedoch dann auch für 
den Völkerrechtler juristische Gestalt, wenn er 
in seine wesentlichen Bestandteile aufgelöst 
wird, das sind: das unbedingte Gewalt-
verbot, aus dem sich mit Notwendigkeit das 
Verbot einseitiger Annexionen 
fremden Staatsgebiets ergibt; das Selbstbe­
stimmungsrecht, das einer betroffenen 
Bevölkerung nicht nur das Recht einräumt, über 
ihre Staatsform zu belinden, sondern auch über 
die staatliche Zugehörigkeit des von ihr bewohn­
ten Territoriums; die Menschenrechte, deren 
mondialer Charakter alle Staaten zu ihrer Be­
achtung gegenüber eigenen Staatsbürgern und 
anderen Menschen verpflichtet. Diese Aullösung 
des komplexen Begriffs „Heimatrecht" macht 
nicht nur die Rechtswidrigkeit von Massenver­
treibungen als Folge der Verletzung von Men­
schenrechten deutlich. Sie ergibt sich vielmehr 
auch aus der Mißachtung der Selbstbestimmung, 
die zugunsten der von Territorialveränderungen 
betroffenen Menschen als Prinzip der in­
ternationalen Ordnung Rechtens ist 
und nicht im Interesse des Staates, der fremdes 
Territorium begehrt, durch Austreibung der 
stimmberechtigten Bevölkerung in ihr Gegen­
teil verkehrt werden kann. 

Verwunderlich bleibt mir, daß trotz dieser 
Rechtstatsachen immer wieder, so auch in jener 
Rezension, die Frage als offen bezeichnet wird, 
ob denn auch ein Recht auf Rückkehr 
der Vertriebenen besteht. Die in dieser 
Hinsicht allzuoit geäußerten Zweitel gehen an 
einem Wesenszug allen Rechts, also auch des 
Völkerrechts vorüber. Verletztes Recht 
ist nämlich wiederherzustellen, wenn 

es nicht durch rechtswidrige Gesetze ersetzt 
werden soll. Diese restitutio in integrum ist dem­
nach auch der einzige Weg, aul dem die rechts­
widrigen Vertreibungen beseitigt und dem Recht 
wieder Geltung verschallt werden kann. Gegen 
diesen unausweichlichen Grundsatz allen Rechts­
denkens werden regelmäßig tatsächliche oder 
politische, niemals jedoch juristische Einwendun­
gen erhoben. So irrt der Rezensent, wenn er 
meint, ein Recht auf Rückkehr habe sich „in der 
Völkerrechtsordnung noch keinen gesicherten 
Platz erwerben können". Er argumentiert dann 
auch im Tatsächlichen und nicht mehr im Recht­
lichen, wenn er auf inzwischen durchgeführte 
Ansiedlungen verweist. 

Aus diesen Ergebnissen rechtswidriger Gewalt 
ergeben sich sicherlich menschliche, politische, 
wirtschaftliche und technische Probleme, sie sind 
jedoch nicht mehr Gegenstand rechtlicher Unter­
suchung. Vielmehr ist ihre Lösung auf mensch­
licher, politischer, wirtschaftlicher oder techni­
scher Ebene zu suchen. Dazu sind namentlich von 
den Vertriebenen selbst sachlich 
wohlfundierte Vorstellungen ent­
wickelt worden, die einen Verbleib der Neu­
angesiedelten, aber auch ihre Freizügigkeit be­
treifen, die, verbunden mit einer umfassenden 
deutschen Wirtschaftshilfe, beispielsweise für 
Polen, zu einer freiwilligen Rückwanderung der 
in den Oder-Neiße-Gebieten angesiedelten pol­
nischen Bevölkerung führen, darüber hinaus 
aber der polnischen Volkswirtschaft den bisher 
vergeblich erstrebten Anschluß an das Wirt-
schaitsniveau moderner Industriestaaten ermög­
lichen würde. 

• DAS POLITISCHE BUCH « 
Der falsche Klangt 

Hartmann Goertz: „Preußens Gloria." Nymphen-
burger Verlagshandlung. München, 272 Sei­
ten. 15,80 D M . 

Einen „ g e b o r e n e n Preußen, der an preußischen Uni­
v e r s i t ä t e n studierte, am Zweiten Weltkrieg teilnahm 
und seitdem (!) über Preußens Vergangenheit nach­
denkt", nennt sich in etwas merkwürd iger Formulierung 
der Autor Hartmann Goertz. Er will, wie er weiter ver­
sichern läßt, „Geschichte einmal von unten besehen*. 
Eine kurze Prüfung bereits läßt erkennen, daß für 
diesen „ g e b o r e n e n Preußen" nun allerdings sein Titel 
. P r e u ß e n s Gloria* einen schrillen und auch falschen 
Beiklang hat. Im übr igen möchten wir Herrn Goertz 
darauf hinweisen, daß es den Preußen wenig gelegen 
hat, besonders oft von „Preußens Gloria* zu sprechen. 
Man sprach bei uns von den unbestreitbar großen 
Leistungen Preußens und der Preußen immer eher in 
Zurückhaltung und Bescheidenheit. Goertz möchte 
66 Jahre deutscher Politik 1848 bis 1914 „in zeitge­
nöss i scher Satire und Karikatur" beleuchten, was ihm 
niemand verwehren kann und wird. Es spricht ja wohl 
nicht Tür dikaturische Gesinnung preußischer Kön ige 
und Minister, wenn immerhin alle diese — zum Teil 
ausgesprochen schwachen und wenig humorvollen — 
Angriffe in Berlin Jahr für Jahr erscheinen konnten. 
Natürl ich hat jede große politische Entwicklung bei 
uns und anderswo auch ihre Schattenseiten gehabt. 
Wenn man aber den alten K ö n i g und Kaiser nur in 
längst ver jährten Zerrbildern darstellt, wenn man 
nach berühmten Umerzieher-Mustern an Bismarck 
keinen guten Faden läßt, dann wird die Absicht die­
ser „Geschichte von unten her* doch allzu deutlich. 
Hat Herr Goertz eigentlich überhaupt nicht die doch 
weitgehend so positiven Wertungen Bismarcks, des 
alten Monarchen und anderer selbst aus der Feder 
bekannter und keineswegs besonders deutschfreund­
licher Autoren und Historiker zur Kenntnis genom­
men? Laß er nie etwas von dem hohen Lob, das sogar 
ein Woodrow Wilson 1892 dem preußischen Staat 
zollte? Kritische W ü r d i g u n g und Stellungnahme in 
allen Ehren. Gerade die Preußen haben sie immer 
ganz gut vertragen. Wenn man aber allein mit längs t 
vergilbten und überho l t en Angriffen ans dem „Klad-
derradatsch" von Anno dazumal Geschichte „umschrei­
ben" und „neu beleuchten will", dann kommt dabei 
nichts Gutes heraus. Auch Polemik will nämlich ge­
konnt sein. Schließlich: w e i ß Goertz, wieviel Eng­
länder in der ersten Hälfte des neunzehnten Jahr­
hunderts schon Stimmrecht zu ihrem Unterhaus hat­
ten? W e i ß er, wie schwierig überal l die Umstellung 
auf moderne Par lamentsverhä l tn i s se war? -r. 

Zuckerfabrik 
R a s t e n b u r g (Jon). Für zwölf Millionen 

Zloty soll noch in diesem Herbst die Rastenbur-
ger Zuckerfabrik umgebaut und modernisiert 
werden. 

Neues Postamt für Frauenburg? 
F r a u e n b u r g (Jon). Ein neues Postamt soll, 

wie „Glos Olsztynski" meldet, im kommenden 
Jahr in Frauenburg gebaut werden. 

Todesurteile gegen acht Litauer 
Acht Litauer, die wegen angeblicher Teil­

nahme an Massenerschießungen während des 
Zweiten Weltkrieges in Kaunas vor einem so­
wjetischen Gericht standen, sind zum Tode durch 
Erschießen verurteilt worden. Wie die Moskauer 
Nachrichtenagentur TASS behauptete, wurde 
den Angeklagten die Schuld „am Tode von 
Tausenden von Litauern nachgewiesen". Gegen 
das Urteil ist keine Berufung möglich. 

E R N T E 
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50 Millionen wurden vertrieben 
Fast 600 Mil l iarden betragen die V e r t r e i b u n g s s c h ä d e n 

V o n u n s e r e m B o n n e r O.B. - M i t a r b e i t e r 

In Vaduz/Liechtenstein fand die Generalver­
sammlung 1962 der Forschungsgesell­
schal t lür das Weltflüchtling s-
problem (AWR) statt. Die Forschungsgesell-
schait ist eine wissenschattliche Vereinigung, der 
Wissenschaftler und Sachkundige auf dem Ge­
biet des Vertriebenenwesens aus den meisten 
Flüchtlingsländern der Erde angehören. 

Stark im Vordergrund der Tagung standen 
die Fluchtströme der Nachkriegs-

Die Regierungserklärung 
und die Vertriebenen 

Von unserem Bonner O.B.-Mitarbeiter 
In der Regierungserklärung zu Beginn des 

zweiten Jahres der vierten Legislaturperiode ist 
der Vertriebenen nicht gedacht worden. 

Diese Tatsache brauchte an sich nicht kritisiert 
zu werden,- denn die Regierungserklärung betraf 
in erster Linie das Stabilisierungsprogramm und 
da liegen die Vertriebenenprobleme verhältnis­
mäßig ferne. Der Bundeskanzler schnitt jedoch 
zweimal Themen an, die sich mit den Fragen der 
Vertriebenen berührten; bei der Gelegenheit 
hätte allerdings erwähnt werden müssen, daß es 
auch bei den Vertriebenen ungelöste Aufgaben 
gibt. Der Bundeskanzler erwähnte, daß an die 
Vertriebenen, Flüchtlinge und Kriegsgeschädig­
ten 43 Milliarden D M gezahlt seien und dieses 
»eine Vermögensverschiebung sei, die wohl in 
der Geschichte der neueren Zeit einzig dasteht." 
Der Bundeskanzler hätte erwähnen müssen, daß 
von diesen 43 Milliarden D M nur ein Teil zur 
Vermögensbildung bei den Geschädigten ver­
wendet worden ist und daß in Wirklichkeit noch 
drei Viertel der Geschädigten auf ihr Geld war­
ten. 

Der Bundeskanzler sprach dann von der Land­
wirtschaft und ihrer Umstellung auf den Ge­
meinsamen Markt. Hier hätte erwähnt werden 
müssen, daß noch 60 000 bis 80 000 vertriebene 
Bauern auf ihre Wiederansetzung warten! 

zeit. Ihr Umiang ist größer als allgemein an­
genommen wird: Sowjetische Besatzungszone 
Deutschlands, Ungarn, Korea, China, Vietnam, 
Laos, Indonesien, Tibet, Ceylon, Indien, Paki­
stan, Kurdistan, Palästina, Algier, Ghana, Kongo, 
Ruanda, Angola, Kuba. Die Zahl der Kriegs- und 
Nachkriegsflüchtlinge beträgt etwa 40 bis 50 Mil­
lionen Menschen, die Deutschen machen mit 14 
bis 16 Millionen die größte Gruppe aus (es 
iolgen Indien und Pakistan mit je 8 Millionen). 

Das Schwergewicht der Arbeit der AWR liegt 
bei ihren Expertenkomitees. Es besteht eine er­
hebliche Anzahl solcher Fachausschüsse; die 
wichtigsten sind diejenigen lür Völkerrechtsfra­
gen, für Fragen der Eingliederung und lür Stati­
stik. Im Rechtskomitee wurden Abänderungs­
wünsche zur Genier Konvention von 1951 er­
arbeitet; als bei der UNO akkreditierter Ver­
einigung besitzt die AWR die Möglichkeit eines 
Vorschlagrechtes. An der Diskussion war der 

ostpreußische Landsmann Rehs (MdB) maß­
geblich beteiligt. Im Eingliederungskomitee war 
das Hauptreierat dasjenige des Ostpreußen Dr. 
Neu ho Ii über die Höhe der Vertreibungs­
schäden in den Flüchtlingsländern der Erde. Die 
Gesamthöhe wird mit etwa 580 Milliarden DM 
geschätzt; das entspricht etwa dem Volksver­
mögen Frankreichs. Obwohl die deutschen Ver­
triebenen und Flüchtlinge noch nicht einmal ein 
Drittel aller Flüchtlinge ausmachen, beziliern 
sich ihre Vermögensverluste mit mehr als der 
Hallte aller Schäden. Im Expertenausschuß Stati­
stik geht es in erster Linie darum, die statisti­
schen Angaben der einzelnen Länder miteinan­
der vergleichbar zu machen. Es wurde festge­
stellt, daß es aul der Erde etwa 16 verschiedene 
Flüchtlingsbegriiie gibt, die soweit wie möglich 
miteinander vergleichbar gemacht werden sol­
len. 

Präsident der AWR ist der Franzose Dr. Cour-
sier, Vizepräsident ein Türke, Generalsekretär 
ein Schweizer, Präsident des Wissenschaftlichen 
Kuratoriums der deutsche Professor Müller. Vor­
sitzender des Rechtsausschusses ist ein griechi­
scher Professor, Vorsitzender des Ausschusses 
für Eingliederungstragen der Deutsche Dr. Zieme, 
Vorsitzender des Statistik-Ausschusses ein italie­
nischer Prolessor. 

5. Rentenanpassungsgesetz 
V o n u n s e r e m B o n n e r O. B . - M i t a r b e i t e r 

Die Bundesregierung schlägt den gesetzgeben­
den Körperschaften vor, die .Bestandsrenten" 
der Sozialversicherung ab 1. Januar 1963 um 
6,6 Prozent zu erhöhen. Unter Bestandsrenten 
sind alle Arbeiter- (Invaliden-), Angestellten-
und Knappschaftsrenten gemeint, bei denen der 
Versicherungsfall (Erreichen der Altersgrenze 
oder Eintritt der Invalidität) bis zum 31. 12. 1961 
eintrat. Für die „Neurenten", also alle diejeni­
gen, bei denen der Versicherungsfall während 
des Jahres 1963 eintritt, wird eine um 8,2 Pro­
zent erhöhte Bemessung vorgenommen werden. 
Ist der Versicherungsfall 1962 eingetreten, wird 
die Rente nicht erhöht. 

Nach der Vorlage der Bundesregierung bleibt 
es also bei dem Zustand der letzten Jahre, daß 
die Bestandsrenten um ein Jahr nachhinken. Es 
wird politisch mutmaßlich der Vorschlag vorge­

bracht werden, außer der 6,6prozentigen Er­
höhung bei den Bestandsrenten auch zusätzlich 
die 8,2 Prozent zu gewähren. Dieses sachlich 
durchaus begründete Anliegen wird jedoch aus 
Kostengründen (die Erhöhung um 6,6 % kostet 
bereits 1,1 Milliarden DM) verworfen werden. 

Mit Inkrafttreten dieses 5. Rentenanpassungs­
gesetzes wird der Zustand eintreten, daß bei 
Unterhaltshilfeempfängern, die zugleich sozial-
versicherungsrentner sind, der Aufstreckungs­
betrag der Sozialversicherungsrente ab 1. Juni 
1963 von der Unterhaltshilfe abgezogen wird. 
Die Vertriebenen und Kriegssachgeschädigten 
fordern, daß durch ein 17. Änderungsgesetz zum 
Lastenausgleichsgesetz eine solche Härte ver­
mieden wird Von den Verbänden wird emp­
fohlen, den drohenden Nachteil im Rahmen einer 
Unterhaltshilfe-Erhöhung auszugleichen. 

H e l f e n — B e r u f u n d B e r u f u n g 
Schwester Elfriede und ihr K ö n i g s b e r g e r Mutterhaus im Zweiten Weltkrieg 

In diesem Tatsachenbericht zeichnet der Ver­
lasser, Friedrich Forrer, Szenen aus dem Einsatz 
der Rotkreuz-Schwestern im Zweiten Weltkrieg 
auf. Im Mittelpunkt des Berichtes steht die ost­
preußische DRK-Schwester Ellriede W nu k aus 
Mingfen im Kreise Orteisburg, die lür ihren vor­
bildlichen Einsatz mit dem Eisernen Kreuz und 
dem Verwundetenabzeichen in Silber ausgezeich­
net wurde. 

3. F o r t s e t z u n g 
Der Vormarsch ist zu Ende. Im Dezember schon 

schießt der Russe von drei Seiten in die Stadt. 
„Packen Sie Ihren Koffer! Befehl der Heeres­

gruppe: Al le Schwestern zurück!" 
Die Vene des Frischoperierten, endlich gefun­

den, gleitet Schwester Elfriede weg. Wütend 
setzt sie die Spritze ab. 

„Jetzt? Ausgerechnet jetzt, Herr Oberstabs­
arzt?" 

Der Arzt sagt, er wüßte zwar nicht, wie das 
Lazarett ohne die Schwestern fertigwerden 

würde, aber Frauen gehörten eben nicht ins 
Feuer. 

Die Schwester begehrt auf. Sie macht einfach 
Krach. Wer von den Mitschwestern gehen wolle 
— bitte. Sie jedenfalls würde bleiben. Sie prote­
stiert noch, als sie in den Güterwaggon klettert; 
die Schwestern verlassen die Stadt als Beglei­
terinnen eines Verwundetentransports. Nach 
wochenlanger Irrfahrt kreuz und guer durch das 
rückwärtige Frontgebiet gelangt der Zug nach 
Minsk. 

Im Frühjahr werden die Schwestern wieder 
nach Orel gerufen. Als der erste warme Wind 
den Schnee zu tauen begann, ist das Fleckfieber 
ausgebrochen. 

Eine Epidemie rast über den Mittelabschnitt. 
Wir sind machtlos, gestehen die Ärzte ein. Die 
Hälfte der Erkrankten, die eingeliefert werden, 
sterben uns unter den Händen weg. Wi r brau­
chen die Schwestern! Bei Fleckfieber entscheidet 
allein die Pflege. 

Und seit die Schwestern wieder vorn ihren 

In einer Kinderklinik im Zweiten Weltkrieg: Die kleinen Patienten werden nachts in besonde­
ren Lullschutzräumen von den Schwestern betreut. A u f m : D R K - A r c h i v 

Dienst versehen, sterben nicht mehr fünfzig von 
hundert Eingelieferten, sondern nur noch fünf. 
Schlagartig. Es ist wie ein Wunder. Und es ist 
doch kein Wunder — wo Schwestern wie E l ­
friede Wnuk ihren Dienst versehen. Sie rücken 
dem Tod nicht nur mit dem Thermometer, der 
Kompresse und sorgsam bereiteter Kost zuleibe, 
sondern mit ihrer eigenen Person, mit ihrem 
fraulichen Wesen. Sie siegen, wo der fähigste 
Arzt, der tüchtigste Sanitätsdienstgrad versagt. 

. . . Sie erwacht. Die Schwester, mit der sie 
das schmale, kleine Zimmer teilt, neigt sich 
über sie. Es ist heller Tag, der Feldblumenstrauß 
am Fenster steht vor einem tiefblauen Himmel. 
Merkwürdig, sie ist so müde, sie hat nicht die 
geringste Lust, aufzustehen. 

„Mein rechtes Bein kribbelt so . . . " sagt sie. 
„Sie haben keines mehr . . ." sagt die Mit­

schwester traurig. 
Es ist ihr herausgefahren, sie erschrickt, nie 

sagt man das einem Amputierten schon, wenn 
er gerade aus der Narkose erwacht 

Schwester Elfriede begreift nicht. Sie schließt 
die Augen, versucht nachzudenken. Gestern . . . ? 
Das letzte, woran sie sich erinnert, ist die 
plumpe Silhouette des Wasserturms und daß 
sie zu laufen begann, um das Lazarettportal zu 
erreichen. 

Jetzt schlägt sie, obwohl die andere ihr ''n 
den Arm fällt, mit einem Ruck die Decke zu­
rück . . . 

Was sie erblickt, das kann nicht wahr sein. 
Es ist eine schreckliche Vision, die zurückge­
nommen werden wird und aufgelöst. Monate­
lang wird dies die Empfindung sein, mit der 
sie morgens erwacht.. . 

Der Oberstabsarzt steht an ihrem Bett. Nie 
klang seine Stimme so bewegt. Nicht seine be­
hutsamen Worte sind es, sondern der Klang 
seiner Stimme ist es, der Elfriede die unwider­
rufliche Wirklichkeit ins Bewußtsein bringt. 

„Und nun kommt der Sieg — und ich bin nicht 
dabei!" ruft sie aus. 

Das schließt alles ein. Nicht nur den Sieg, an 
den das junge, ahnungslose Mädchen noch 
glaubt, wie Millionen es tun. 

Pflegen, helfen, heilen. Spazierengehen, über 
Wiesen laufen. Baden. Blumen pflücken. Fröh­
lich sein mit den anderen — und ich bin nicht 
dabei! 

Dies alles steigt nach und nach auf und der 
Höhepunkt der Verzweiflung ist erst erreicht, 
als sie viele Wochen später in einem Lazarett 
in Warschau liegt. 

Als sie im Traum oft ein Brautkleid trägt. 
Es ist ein großer Tag für das Lazarett, als 

Generalstabsarzt Dr. Zillmer erscheint; von den 
Ärzten begleitet, tritt er an Schwester Elfriedes 
Bett, überreicht ihr das Eiserne Kreuz, die Ost­
medaille, das silberne Verwundetenabzeichen. 

Der hohe Vorgesetzte läßt sich am Bettrand 
nieder, er gebraucht nicht die entleerten Phra­
sen vom Heldentum, er spricht die Amputierte 
aufmunternd an, persönlich, herzlich und be­
wegt. 

Aber als sie wieder allein ist, zieht Elfriede 
die Decke über den Kopf, daß niemand ihr 
Schluchzen hört. Denn es sind ihr die Worte 
eingefallen, die sie sagte, als sie mit den beiden 
Soldaten im Cafe der alten Flandernstadt saß: 
. . . . er braucht keine Orden zu haben, nicht den 
kleinsten . . . " Nun hat s i e die Orden. Und 
einen „Er" wird es nie geben. . . 

Inzwischen wächst etwas anderes, das schließ­
lich die Verzweiflung besiegt. Schon in Orel 
hatte Elfriede es gespürt, als Trotz, Auflehnung 
und Aufbegehren . . . Ein Jetzt-erst-recht. Schäm 
dich, wie oft hast du Verwundeten Mut zuge­
sprochen, soll das nun, nachträglich, alles Lüge 
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Kranhenstand i n % Beitragssätze d.AOK 
«Pf lichtversicherte d.A0K> in% desGnmdlohnes 

1951 3,78 6 - 2 -
1956 4,76 6*5... 
1961 6,03 9.11... 
1962 7,82 9,76.. 

Kranrtheitstage 
proAOK-Mitglied 

und Jahr 
1 9 3 8 = 9 , 3 

1960 = 21,3 
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Jedei 13. feiert kiank 
CO. Sind die Klagen über die sinkende Ar­

beitsmoral der bundesdeutschen Arbeitnehmer 
übertrieben? Die Arbeitgeber sagen nein. Sie 
schimpfen, daß die „Mach-mal-blau-Bewegung* 
immer mehr um sich greife; der Stand der Krank-
meidungen habe eine erschreckende Höhe er-
reicht. 

In der Tat zeigt ein Blick in die Statistik der 
Allgemeinen Ortskrankenkassen, daß sich inner­
halb der letzten zehn Jahre die Zahl der Krank­
meldungen verdoppelt hat. Feierten 1951 3,78 
Prozent aller AOK-PIlichtversicherten krank, so 
waren es im März 1962 bereits 7,82 Prozent. Das 
bedeutet: Täglich iehlt eine Million Arbeiter we­
gen Krankheit. 

Gewiß, man sollte sich davor hüten, jeden 
krankleiernden Arbeiter als Bummelanten zu be­
trachten, aber es gibt zu denken, daß die Zahl 
der Krankmeldungen so rapide zugenommen hat, 
seitdem das finanzielle Risiko des erkrankten 
Arbeiters durcl\ soziale Verbesserungen gemin­
dert oder ganz beseitigt wurde. Ein weiteres 
Zeichen für die mangelnde Arbeitslust sehen 
viele Arbeitgeber in der Tatsache, daß rund 45 
Prozent der zur vertrauensärztlichen Untersu­
chung vorgeladenen Arbeiter nicht erscheinen. 

Durch mancherlei Anreize versuchen viele 
Firmen, ihre Betriebsmitglieder daran zu hin­
dern, die sozialen Leistungen zu mißbrauchen. 
Es gibt Sonderprämien und Beitragsrückerstat­
tungen aus der Betriebskrankenkasse für die 
Arbeiter, die in einem bestimmten Zeitraum 
nicht geiehlt haben. Originell ist eine Verlosung 
wertvoller Preise, an der nur Mitarbeiter ohne 
Fehlzeiten teilnehmen dürien. 

Die Wirksamkeit solcher Einfälle ist umstrit­
ten. Die Gewerkschallen meinen nicht ohne 
Grund, daß mancher Arbeiter trotz einer Er­
krankung zur Arbeit kommen wird, weil er nicht 
der gebotenen Vergünstigungen verlustig gehen 
will, und so sich und andere gefährdet. Einige 
Firmen verzichten deshalb aul solchen .Klim­
bim". Zusammen mit den Betriebsratmitgliedern 
bilden sie Ausschüsse, die strittige Krankheits-
iälle besprechen und über eventuelle Maßnah­
men gegen notorische Bummelanten beraten. 
In vielen Fällen hilft es schon, wenn man der 
Belegschaft klarmacht, daß es unkollegial ist, 
aui Krankenschein „blau" zu machen, da die Ko­
sten von allen getragen werden müssen. 

gewesen sein? Sie bekommen eine prima Pro­
these, sagte ich dem jungen Bauern, mit der 
können Sie daheim den Pflug führen, genau wie 
früher . . . Ja, den Pflug. Aber — Stationsschwe­
ster im Kriegslazarett . . . ? 

Wieder kommt Besuch, die Oberin Steffens ist 
es diesmal, sie bringt die Grüße des Mutter­
hauses, die Grüße aller ostpreußischen Schwe­
stern, die stolz sind auf Elfriede Wnuk. 

„Ich freue mich. Vielen Dank, daß Sie ge­
kommen sind, Frau Oberin!" 

„Elfriedken — nenn midi doch .Schwester 
Charlotte . . . ! ' " ist die Antwort. Und beide wei­
nen. 

Als das Lazarett sie als Genesende entläßt, 
geht Elfriede nach Königsberg. Sie wird ver-
wönht; sie braucht sich nicht" zu den gemein­
samen Mahlzeiten im Mutterhaus einzufinden, 
junge Schwesternschülerinnen bringen ihr die 
Mahlzeiten in das Schwesternwohnhaus, in dem 
die Oberin ihr ein kleines Zimmer freigemacht 
hat. Das ist eine hohe Auszeichnung, denn alle 
Quartiere und hinzuqemieteten Notunterkünfte 
sind überfüllt mit Nachwuchs, dem Ersatz für 
die vierhundert im Fronteinsatz befindlichen 
Schwestern. Al le in dreihundert Frauen und 
Madchen erhalten die Kurzausbildunq zu Schwe­
sternhelferinnen. 

Elfriede lernt gehen. Und nur ein Gedanke 
beherrscht sie dabei: bald wieder eingesetzt zu 
werden. 

.Ich wi l l wieder an die Front!* 
„Elfriedken — das geht nicht. Es ist Vorschrift, 

daß eine Schwester, die schwerverwundet war, 
höchstens in der Heimat wiedereingesetzt wer­
den darf." 
n ^ f ^ d i r e i b t Elfriede an den Generalstabsarzt, 
und die Antwort lautet: Ja, wir lassen eine 
Ausnahme zu. Stationsschwester freilich kann 
fcliriede nicht mehr sein, aber sie soll eine voll­
ständige Ausbildung als Laborassistentin durch­
faulen, dann kann sie wieder in einem Kriegs­
lazarett Verwendung finden. 

Sie ahnt nicht, niemand ahnt es, daß sie nach 
dem Examen die Stadt nicht mehr zu verlassen 
braucht, um an die Front zu gelangen. Denn 

K T n ^ i r d K ü n i 0 s b ^ g schon Front s e in . . . 
Noch ist es nicht soweit. 

P o r t s e t z u n g f o l g t 
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Link 8: Drei Generationen aui einem Ostseekutter, der noch aus der Heimat stammt. Hinten 
links Landsmann Mischke, der Bootseigentümer. Rechts: In Burgstaaken werden die meisten 
Netze noch immer so geknüpft, wie es in Ostpreußen und in Pommern üblich war. Geändert hat 

sich nur das Material: heute sind es Kunststollnetze. 

E s ist zwei Uhr nachts. 
Köpfen Ollhoft zieht die letzte Bierkiste an 

Bord. Die Flaschen klirren. Der Gehilte verstaut 
sie in einer leeren Ecke — zwischen Tauwerk, 
Netzen und Kugeln. Er ilucht vor sich hin. über 
diese mondlose Nacht kann man schon fluchen. 

Im spärlichen Licht des Steuerhauses richtet 
sich Ollhofl aul. Sein Gesicht schimmert bleich. 
Prüiend blickt er zu den Positionslampen. Sie 
leuchten gespenstisch. Ein Mastbalken knarrt im 
autkommenden Wind. Wasser schwabbt und 
gurgelt. 

Der Gehilte schiebt seinen Wollkragen höher 
Er stellt sich neben den Chet und starrt in die 
Finsternis. Sie müssen noch warten Doch bald 
wird die Wolkendecke aufreißen Dann wird sich 
das Mondlicht wie ein silbriger Fluß über die 
schmale Fahrrinne ausbreiten. 

In Ollhoffs Hand flammt Feuer aul. Schwei­
gend rauchen beide Sie rauchen und warten. 

Endlich glitzert und funkelt das tiefschwarze 
Wasser im Haienbecken. Der Mondschein strei­
chelt ein Dutzend vertäute Kutter. Monotone 
Wellenschläge wiegen die verlassenen Schiits­
leiber in den Morgen hinein. 

.Los!" sagt der Kapitän. Seine Kippe fliegt 
über Bord. Sie versprüht. Wie ein winziger 
Komet. 

Der Gehilte zieht die Taue ein und startet den 
Dieselmotor. Das jähe und dumpfe, schwere 
Tuckern schreckt schlafende Möwen auf. Sie 
rauschen von den Mastspitzen und schreien. 
Langsam legt der Fischkutter ab Seine gedrun­
gene Silhouette dreht im schmalen Becken. Holz 
poltert und schleitt. Das Boot streut einen Nach­
barn. Schließlich stößt es mit schäumendem Bug 
aul die Fahrrinne zu. Wie riesengroße Kreisel 
tanzen und hüpfen die Markierungsbojen. Sie 
weisen den kurzen Weg in die Ostsee. Von dort 
her lingert ein Blinkleuer heran 

Der Käpten sieht geradeaus. Er steuert seinen 
Fänger über die Mondstraße. Achtundvierzig 
Stunden lang werden er und sein Gehilfe ab­
wechselnd so stehen. Dann werden sie die Netze 
auswerfen und mit der Arbeit beginnen. Sie 
werden die Aale zentnerweise fangen — für die 
Märkte in Kiel, Lübeck und in Hamburg. Die 
Aale werden sie aul der Höhe der ostdeutschen 
Küste langen. 

Unwillkürlich packen Ollhoffs Hände das 
Ruder noch fester. Dort kennt er jede Sandbank 
und jede Untieie. Er weiß, wie und wo die Aale 
ziehen. Mit bloßem Auge kann er bei Tageslicht 
jeden Küstenpunkt bestimmen. Aber auch dies­
mal wieder wird man gut aufpassen müssen, um 
nicht versehentlich in die Dreimeilenzone abge­
trieben zu werden. Denn die Polen sind überaus 
wachsam. Neuerdings setzen sie Kontrollflug­
zeuge ein Wer in ihrem Küstenbereich als 
Fremdtischer aufgebracht wird, der kann tut 
mehrere fahre Abschied nehmen Von der Frau, 
von den Kindern und von dem guten, alten Hoch-
»eekutter... 

* 
B er Fischereihafen Burgstaaken hat viele 

solcher Ollhoffs, die auf guten, alten Hochsee-
fängern den n o r d ö s t l i c h e n K u r s einschlagen, s ie 
h e i ß e n M i s c h k e . P a h l k e und ;> P e r 
l i n g . Und sie tragen noch andere N a m e n 

B U R G S T A A K E N A U F DER INSEL F E H M A R N | 

E i n o s t d e u t s c h e r H a f e n i m W e s t e n 
K a p i t ä n Ollhoff holt sich die Aale für Hamburg vor der o s t p r e u ß i s c h e n K ü s t e 

Das Hafenbecken von Burgstaaken auf der Insel Fehmarn riecht nach Seeluft und Fisch. Hoch­
seekutter kommen und fahren. Urlauber stehen am Kai. Sie genießen das Schauspiel einer 
harten Arbeit, die in jedem Fischereihafen entlang der Ostseeküste v t . stämmigen Männern 
verrichtet wird. Und doch ist Burgstaaken ein besonderer Hafen. Er birgt ein großes 
Geheimnis. Es ist das Geheimnis einer Fischfangflotte aus unserer ostpreußischen Heimat. 

1945 kamen sie hierher. A u s M e m e l , P i l -
1 a u und Kolberg . A u c h aus N e u k u h r e n 
und von der F r i s c h e n N e h r u n g Da­
mals, als sie dem Chaos in Ost- und Westpreu­
ß e n und in Pommern entrannen, hatten sie eine 
wertvol le , wenn auch verzweifelte Fracht an 
Bord: Kinder , Frauen, Verwundete . M i t dieser 
vielfachen Hoffnungslosigkeit an Deck und in 
den vollgestopften L a d e r ä u m e n fanden sie zwi-

D I E S E R G R O S S E B E R N S T E I N 

wurde von einem Fischer aus Burgstaaken (aui 
der Ostseeinsel Fehmarn) aus der Ostsee ge­
tischt. Der Bernstein befand sich im Netz zwi­
schen den Aalen, die der Burgstaakener Fi­
scher außerhalb der Drei-Meilen-Zone — vor 
deT os tpreußischen Küste fing. 

sehen Tre ibminen und sowjetischen Untersee­
booten den Fluchtweg nadi dem Westen. Manche 
Kutter kamen nicht weit. A b e r die meisten er­
reichten die s c h ü t z e n d e n H ä f e n von Hei l igen­
hafen, Neustadt und Fehmarn. 

Burgstaaken war ein G l ü c k s f a l l für jene Lands­
leute, die hier an Land gingen. M a n konnte sich 
hier geradenwegs die Ä r m e l aufkrempeln und 
anfangen W a r u m ? Schon vor dem Kriege lag 
im Hafenbecken nur ein einziger Hochseekutter. 
Zusammen mit einigen winzigen K ä h n e n , die hin­
ausgerudert wurden, versorgten ein paar Insel 
fischer das g r o ß e Ostsee-Ei land mit Heringen 

und Dorsch. Im ü b r i g e n widmeten sich die Feh­
marner weniger der Ernte, die die Ostsee her­
gab, als vielmehr dem gewinnbringenden Ge­
m ü s e a n b a u und der Milchviehzucht. Die heimat­
vertriebenen Fischer von der o s t p r e u ß i s c h e n 
K ü s t e sahen ihre Chance . Sie legten ihre guten, 
alten Boote vor den W i n d . V o n Westen her 
segelten und tuckerten sie nun in die neuen und 
in die alten Fanggebiete hinein. Sie kreuzten 
weitab vor der S a m l a n d k ü s t e und auch 
schon auf der H ö h e von M e m e l Ihrer Tatkraft 
und ihrem K ö n n e n entgingen nicht die dichten 
F i s c h s c h w ä r m e . U n d ihre p r a l l g e f ü l l t e n Netze 
ü b e r s c h ü t t e t e n u n a u f h ö r l i c h die Insel Fehmarn 
mit dem Segen des Meeres . 

1949 wurde der Absatz in ordentliche Bahnen 
gelenkt. Die „ F i s d i e r e i - G e n o s s e n s c h a f t Burg­
staaken" b l ü h t e auf. Lastwagen wurden ange­
schafft und all das andere, was zu einer ver­

n ü n f t i g e n Vertriebsorganisat ion noch g e h ö r t . A n 
der Hafenausfahrt entstand die einzige U b e r h o l z 
werft Burgstaakens. V o n den ä l t e r e n F ä h r e n s -
leuten, die ihre Boote aus der Heimat ihren 
S ö h n e n ü b e r g a b e n , wurden A a l r ä u c h e r e i e i p « i w 
ö f f n e t . 

M i t dem geregelten Fischverkauf kam mehr 
Geld . Die K a p i t ä n e erwarben Bauland. Bald wa­
ren Baracken und viel zu enge W o h n u n g e n für 
die vertriebenen Fischerfamilien b l o ß noch ein 
b ö s e r Traum. Jedes Haus, das in den beiden 
neuen S t r a ß e n von Burgstaaken den roten Back­
steingiebel in die Luft reckt, g e h ö r t heute einem 
K a p i t ä n von der o s t p r e u ß i s c h e n oder von der 
pommerschen K ü s t e . Die Burger Stadtverwal­
tung hat diesen Tatbestand von einigen Jahren 
anschaulich dokumentiert: Die S t r a ß e n wurden 
nach K ö n i g s b e r g und Stettin benannt. So 
ist es kein Zufal l , d a ß K ä p t e n Ollhoff in einer 
dieser S t r a ß e n wohnt . . 

a * 
"** eine Frau wartet abends am Kai. Es ist der 

zehnte Tag nach der nächtlichen Ausfahrt Mit 
ihr warten andere Frauen. Man spricht nicht viel. 
Man blickt über die gleißende Fahrrinne und 
an den Bojen vorbei in die Ostsee hinaus. Aus 
der Ferne tauchen einige Fänger aul. Sie kom­
men näher und zerpflügen die See. Möwen um­
schwärmen die Mäste. 

Frau Ollhofl reckt sich. Der mit dem weißen 
Strich entlang der Bordwand — der kann es 
sein. Wird er es auch sein? Denn die ostpreußi­
sche Küste ist weit. Und die Aale sind listig . .. 

T e x t u n d F o t o s : P i e c h o w s k i 

. F r e m d e r B i s t D u M e i n B r u d e r ? " 
Ein o s t p r e u ß i s c h e s Jugendbuch v o n Hansgeorg Buchholtz 

Eine der t r ü b s t e n Folgen der Flucht und 
Ver tre ibung ist die Trennung v o n Eltern und 
Kindern . Die im O s t p r e u ß e n b l a t t v e r ö f f e n t l i c h ­
ten A n g a b e n unter den Ü b e r s c h r i f t e n : „ K i n d e r 
suchen ihre Eltern" und „ E l t e r n suchen ihre K i n ­
der" kann wohl niemand ohne M i t g e f ü h l lesen, 
und es ist notwendig, d a ß man ihnen aufmerk­
same Beachtung zollt. Die Suche nach einem mit 
seiner G r o ß m u t t e r in O s t p r e u ß e n gebliebenen 
Jungen ist der Leitgedanke dieser E r z ä h l u n g , 
für die Hansgeorg Buchholtz mit einem Jugend­
buchpreis der Bundesrepubl ik bedacht wurde. 
Durch einen von der K ü n s t l e r g i l d e E ß l i n g e n 
angeregten Wettbewerb v e r a n l a ß t , hatte der 
A u t o r das Manuskr ip t eingereicht. Einst immig 
e r k l ä r t e es die J u r y als die beste aller einge­
gangenen Arbe i ten . 

Z u den Hauptpersonen der Handlung g e h ö r e n 
die Mitg l ieder einer heute in Braunschweig le­
benden B a h n w ä r t e j f a m i l i e , die mit einer polni­
schen Eisenbahnerfamil ien in nahe V e r b i n d u n g 
treten. Das Schicksal verschlug diese von W i l n a 
nadi Hei lsberg. Im Kriege hatte der O s t p r e u ß e 
den Polen vor dem T o d e durch E r s c h i e ß e n be­
wahrt, weshalb er sich seinem Lebensretter 
dankbar erwies. M i t dem Sohn und der Tochter 
f ä h r t der B a h n w ä r t e r nach O s t p r e u ß e n ; die 
gleichaltrigen K i n d e r des polnischen Gastgebers 
s c h l i e ß e n nach a n f ä n g l i c h e m Z ö g e r n Freund­
schaft mit den beiden jungen Deutschen. Im 

Verlaufe der Reise durch Masuren und Ermland 
schildert Buchholtz die Heimat, wie sie sich heute 
darbietet. Eingeflochten sind historische V o r ­
g ä n g e , Sagen, Anekdoten , Hinweise auf die 
Struktur der Landschaft. Dem jugendlichen Leser 
wird damit ein v i e l s c h i t ä t i g e s Bild von der G e ­
schichte O s t p r e u ß e n s und der geistigen und 
wirtschaftlichen Leistungen seiner Bewohner 
vermittelt. 

Buchholtz b e m ü h t sich da iam, ein echtes V e r ­
s t ä n d n i s für das Los der Kinder zu erwecken, 
die ihre Eltern verloren, nach 1945 wiederge­
funden haben und der deutschen Sprache nicht 
m ä c h t i g , in die Bundesrepublik kamen. Durch 
gedankenlose Foppereien und h ä m i s c h e Bemer­
kungen kann ein junger Mensch, der in seiner 
Kindheit schon vie l ü b l e s erfahren hat, arg ge­
k r ä n k t werden. Die s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e Achtung 
der P e r s ö n l i c h k e i t , die wir den A n g e h ö r i g e n far­
biger V ö l k e r entgegenbringen, sind wir noch 
weit mehr jenen Benachteiligten des eigenen 
V o l k e s schuldig, die zu unschuldigen Opfern des 
Krieges und der Katastrophe von 1945 wurden. 

s-h. 

Hansgeorg Buchholtz: Fremder, Bist Chi Mein Bru­
der. 240 Seiten — Ausstattung und Illustration von 
Siegfried Oelke. Halbleinen, etwa 10,80 D M . Baken-
Verlag, Hamburg. 
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Dank der Rührigkeit des vor rund einem Jahr 
verstorbenen Vorsitzenden des Vereins für Fa­
milienforschung in Ost- und Westpreußen e. V . 
in Hamburg, des Königsberger Kaufmanns 
F r i e d r i c h F a 11 i n , ist ein wichtiges, heute 
nicht mehr greifbares Werk, der „Address-Ca-
lender Königsbergs auf das Jahr 1733" durch 
rechtzeitiges Fotokopieren erhalten geblieben. 
Dem Vorschlag des Verstorbenen folgend hat 
der genannte Verein die Wiederherausgabe des 
interessanten Adreßbüchleins mit Vorrang be­
trieben und bereits als zweiten diesjährigen 
Band seiner Sonderschriften herausgebracht. 

Nicht nur dem Historiker und dem Familien-
forscher, sondern auch jedem Königsberger, der 
gern in das Leben und Treiben im alten Königs­
berg schaut, wird hier ein lebendiges Bild von 
der damaligen wirtschaftlichen und kulturellen 
Bedeutung unserer Landeshauptstadt vermittelt. 
Die Existenz dieses alten Adreßkalenders ist 
verhältnismäßig lange unbekannt geblieben. 

Zwei ältere Adreßkalender von 1704 und 
1715 sind aller Wahrscheinlichkeit nach Opfer 
des Zweiten Weltkrieges geworden, so daß es 
heute keinen älteren Königsberger Adreß­
kalender geben dürfte. 

Besonders interessant ist der Band auch da­
durch, daß er die B e v ö l k e r u n g s z u s a m ­
m e n s e t z u n g wiedergibt, wie sie vor dem 
Auswirken der großen Einwanderungswelle 
nach Überwindung der Pest jähre 1709/10 be­
stand. Noch haben die im Osten unserer Heimat 
angesiedelten Einwanderer aus der Schweiz, 
Pfalz, Nassau und vielen anderen deutschen 
Gauen in Königsberg keinen festen Boden ge­
wonnen, von den erst 1732 eingewanderten 
Salzburgern ganz zu schweigen. Nur tritt die 
auch in Königsberg schon seit dem Jahre 1686 
bestehende H u g e n o t t e n k o l o n i e bereits 
verhältnismäßig stark hervor. Namen wie A c i l -
lon, Bitaube, Boullay (Boussay) de Plessis, 
Courtan, Fraissinet, Gervais, Glereaux = (Clair­
veaux), Mauve, Marzaguil, Pinet, Sirvent und 
Vernezobre zeugen von dem wirtschaftlichen 
Aufstieg der Hugenotten 

Vor uns entsteht jenes Königsberg, in dem 
I m m a n u e l K a n t aufwuchs. Königsberg, das 
erst in Kants Geburtsjahr 1724 aus drei Städten 
entstandene Gemeinwesen, stellt bereits im 
Jahre 1733 zweifelsohne ein recht bedeutendes 
Kultur- und Wirtschaftszentrum mit einer Be­
völkerung von annähernd 50 000 Einwohnern 
dar Wenn auch das Büchlein keineswegs sämt­
liche Einwohner, ja nicht einmal alle, die das 
Bürgerrecht besaßen, aufführt, so ist es bei der 
Fülle der Behörden und den sonstigen Einrich­
tungen der Stadt kein Wunder, wenn alte klang­
volle, teilweise bis in die Gegenwart bekannte 
Namen immer wieder auftauchen. 

In der Regierung und in anderen königlichen 

Ämtern finden wir neben dem Präsidenten 
v. Lesgewang immer wieder bekannte altpreu­
ßische Adelsnamen wie v. Bredow, von der 
Gröben, v. Hollstein, v. Kainein, v. Knobeis­
dorff, v. Kunheim, v. Lehwaldt, Löllhövel v. Lö­
wensprung, v. Schäwen, v. Schlieben, v. Tettau, 
Graf Truchseß von Waldburg und v. Unfried. 

Joh. Gotthilf Vockerod, der dirigierende Bür­
germeister Königsbergs, wird als in Rußland ab­
wesend geführt, — ein Zeichen dafür, wie um­
sichtig die Stadtpolitik betrieben wurde! — Er 
wird von dem zweyten Bürgermeister Hierony­
mus Jacobus Grube und dem Stadt-Rath Chri­
stoph Casseburg vertreten. Der dritte Bürger­
meister Christoph Leffler hat fürsorgerische 
Amtsbefugnisse. 

Bei der U n i v e r s i t ä t führen der damaligen 
Zeit entsprechend die Theologen, voran der 
Rektor Franciscus Albert Schultz, der berühmte 
J o h . J a c o b Q u a n d t und die ebenfalls be­
kannten Professoren Lysius und Kypke. 

Stadtbekannte Namen wie Baltzer, Bertram, 
Bolius, Boretius, Bulbeck, Casseburg, Charisius, 
Creutz, Freudenreich, Gause, Gehlhaar, Goltz, 
Härtung, Hay, Hundertmarck, Jester, Kolwitz, 
Melhorn, Mittelfort, Neufeldt, Nicolai, Nicolo-
vius, Pancritius, Pauli, Perbandt, Porsch, Reusch, 
Riediger, Sauden, Schnell und Wander begegnen 

uns tn den verschiedensten Berufen, gleich ob 
es sich hierbei um Professoren oder Lehrer, 
Richter oder Advokaten, Pfarrer oder Diakone 
und Kirchenvorsteher, Post-, Saltzfaktorei- oder 
Mühlenbeamte handelt. Sie erscheinen auch als 
Mitglieder des W e t t g e r i c h t s , des alten 
städtischen Handelsgerichts mit seinen eigens 
hierfür zugelassenen Raths-Advokaten, als 
Thor-Schreiber an den acht Stadttoren oder als 
Baumschließer an den über den Pregel gezoge­
nen Sperrbäumen am Litthauischen Baum und 
am Holländer Baum, als Wein-Visierer und 
Visitatoren (Beamte mit Überwachungsfunktio­
nen) und auch als sog. Billetiers, d. h. Kassierer 
für Truppenunterhaltungsgelder. 

Als kleinen Anhang bringt der Band noch die 
Namen der Beamten und Bedienten des I n -
s t e r b u r g e r B e z i r k s einschließlich des 
Gerichts, wobei weder die Dolmetscher und 
Wachmeister noch die Hofgerichtsadvokaten 
fehlen. 

Hervorzuheben ist ferner, daß der Verein für 
Familienforschung in Ost- und Westpreußen 
nicht die Arbeit gescheut hat, ein bisher fehlen­
des alphabetisches Personen- und Ortsverzeich­
nis beizufügen. Der Preis von 5,50 D M soll nur 
die Eigenkosten für die im Selbstverlag erschie­
nene Sonderschrift decken. Sie ist zu beziehen 
bei Kurt-Walter Friedrich, 2 Hamburg-Bergstedt, 
Kirchenweg 20 

gn. 

U N S E R B U C H 
Ein Bekenntnis zum u n z e r s t ö r b a r e n Reich 

Hubertus Prinz zu Lflwensteln, Deutsche Ge­
schichte. Haude & Spenersche Verlagsbuch­
handlung, Berlin-Charlottenburg 2, 672 Seiten 
mit 32 Bildtafeln, Register und Zeittafel, 34 D M . 

Blnei vornweg: dl« arste Auflage d ie«er sehr be­
deutsamen Darstellung des Weges des Reiches in 
zwei Jahrtausenden erschien 1945 in englischer Spra­
che im b e r ü h m t e n Verlag der New Yorker Columbia-
U n i v e r s i t ä t zu einer Zeit, wo bei uns der Morgenthau-
geist umging und wo H a ß und Vergeltungsdrang 
gegen das deutsche Volk b ö s e Triumphe feierte. Es 
darf dem Prinzen L ö w e n s t e i n als Historiker wie auch 
als Publizisten nicht vergessen werden, daß er damals 
ein Werk herausgab, das den Verleumdungen und 
V e r f ä l s c h u n g e n in der a n g e l s ä c h s i s c h e n Welt scharf 
und ü b e r z e u g e n d entgegentrat. Nicholas ButleT, 
Präs ident einer der g r ö ß t e n amerikanischen Hoch­
schulen, ü b e r s a n d t e es mit warmer Empfehlung dem 
A u ß e n m i n i s t e r Byrnes mit der dringenden Bitte, es 
sogleich zu lesen. Es ist sehr wahrscheinlich, daß 
diese Lektüre mit dazu beitrug, Byrnes zu jener be­
r ü h m t e n Stuttgarter Rede vom 6. September 1946 
v e r a n l a ß t e , die wirklich eine Wende in der amerika­
nischen Deutschlandpolitik einleitete und die gerade 
in den Tagen der har tgeprüf t en Ostdeutschen mit 
einem Aufatmen b e g r ü ß t wurde. 

Der Autor schildert den Weg der Germanen und 
der Deutschen von den Tagen Casars bis heute in der 
Geschichte. Er läßt jene oft v e r s p ü r t e n Tendenzen, 
den Deutschen und ihren geschichtlichen Gestalten 
unter allen U m s t ä n d e n etwas am Zeuge zu flicken, in 
wohltuender Weise vermissen. Er vereint umfassende 
Kenntnisse mit einem g l ä n z e n d e n Stil. Man mag ü b e r 
manche Feststellung diskutieren und wird doch im 
ganzen reich belehrt und unterrichtet das Buch 
aus der Hand legen. Gerade die Bedeutung P r e u ß e n s 
und Brandenburgs in der neueren Geschichte, der 
Sinn und die Gewichtigkeit der deutschen Arbeit im 
Osten wird w ü r d i g behandelt. Das alles, was nach 
1945 geschah, die Rea l i tä t des u n z e r s t ö r b a r e n Deut­
schen Reiches nicht a u s l ö s c h e n kann, wird v ö l l i g 
ü b e r z e u g e n d nachgewiesen, von Glanz und Elend 
deutschen Schicksals Wichtiges g e b ü h r e n d hervorge­
hoben. Die Charakterbilder und W ü r d i g u n g e n des 

g r o ß e n Friedrich, des G r o ß e n Kurfürsten, Steins, 
und Bismarcks sollte gerade die junge G e n i a t i o n , 
die Ja heute oft über die g r o ß e n Leistungen und Ent­
wicklungen der eigenen Geschichte nur unzureichend 
unterrichtet wurde, sehr au?merksam lesen. Auch für 
die neuere und neueste Zeit b e m ü h t sich der Autor, 
ohne natürl ich seinen eigenen Standpunkt zu ver­
schleiern, um Darstellungen, die beiden Seiten gerecht 
werden. Manches Urteil wird wohl der geschichts-
kundige Leser nicht immer ü b e r n e h m e n . Immer wird 
er das Bestreben anerkennen, neue Ein- und Aus­
blicke zu vermitteln. -r. 

Rudolf Muufl: Schleswig-Holstein and Ham­
burg. Format 21,5X28 Zentimeter, 128 Seiten. 
109 Fotos, eine Karte. Preis 21,50 D M . Verlag 
Wolfgang Weidlich, Frankfurt am Main, 

Dieser v o r z ü g l i c h ausgestattete Bildband enthalt tn 
abwechslungsreicher Vielfalt g r o ß f o r m a t i g e Aufnah­
men aus dem Landstrich nördl ich der Elbe bis zur 
d ä n i s c h e n Grenze und von den norc?.riesischen Inseln. 
Zu den Zeugnissen einer alten Kultur- wie den histo­
rischen Bauten in Lübeck, Kirchen und S c h l ö s ­
sern im Inneren des Landes, treten Ausschnitte aus 
dem Hamburger Hafenleben, Motive von der Nord-
und O s t s e e k ü s t e . Wieder wird man gewahr, wie sehr 
die H ü g e l - und Seenlandschaft Ostholsteins der land­
schaftlichen Struktur Masurens ä h n e l t . Neuzeitliche 
Anlagen und Architekturen runden das Bild ab. das 
der Betrachter beim Durchblä t tern dieses Buches von 
dem Charakter Schleswig-Holsteins gewinnt. Uber die 
Vergangenheit und die Kulturgeschichte berichtet Ru­
dolf M u u ß in dem e i n f ü h r e n d e n Text, der zugleich 
als guter Ratgeber dienen kann, da alle S t ä t t e n er­
läuter t werden, die einen Besuch oder eine Besich­
tigung lohnen, s-h 

Ernst Barlach: Frühe und spate Briefe. Heraus­
gegeben von Paul Schurek und Hugo Sieker. 
179 Seiten, drei Skizzen und Schriftproben von 
Barlach, Preis 14,80 D M . Claassen-Verlag, 
Hamburg. 

Als ein s c h ö n e s Zeugnis der Freundschaft und Ver­
ehrung ist diese Publikation des f r ü h e r e n Feuille-

Corinth-Aquare l l im Auftrag gestohlen 
.In Lokalen an der Joachimstaler Straße 

sprach der 20jährige Schüler Bernd Z. aus Tier-
garten über das „Nackte Mädchen' , ein Aqua­
rell von Lovis Corinth. Kriminalbeamte, die 
zufällig in dem einen Lokal waren, hörten da­
von am Dienstagnachmittag und nahmen ihn 
wegen dringenden Verdachts des Einbruchs­
diebstahls fest. In einem großen Koffer, den 
der Schüler bei sich hatte, wurde das in einem 
Antiguitätengeschäft in der Fasanenstraße, 
Charlottenburg, am vergangenen Wochenende 
entwendete Aquarell gefunden. Außerdem 
fand man bei Bernd Z. noch Schmuckstücke und 
alte Goldmünzen, die ebenfalls aus dem Ein­
bruch stammten. Der Festgenommene sagte, 
daß ein unbekannter kleiner Mann ihn in 
einem Spielkasino am Kurfürstendamm ange­
sprochen und ihm 1500 D M geboten habe, falls 
er ihm das Bild besorgen könne. Warum Bernd 
Z. das gestohlene Aquarell nicht diesem Mann 
brachte, sondern in Lokalen zum Verkauf an­
bot, konnte noch nicht ermittelt werden. Eine 
weitere tat verdächtige Person, der 35jährige 
Friedrich Sch., der zusammen mit dem Schüler 
in der Augsburger Straße festgenommen 
wurde, bestätigte die Angaben des Schülers, 
hat aber mit dem Einbruch selbst nichts zu tun.' 

(„Tagesspiegel", Berlin) 

Die in New York lebende Gattin des 1925 
vers torbenen Malers, Frau Charlotte Berend-
C o r i n t h , wurde durch die Geburt einer Ur­
enkelin erfreut. Diese ist die Tochter 
ältesten Enkels Michael, eines Sohnes ihrer als 
Schriftstellerin hervorgetretenen Tochter Wil­
helmine. 

tonchefs des .Hamburger Anzeigers*, Hugo Sieker, 
zu werten, der don Narnen des im Mai 1962 verstor­
benen Schriftstellers Paul Schurek als Mitherausgetlri 
nennt. Die Sammlung der Briefe des großen Bild* 
hauers und tiefsinnigen Dramatikers gliedern sich 
zeitlich in zwei Abschnitte: In die Epoche des Ab­
bruchs und Suchens von 1904 bis 1912 und in dii 
Reife der MeisterzHt von 1929 bis 1938. In diese fillt 
die Verfemung des einsam in G ü s t r o w Lebender» 
durch die nationalsozialistische Kulturpolitik. 

Das V e r s t ä n d n i s für die sich gegen alle Äußerlich, 
keiten abriegelnde P e r s ö n l i c h k e i t Barlachs sowie für 
die jeweiligen A n l ä s s e zu offenherzigen Mitteilungen 
an nahe Vertraute fördert Hugo Sieker in helfenden 
E r l ä u t e r u n g e n . s-h 

Dr. Josef Fleckenstein: Karl dar Große. (Per­
s ö n l i c h k e i t und Geschichte Bd. 28) 91 Selten, 
3,90 D M . Musterschmidt-Verlag, Göttingen. 

Eine Kurzbiographie Karls des Großen , die diese 
bedeutende P e r s ö n l i d i k e i t ohne Romantisierung und 
falsche politische Akzente zeichnet, ist höchst nötig 
und b e g r ü ß e n s w e r t . Ohne jede unangemessene und 
t e n d e n z i ö s e „ K a r o l i n g e r e i " gibt Fleckenstein ein sehr 
interessantes und umfassendes Charakterbild dieses 
Moselfranken, der als K ö n i g und Kaiser schließlich 
fast ganz Westeuropa unter seinem Zepter ver­
einigte. Die bedeutenden Herrscherleistungen auf 
allen Gebieten werden herausgestellt, viele zählebige 
Legenden richtiggestellt. Auch die Schattenseiten im 
Leben Karls werden klar herausgestellt, z. B. die 
schweren Bluttaten in den Sachsenkriegen. Die spä­
teren schweren Auseinandersetzungen zwischen mit­
telalterlichen Kaisern und P ä p s t e n sind ja erst rich­
tig zu verstehen, wenn man die Rolle Kaiser Karls 
und seines Vaters g e g e n ü b e r dem päpst l ichen Stuhl 
kennt. Auch für die Vorgeschichte zur deutschen 
Ordensarbeit im Osten ergeben sich wichtige An­
k n ü p f u n g s p u n k t e , -k-

O r i g i n a l K ö n i g s b e r g e r M a r z i p a n 
AUS EIGENER HERSTELLUNG 

T e e k o n f e k t , R a n d m a r z i p a n , H e r z e , S ä t z e , 
P r a l i n e n , B a u m k u c h e n , B a u m k u c h e n s p i t z e n 

Z u v e r l ä s s i g e r u n d z o l l f r e i e r A u s l a n d s v e r s a n d . P o r t o 
u n d v e r p a c k u n g s f r e i e r I n l a n d s v e r s a n d . B e l i e f e r u n g 
v o n F a c h g e s c h ä f t e n . A u f W u n s c h P r o s p e k t z u s e n d u n g 

K ö n i g s b e r g P r . 

jehi B a d W ö r i s h o f e n 
H a r t e rrthal e r S t r a ß e 3« 

32 r - DM minus 18> DM=14, - DM Ersparnis 
50 Schiarger aus d e r g u t e n a l t e n Z e l t e n t h ä l t d i e L a n g s p i e l p l a t t e 

ERINNERN SIE SICH? 
M e i n H e r z , das ist e i n B i e n e n h a u s — K o m m In m e i n e L i e b e s ­
l a u b e — W e n n i c h d i e b l o n d e I n g e — H i n t e r m O f e n s i tz t 'ne 
M a u s — In e i n e r k l e i n e n K o n d i t o r e i — K o m m m e i n S c h a t z , 
w i r t r i n k e n e i n L i k ö r c h e n u n d 44 w e i t e r e a l t b e k a n n t e S c h l a g e r . 
E s s p i e l t d a s T a n z o r c h e s t e r B e l a S a n d e r s ; es s i n g e n d i e R i x -
d o r f e r . 30 c m 0 , 33 U p M , n u r 18 D M . 
D i e s e S c h a l l p l a t t e h a t e i n e S p i e l d a u e r , d i e d e r v o n 8 P l a t t e n 
z u 4 D M e n t s p r i c h t : S i e e r s p a r e n a lso 14 D M . L i e f e r u n g s o f o r t 
p o r t o f r e i d u r c h I h r e 

R Ä U T E N B E R G S C H E B U C H H A N D L U N G , 2 9 5 L e e r , Postf. 121 

c Verschiedenes 

R e n t n e r i n s u c h t W o h n g e m e i n s c h . 
o d e r Z i m m e r m i t K o c h g e l e g e n ­
h e i t b e i alt., a l l e i n s t e h . H e r r n . 
U b e r n e h m e a u c h K a u s h a l t s f ü h r g . 
R a u m B a d e n . R a s t a t t , P f a l z o d e r 
U m g e b u n g . Z u s c h r . e r b . u n t . N r . 
26 886 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
Abt., H a m b u r g 13. 

Das Besfe ist gerade gut genug 
N a c h d iesem Grundsah; wurden 
F a c k e l m ö b e l fö f Sie g e b a u t . Hier 
e in Beispie l : BOcherbar mit 3Toren , 
115x81,5x34 c m , Eiche, D M 2 2 5 , - . 
A u c h in N u s b a u m liefrbar. V e r l a n ­
g e n Sie noch heute kos'enlos u n d 
unverbindl ich d e n farbigen F a c k e l -
K a t a l o g . 

lÄllTtrUFIIJ FadteWerlag, Abt. N 370 I 
1 Ü U n i n C i n 7 Stuttgart, Postfach 442 1 

Z i m m e r u n d K ü c h e m ö b l . a n ä l t e r e 
D a m e o h n e A n h a n g s o f o r t z u v e r ­
m i e t e n . R u h i g e L a g e 1. K r . W e t z ­
l a r ( L a h n ) . Z u s c h r . e r b . u n t . N r . 
26 861 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

R e n t n e r - E h e p a a r b i e t e t H i l f e Im 
G a r t e n , N ä h s t u b e o d e r a n d . g e g e n 
k l . W o h n u n g . A n g e b . e r b . u . N r . 
26 710 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

c 
U n t e r r i c h t 

I n g e n i e u r i . R . , O s t p r . , ev . , E n d e 60, 
r ü s t i g , a l l e i n s t . , s o l i d e , s u c h t b e i 
alt . , a l l e ins t . , f r e u n d l . D a m e r u h i ­
ges D a u e r h e i m In net t . G e g e n d . 
V e r t r a u e n s v o l l e Z u s c h r . e r b . u . 
N r . 26 652 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13 

W e l c h e a l l e i n s t e h . D a m e , K r i e g e r ­
w i t w e , m ö c h t e e i n K r i e g s o p f e r 
( A n f 40) a u f n e h m e n u . b e t r e u e n ? 
B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 26 665 D a « 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Das Königsberger Diakonissen-Mutterhaus 
der Barmherzigkeit auf Aitenberg im Lahntal 
n i m m t j e d e r z e i t a u f : 
1. J u n g e M ä d c h e n aus g u t e m ev. Haute 
v o n 16 J a h r e n a n als V o r s c h O I e r i n n e n . 
P r a k t . J a h r V o r b e r e i t u n g a u f K r a n k e n ­
p f l e g e s c h u l e usw. 
2. L e r n s c h w e s t e r n u n d S c h w e s t e r n h e l f e ­
r i n n e n v o n 17 J a h r e n a n . A u s b i l d u n g als 
D i a k o n i s s e o d e r f r e i e ev . S c h w e s t e r . 
3. Ä l t e r e B e w e r b e r i n n e n . A b g e k ü r z t e 
S o n d e r a u s b i l d u n g f ü r d e n D i a k o n i s s e n ­
d iens t . 

A n f r a g e n D i a k o n i s s e n - M u t t e r h a u s a u f A l t e n b e r g , K r . W e t z l a r 

I n s t e r b u r g e r ! W e r k a n n A u s k u n f t 
g e b e n ü b . F a m i l i e F r i t z S c h r a d e 
I n s t e r b u r g , I m m e l m a n n s t r a ß e ? 
F r . S c h r a d e f l ü c h t e t e 1944 m i t 
I h r e m G r o ß s o h n R o l f S c h r a d e , 
g e b . 27. 5. 1934 n a c h M e h l s a c k . — 
K ö n i g s b e r g e r ! W e r k a n n A u s ­
k u n f t g e b e n ü b e r F r ä u l . M a r t h a 
P o t r e t t , b e s c h ä f t i g t g e w e s e n i n 
K ö n i g s b e n g - H a m m e r k r u i g ? S i e s o l l 
d i e b e i d e n K i n d e r U w e u n d U t e 
K a u k e r z u s i c h g e n o m m e n h a b e n . 
N a c h r . e r b . F r . M . M ö b l s , 28 B r e ­
m e n . L u i s e n s t r . 11/12. U n k o s t e n 
w e r d e n ers ta t t e t . 

Steinleiden 
o h n e O p e r a t i o n i u beseit igen ist mit 
C h o l i t h o n - ö g l l c h . Wie , » e i l e ich Ihnen 
qerne kostenlos mit APOTHEKE* 
B. R l N G L E R ' s E r b e , Hausfach 3/141 
N ü r n b e r g , P i r k h e i m e r s t r a f t « 102 

S u c h e O b e r g e f r . A l b e r t W e r s e l , 
G ö t z e n d o r f b e i W e h l a u O s t p r . , 
geto. 17. « . 1918 W l o d a w a ( B e r u f 
M a l e r ) . E r w a r b e i d e r 6. K o m p . 
F P N r . 22 384 C . V e r m i ß t se i t 24. 8. 
1944 1. R a u m R u m ä n i e n a m D n j -
s ter ( B e s s a r a b i e n ) . N a c h r . e r b . 
F r a u L l l l i S c h i l l e r , 265 L a n g e n ­
h o r n ü b e r H u s u m . 

S u c h e F r a u M a r t h a K r i e g s m a n n , 
g e b . S c h u l z , g e b . 7 . 2. 1908, u n d 
F r a u M a r i a L o i r z e r , g e b . S c h u l z . 
B e i d e w o h n t e n z u l e t z t i n K ö n i g s ­
b e r g P r . N a c h r . e r b . F r a u K l a r a 
T iedr tke , b e i F r a u U l l i S c h i l l e T , 
2255 L a n g e n h o r n ü b e r H u s u m . 

K r a f t f a h r z e u g m e i s t e r , 41/1,72, ev, 
s u c h t e e i n e ech te L e b e n s k a m e r a ­
d i n . V e r m ö g e n u n w i c h t i g , evtl. 
G r u n d s t ü c k z u m Exis tenzaufbau. 
N a t ü r l . , h ä u s l . u . besche iden soll 
s ie s e i n . B i l d z u s c h r . ( z u r ü c k ) erb, 
u . N r . 26 654 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

S p ä t a u s s i e d l e r , 50 J . , ev., l ed . , z. Z. 
i . d . L a n d w i r t s c h a f t t ä t i g , sucht 
s o l i d e F r a u (m. K i n d angenehm) 
z w . H e i r a t k e n n e n z u l e r r u 
sehr . e r b . u . N r . 24 635 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t , Ham­
b u r g 13. 

Z w e i L e e r z i m m e r , zus . 20 q m , m i t 
K o c h g e l e g e n h e i t , b . a l l e i n s t e h e n d , 
ä l t e r e n F r a u a n r ü s t i g e , ev . , R e n t ­
n e r i n z u v e r m i e t e n . R a u m S ü d -
W ü r t t e m b e r g . A n g e b . e r b . u . N r . 
26 749 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

N a m e : 

8eruf:. 

P r e s s e 

• >>ffen-n Jmsch lag nur7 Pf Porto) | 

A l l e i n s t . R e n t n e r i n s u c h t a b g e s c h l . 
l - 2 - Z i . - W o h n g . u . K ü c h e . H i l f e i . 
H a u s h . u . G a r t , k a n n ü b e r n o m ­
m e n w e r d . A n g e b . e r b . u . N r . 
26 701 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

R e n t n e r i n ( S c h w e s t ) , e i n s a m , h i l f s -
b e r e i t , sucht k l e i n e A l t b a u w o h ­
n u n g . R a u m G i e ß e n b e v o r z u g t . 
Z u s c h r . e r b . u . N r . 26 883 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t , H a m ­
b u r g 13. 

A u c h i m H e r b s t u n d W i n t e r Ist es 
b e s o n d e r s s c h ö n i m A l l g ä u ! B e s t e 
E r h o l u n g i m g e m ü t l i c h e n F o r s t ­
h a u s . Z e n t r a l h e i z u n g , A n g e l ­
g e l e g e n h e i t , S k i l i f t i n d e r N ä h e . 
H a n s K a r a l l u s , 8961 N e l l e n b r u c k 
( A l l g ä u ) ü b e r K e m p t e n , T e l e f o n 
W e i t n a u 2 31. 

DRK-Sdhwesternsdiaft Elberfeld 
W . - E l b e r f e l d . H a r d t s t r a ß e 55 

n i m m t j e d e r z e i t a u f : 

Schwesternschülerinnen 
z u r A u s b i l d u n g 1. d. K r a n k e n ­
p f l e g e s c h u l e n des D R K - K r a n -
k e n h a u s e s , W u p p e r t a l , u n d d e r 
F r l e d r . - K r u p p - K r a n k e n a n s t a l t . 
E s s e n 

Vorschülerinnen 
z u r A b l e i s t u n g des h a u s w i r t ­
s c h a f t l i c h e n J a h r e s z u r V o r b e ­
r e i t u n g a u f d e n P f l e g e b e r u f 
T a s c h e n g e l d u n d f r e i e S t a t i o n 
w e r d e n g e w ä h r t 
A u s g e b i l d e t e 

Krankenschwestern 
B e w e r b u n g e n e r b . a. d. O b e r i n 

G y m n a s t i k l e h r e r i n n e n 

A u s b i l d u n g ( s taat l i che P r ü f u n g ) 
G y m n a s t i k - P f l e g e r i s c h e G y m ­
n a s t i k - S p o r t . T a n z - W a h l ­
geb ie t H a n d a r b e i t A u s b i l ­
d u n g s b e i h i l f e . 3 S c h u l h e i m e . 

J a h n s c h u l e , f r ü h e r Z o p p o t 
letzt O s t s e e b a d G l ü c k s b u r s 

F l e n s b u r g 

c Bekanntschaf ten^ 

R a u m H a m b u r g . O s t p r e u ß e , W i t ­
w e r , 59/1,68, b l d . , n e u a p o s t , s u c h t 
t r e u e , w i r t s c h a f t l . , o r d n u n g s l i e b . 
L e b e n s g e f ä h r t i n p a s s e n d . A l t e r s 
v o r e r s t a l s W i r t s c h a f t e r i n , z w . 
b a l d i g e r H e i r a t . L e b e i n g u t e n 
V e r h ä l t n i s s e n , m i t s c h ö n E i g e n ­
h e l m m . g r . G a r t e n . B i n o h n e A n ­
h a n g , f r i e d l i e b e n d e F r a u b e v o r ­
z u g t . Z u s c h r . e r b . u . N r . 26 714 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t 
H a m b u r g 13. 

R a u m S t u t t g a r t - A a l e n . Angestellt.-
R e n t n e r , ev . , 67/1.66, gesund, 
w ü n s c h t d i e B e k a n n t s c h a f t einer 
o s t p r . e v . W i t w e o d e r F r ä u l . , Im 
A l t e r u m 59 J . , a l l e t n s t , zwecks 
H e i r a t k e n n e n z u l e r n e n . Wohnung 
v o r h a n d e n . M i t s c h ö n e r Wohnung 
o d . k l . a u s b a u f ä h i g . H a u s angen. 
Z u s c h r e r b . u . N r . 26 733 Das Oat-
p r e u ß e n b l a b t A n z . - A b t , Ham­
b u r g 13. 

Deutliche Schrift 
verhindert Satzfehler 

C Suchanzeigen 

W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n O b e r 
m e i n e n M a n n G e f r . G u s t a v D i e c k 
aus S e e b r ü c k e n , K r . L y c k , geb . 
12. 6. 1908? E r w u r d e v . F P N r . T r o ß 
m i t s e i n e m G e s p a n n z u r F P N r 
18 054 D E n d e 1944 k o m m a n d i e r t 
( E i n s a t z R . S c h l o ß b e r g ) L e t z t e 
N a c h r i c h t v. 9. l . 1945 e r h a l t e n . 
N a c h r . e r b . an F r a u M a r t h a D i e c k 
28 B r e m e n 20, W i l h e l m - L e u s c h n e r -
S t r a ß e 1. 

O s t p r e u ß e , e v . - l u t h . , 44/1,70, 1957 a u s 
O s t p r e u ß e n g e k o m m e n . S c h w e r ­
k r i e g s b e s c h . 50 V . . B a u h i l f s a r b e i t 
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K r a n k e n k o s t u n t S t h l e m m e t m a h l 
Was halten Sie von dem heute so modern ge­

wordenen Grillen? Eine zu kostspielige Art, sich 
xu ernähren? Eine moderne Übertreibung? Bra­
ten bleibt Braten? 

Also, gar so modern ist das Grillen durchaus 
nicht. Es ist eigentlich die älteste und einfachste 
Art, Fleisch zuzubereiten. Denken Sie an Ochse 
oder Hammel am Spieß 1 

Wer von uns Alteren noch das Glück hatte, 
leine Jugend in der Heimat auf dem Lande zu' 
verbringen, der hat vielleicht die frischen Kar­
toffeln in der Schale, gebraten in der Aschenglut 
am Feuer der Hirten, als köstliche Leckerei in 
Erinnerung. Der hat vielleicht auch einmal bei 
den Fischern am See Fische gegessen, die auf 
einem Rost über glühenden Holzkohlen geröstet 
wurden. Und der meint bis heute, nie wieder so 
gute Fische gegessen zu haben. Für uns jeden­
falls gab es damals kein größeres Vergnügen, 
als dem Hirten Mittag hinzutragen, wenn er 
weitab hinter dem See oder auf dem Bruch 
hütete. Er hatte dann für unseren Geschmack 
ganz andere Leckereien zu bieten als das, was 
wir aus unserer Küche im Paartopf für ihn brach­
ten. Da waren im Herbst eben diese Kartoffeln, 
da wurden die Fische in feuchtes Papier gewik-
kelt und schnell auf den glühenden Kohlen 
.überbacken". Ja, was war denn das anders, als 
wenn wir heute Fisch, in Stanniolpapier ge­
wickelt, auf dem Grillrost garen? 

Und jeder von uns, der heute auf einer Reise 
In den Süden Speisen auf diese Art zubereitet 
genießt, wird überrascht feststellen, daß er 
durchaus nicht einer vergoldeten Erinnerung er­
legen war, wenn er meinte, nie etwas Köstliche­
res gegessen zu haben als diesen Hammel am 
Spieß, als diese Fische von glühenden Holzkoh­
len, wie sie die Hirten brieten. Wir nun haben 
kaum noch die Möglichkeit, einen Hammel am 
offenen Feuer vom rotierenden Spieß zu verzeh­
ren, wie es etwa die griechische Großfamilie 
heute noch gemeinsam tut. 

Aber wir haben unseren elektrischen Gri l l . 
Das Mißtrauen gegen den Gril l als einer 

neuen Modetorheit ist also leicht zu widerlegen. 
Aber der erste Einwand ist schon mehr als be­
rechtigt. Grillen ist eine recht kostspielige Art, 
sich zu ernähren. Es eignen sich ja nur sehr 
wertvolle, also heute sehr teure Nahrungsmittel 
zum Grillen. 

Das Grillen hat heute eine große Redeutung 
für die Menschen bekommen, die ihrer Gesund­
heit wegen auf fettarme Nahrung angewiesen 
sind, dabei aber leistungsfähig bleiben müssen. 
Man gart durch das Grillen mageres Fleisch in 
kürzester Zeit. Durch die viel größere Hitze 
kommt es zu einem schnellen Porenschluß, der 
Nährwert bleibt also viel besser erhalten als 
beim gebratenen Fleisch, Fisch oder Gemüse, 
viel besser als bei gekochtem und gedämpftem. 

Eine kleine Probe: Man salzt und würzt be­
kanntlich nie vor dem Grillen. Aber während 
füf meinen Geschmack Hähnchen, Leber oder 
Kotelett ungesalzen nüchtern schmeckt, wenn es 
gebraten ist, wird kaum jemand das Salz an die­
sen Nahrungsmitteln vermissen, wenn sie ge­
grillt auf den Tisch kommen. Wer nicht gerade 
übermäßig gesalzen zu essen pflegt, wird gar 
nicht bemerken, daß das Salz weggelassen ist. 
Der Grund dafür ist, daß die Nährstoffe nicht 
ausgelaugt sind. 

Es gibt nun heute verschiedene Vorrichtungen 

Schön iundlidi die Kartoffeln sind... 
Im letzten Herbst wurde uns von höchst offi­

ziellen Stellen zugeredet, möglichst wenig Kar­
toffeln einzukellern. Der Erfolg waren leere 
Keller im Frühjahr und enorme Preise in den 
Läden, denn jetzt mußten wir teure Einfuhren 
und heimische, überwinterte Kartoffeln kaufen 
Das soll uns in diesem Winter nicht wieder pas­
sieren. Die Kartoffelernte verspricht ausgezeich­
net zu werden! 

Beim Einkellern von Speisekartoffeln sollten 
folgende Grundsätze beachtet werden: 

Nur gute Ware einkellern 
Vor dem Lagern auslesen 
Möglichst trocken und dunkel lagern 
Für gleichmäßige Temperatur von 2 bis 6 
Grad sorgen 
Den Vorrat sorgfältig pflegen und von Zeit 
zu Zeit auslesen. 

Die Kartoffel ist keineswegs ein Nahrungsmit­
tel zweiter Klasse! Aber vergessen scheinen die 
Erfahrungen der Kriegs- und Nachkriegsjahre. 
Durch eine Kartoffelmahlzeit kann 10 Prozent 
Unseres täglichen Eiweißbedarfs gedeckt wer­
den Da das Eiweiß direkt unter der Schale la­
gert, ist zu seiner Erhaltung das Kochen in der 
Schale am besten. Außer Eiweiß und Stärke 
enthält die Kartoffel aber noch eine Reihe an­
derer wichtiger Nährstoffe: Vitamine und Mine­
ralien. In 100 Gramm Kartoffeln finden sich 16 
Gramm Kohlehydrate, 2 Gramm Eiweiß, Kalzium, 
viel Phosphor, Eisen, die Vitamine A, B 1, B 2, 
Niacin und Vitamin C . Man kann mit einer Kar­
toffelmahlzeit 3/4 des täglichen Bedarfs an Vita­
min C decken! Leider ist gerade dieses Vitamin 
wasserlöslich und hitzeempfindlich, es wird auch 
vom Luftsauerstoff angegriffen, so daß man ge­
schälte Kartoffeln erst kurz vor dem Kodien 
vorbereiten sollte. Sie dürfen nicht lange im 
Wasser liegen und werden mit nur wenig Was­
ser gekocht oder gedämpft. Auch aus diesem 
Grunde also ist das Kochen in der Schale vor­
zuziehen. 

Die verbreitete Annahme, daß Kartoffelgenuß 
dick mache, trifft nur dann zu. wenn man sie 
mit viel Flüssigkeit, dicken und fetten Soßen 
und anderen fetten Beigaben zu sich nimmt. Die 
Kartoffel enthält nämlich im Gegensatz zu an­
deren Lebensmitteln gar kein Fett und hegt 
•ich m i t ihrer Kalorienzahl verhältnismäßig 
niedrig. 

Es soll auch daran erinnert werden, daß jetzt 
die Milch ihren höchsten Vitamingehalt hat, 
besonders an fettlöslichem Vitamin A . Dieses 
*nrd im Gegensatz zum Vitamin C sogar eine ge­
wisse Zeit "im Körper gespeichert. Daher ist es 
besonders zu empfehlen, gerade jetzt vor dem 
Winter recht viel Milch und Milcherzeugnisse 
»• verbrauchen. M - H -

zum Grillen. Aber, bitte, glauben Sie nicht, daß 
dieser gewöhnliche Rost, der sich in jedem Ofen 
befindet, schon ein Grillrost ist. Nein, ein ge­
wöhnlicher Ofen kann auf zweihundert Grad 
Wärme gebracht werden, der Gril l kann auf acht­
hundert Grad kommen! 

Mit einem Tischgerät kann man Fleisch, Fisch 
oder Würstchen grillen und gleich hinterher das 
Brot rösten. Man kann es mit seinem Grillgut 
auf jeden fertiggedeckten Tisch stellen. Während 
die Suppe gegessen wird, rotiert das Hähnchen 
auf seinem Spieß vor aller Augen und wird lek-
kerer und leckerer. Es dauert etwa 45 Minuten, 
bis es gar ist. Dieser Tischgrill ist verhältnis­
mäßig teuer, er kostet etwa 250 DM. 

Wenn Sie aber ohnehin gerade dabei sind, 
einen neuen Elektroherd anzuschaffen, und Oma 
oder Opa können das gebratene Fleisch nicht 
mehr so recht vertragen, Vati mit seiner dummen 
Herzgeschichte soll fettlos essen, oder Muttis 
Galle verträgt das knusprig Gebratene nicht 
mehr, dann wählen Sie am besten gleich einen 
Herd mit Grillvorrichtung. Hinten im Herd be­
findet sich dann eine Steckdose, an die der Gri l l ­
rost jeweils angeschlossen wird. 

Dann gibt es aber für jeden, der seiner Ge­
sundheit wegen oder auch nur wegen des Wohl­
geschmacks gern grillen möchte, noch eine dritte 
Art von Gri l l . Dies ist ein Rost, der in jeden be­
liebigen Ofen, sei er nun mit Gas oder elektrisch 
beheizt, eingeschoben werden kann. Dieser Gril l­
rost läßt sich verstellen und paßt auch der Größe 
nach in jeden Ofen. Er hat eine Zuleitungs­
schnur, die braucht nur in eine geerdete Schuko­
steckdose gesteckt zu werden und schon kann 
das Grillen losgehen. Wenn Sie nun einwenden, 
die Ofentür gehe nicht zu, weil die Schnur ja 
dazwischen liegt — die Tür d a r f gar nicht 
geschlossen werden! Bei jedem Grillvorgang 
muß die Tür zum mindesten einen Spalt breit 
offenstehen, damit der Dampf entweichen kann 
und die Luft im Ofen trocken bleibt. 

Haben Sie nun aber einen dieser modernen 
Öfen angeschafft, die die Hitze selbst regulieren, 
dann bitte Vorsidit, wenn Sie auf Grillen einge­
schaltet haben. Beim Grillen müssen Sie die 
Hitze selbst regulieren. 

Beim Grillen auf dem Rost muß das Grillgut 
außerdem gewendet werden und darf nicht so 
dick sein wie auf dem rotierenden Spieß. Die 
Hitze dringt nur etwa drei bis vier Zentimeter 
in das Fleisch, Hähnchen müssen halbiert wer­
den. 

Grillen ist denkbar einfach. Das Fleisch wird 
gewaschen, abgetrocknet, von Sehnen und Häut­
chen befreit, leicht mit Fett bestrichen, Fisch 
auch mit Tomaten-Ketchup. Inzwischen wird der 
ebenfalls gefettete Rost vorgeheizt. Grillt man 
Gemüse oder Obst, so wird die Schale dafür 
ebenfalls vorgewärmt. Käme sie kalt auf den 
heißen Rost, dann würde sie unter Garantie 
springen, auch wenn sie aus feuerfestem Glas 
wäre. Und wie gesagt, nicht salzen! Das Salz 
zieht das Wasser aus dem Fleisch und macht es 
strohig. 

Man grillt Beefsteak oder Schnitzel etwa vier 
Minuten von jeder Seite. Eine Zeitersparnis ist 
es also nicht gegenüber dem Braten. 

Ich kenne berufstätige Hausfrauen, die nach 
der Arbeit ein fertiges Hähnchen vom Gri l l mit 
nach Hause nehmen, das ist dann natürlich noch 
einfacher. Wenn sie es kalt essen, läßt sich auch 
nichts dagegen sagen. Aber weil es sich oft um 
die Hauptmahlzeit für die Familie handelt, wird 
das Hähnchen gewärmt. Und das ist verkehrt. 

Gegrillte Nahrungsmittel dürfen nicht aufge­
wärmt werden! 

Der häufigste Einwand gegen das Grillen: Es 
fehlt die leckere Sauce. Nun, wer zur Diät ge­
zwungen ist, wird sie nicht vermissen. Ansonsten 
kann man diesem Mangel mit einer kalten Sauce 
abhelfen; einer Mayonnaise, einer Remouladen­
sauce oder einer Kräutersauce mit Tomaten­
ketchup. Sehr gut schmeckt zu gegrilltem Fleisch 
oder Fisch auch Petersilienbutter, übrigens gibt 
dieselbe Fleischmenge gegrillt ein paar Portio­
nen mehr her als das gebratene Fleisch. Leber 
sowohl wie Fleisch gehen beim Braten zusam­
men, beim Grillen gehen sie auf. 

Eins aber ist besonders zu beachten: das 
Fleisch muß zum Grillen immer abgehangen sein. 
Die Fleischer sind heute alle darauf eingestellt, 
man muß nur sagen, daß das Fleisch zum Grillen 
benötigt wird. 

Was eignet sich nun besonders gut zum Gril­
len? Ungefähr jedes Gemüse, außer Möhren und 
Wruken, dann Obst, Fische und Pilze. Heringe 
in Stanniolpapier gewickelt wie damals beim Hir­
ten auf dem Feld. Weißes Fleisch und dunkles 
Fleisch. 

Vor allem eignet sich auch Wild. Man kann es 
vorher in eine Marinade legen. Gut abtrocknenl 
Leicht einfetten. Vom Wild sind geeignet: Schale, 
Keule, Nuß, Reh- oder Hirschschnitzel, Wild­
schweinschnitzel, Kotelett. 

Vom Schwein: Kotelett, Nackenstück, Schnitz-
zel, Leber, Niere, Würstchen und Schinken. 

Vom Rind: Ja, Sie haben schon gesehen, immer 
nur das Beste, sicher auch mal Innereien, Leber 
etwa. Aber sonst! Nun ja, das Filet vor allem. 
Sie kennen die Bezeichnungen aus der inter­
nationalen Küchensprache: die Filetspitze = 
Filet-Mignon, dann kommen die Tournedos, 
dann das große zarte Stück: die Chateaubriands 
und zum Schluß die Filetsteaks. Dann weiter das 
Rumpsteak und dann das Beefsteak aus der Keule. 
Die Stücke zwei bis vier Zentimeter dick glatt­
streichen, mit Fett leicht bepinseln, eine Weile 
liegen lassen. Der Rost muß auch eingefettet 
werden. Dann kommen die Stücke auf den Gril l­
rost. 

Vom Hammel natürlich auch dieselben Stücke. 
Sehr beliebt ist zum Grillen das Geflügel. 
Außer zum Grillen kann man die Grillvorrich­

tung auch zum sehr schnellen überbacken be­
nutzen. Gare Speisen in eine Auflaufform ge-
schidrtet bekommen schnellstens die gewünschte 
Kruste. Gratinieren heißt dieser Vorgang in der 
Küchensprache der Kochbücher. 

Glasieren und Uberglänzen ist eine weitere 
raffinierte Küchentechnik mit Hilfe des Grills. 
Obstsalate, kalte Speisen, auch eine mit Baiser 
gespritzte Eisbombe kann man im Gril l schnell 
überglänzen. 

Wenn also heute eine Grillvorrichtung für die 
Ernährung manches Kranken eine Notwendigkeit 
und Hilfe ist, so kann sie andererseits einer viel­
beschäftigten Hausfrau helfen, für einen Besuch 
oder auch für ein kleines Fest schnell ein Schlem­
mermahl zu bereiten. Sie kann einmal etwas so 
Besonderes wie Schaschlik fabrizieren, kleinere 
leckere Häppchen von Fleisch, Gurke, Obst, Ge­
müse auf Spießchen gesteckt und gegrillt. Sie 
kann schnellstens Toastschnitten mit Schinken, 
Ananas und Käse, Geflügel oder Fisch bieten 
und mit der raffiniertesten Hotelküche konkur­
rieren, ohne großen Kraftaufwand. 

Nur, wie gesagt, billig sind all diese kleinen 
Delikatessen nicht. 

Der einfache Grillrost übrigens, der sich in 
jedem Ofen anbringen läßt, kostet etwa fünfzig 
Mark. 

H e d y G r o s s 

A u f g a b e n f ü r d i e a l t e r n d e F r a u 
Mit 45 Jahren beginnt es um die Frau ruhig 

zu werden. Ihr junges Volk ist ausgeflogen, die 
Tage drohen inhaltlos zu werden. Die Pflichten 
vermindern sich, und oft kommt die bange Frage 
auf: werde ich nun alt? Dabei ist die sogenannte 
Lebenserwartung der Frau in den letzten hun­
dert Jahren nach der Statistik von 45 auf 72 
Jahre gestiegen. Das sind gewonnene 25 Jahre! 
Es ist nicht jeder Frau beschert, als .junge" 
frisdie Großmutter für ihre Enkel da zu sein, 
mit ihnen eine zweite Mutterschaft zu erleben, 
aktiv, aufgeschlossen und entlastet von der Ver­
antwortung ihrer eigenen jungen Ehejahre, 
ohne Ehrgeiz die Erziehung der Enkel in eigene 
Regie zu nehmen (was nicht immer erwünscht 
ist). Daneben kann natürlich ein Abend als 
„Babysitter" mit Stricknadel und einem guten 
Buch durchaus zu Recht bestehen. Aber, wie ge­
sagt, so ergeht es nicht allen Großmüttern. 

Viele andere Interessen und der Wunsch nach­
zuholen, was in den arbeitsreichen Jahrzehnten 
vorher zurückgestellt werden mußte, lassen die 
Frau nach einer Tätigkeit suchen, die sie aus­
füllt und ihren Kräften entspricht. 

Sidi die geistige Beweglichkeit erhalten, ist 
das A und Ö des Lebens der Frau jenseits der 
45. Nur wer immer wieder neugierig ist auf 
alles, was in der Welt vorgeht, der bleibt jung 
und beweglich. Und es gibt so viele Gebiete der 
Betätigung und der Interessen, angefangen bei 
der Politik bis zum Einsatz im Erwerbsleben. Die 
Wirtschaft weiß längst, daß die Arbeitskraft der 
Frau ein Reservoir darstellt, das sie beim heuti­
gen Arbeitskräftemangel nicht entbehren kann. 
Hier ist ein weites Feld für die reife Frau. 

Sie wird am ehesten auf ihren früher erlernten 
Beruf zurückgreifen und vielleicht nach einer 
Halbtagsarbeit suchen, die sich in großen Be­
trieben, z. B. in den Kaufhäusern, durchaus be­
währt hat. 

Ihr Einsatz ist aber auch aus einem anderen 
Grunde wichtig: die junge Frau und Mutter 
sollte von der Berufsarbeit entlastet werden 
Die Soziologen und Ärzte sehen mit großer 
Sorge, welche Auswirkungen die Frauenarbeit 
hat. 1,2 Millionen junge Frauen, die in Tag­
oder Nachtschicht ihren Beruf ausüben, sind bei 
uns Mütter von Kindern unt^r 14 Jahren. 34 °/o 
der Arbeitnehmer sind Frauen, davon sind 36 ft/o 
verheiratet. Die Zahl der »Schlüsselkinder" be­
trug 1960 drei M i l l . ! Die meisten Frauen arbeiten 
nicht, um einen höheren Lebensstandard zu er-
reidien und um sidr Luxuswünsche zu erfüllen, 
sondern weil der Ehemann zu wenig verdient 
oder weil er krank ist 25 °/» unserer Familien 

müssen überhaupt ohne männlichen Ernährer, 
ohne Vater auskommen. Der Arzt und der So­
ziologe treten dafür ein, daß Mütter mit Kindern 
unter 15 Jahren ausschließlich für die Familie 
sorgen sollten und daß die Wirtschaft nur Mütter 
im Alter von 45 bis 60 Jahren beschäftigen 
sollte. 

Nicht nur die Arbeit im Büro, Laden oder Fa­
brik steht der älteren Frau offen. Es ließe sich 
ein freiwilliges Helfen in Familien denken, in 
denen die Mutter berufstätig sein muß, oder 
auch als Vertreterin der Hausfrau bei Krankheit 
und Abwesenheit. Hier kann Hilfe oft lebens­
rettend sein. Es gibt wohl an fast allen Orten 
Stellen, die sich mit der Vermittlung solcher 
Helferinnen in der Not befassen. Auf dem kari­
tativen Gebiet werden ehrenamtliche und be­
zahlte Kräfte dringend gesucht. Man denke an 
die Mitarbeit beim Deutschen Roten Kreuz, in 
den Schutzorganisationen (im Augenblick be­
sonders aktuell), als Helfer in Krankenhäusern, 
Kinder- und Altersheimen. Und wie steht es mit 
der Nachbarschaftshilfe? Das ist ein fast uner-
sdiöpfliches Gebiet, bei dem jede Frau Betäti­
gung findet, die mit offenem Auge und Ohr im 
Leben steht. Der Beispiele gäbe es noch viele. 
Selbst auf dem Felde der Politik ist die Teil­
nahme und Mitarbeit der Frau erwünscht und 
wichtig. Für uns Ostpreußinnen ist die Mit­
arbeit in unserer Landsmannschaft ein Dienst 
an unserer Heimat und ihren Menschen. 

Nidit jeder Frau aber ist es gegeben helfend 
bei anderen oder in der Berufsarbeit ihrem Le­
ben neuen Inhalt zu geben. Sie neigt zu Depres­
sionen und Nervosität, macht sich zuviel Sorgen, 
spürt, wie ihre Vitalität und Energie nachläßt, 
und wird schließlich krank. Sie weiß nicht, wie 
sie die Leere ihres Lebens ertragen und aus­
füllen soll Sie fällt sich und anderen zur Lust 

Viele Frauen gebrauchen ihren Kopf zuviel 
und ihre Hände zu wenig Es gibt keinen Men­
schen, in dem nicht eine schöpferische, oft eine 
künstlerische Gabe schlummert, es braucht nicht 
jede Frau Malerin oder Bildhauerin zu werden, 
aber sie sollte die Möglichkeiten wahrnehmen, 
die ihr die vielfachen Kurse (z. B. der Volkshodi-
schule) bieten und sich zu diesen Fortbildungs­
kursen nach Neigungen und Begabung melden 
Wie oft hat ein Zufall Talente geweckt, Men­
schen zusammengeführt und zu neuen Interessen 
geleitet. Man schaffe sich ein „Hobby" und er­
lebe dabei die tiefe innere Befriedigung, die 
ein schöpferisdies Tun gewährt. 

Jede Arbeit ist der Ausdruck einer Persön­
lichkeit. Deshalb findet der Schaffende fn dieser 
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PREISSELBEEREN MIT BIRNEN 
Frau Margarete Lukat Paderborn, Ketteler 

Straße 60, tragt nach einem Rezept lür Preißel-
beeren mit Birnen, da ihr gutes altes bei einem 
Umzug verlorengegangen ist. 

Man rechnet ungefähr auf IV« Pfund Preißel-
beeren die gleiche Menge Birnen oder ÄpfeL 
das Eingemachte gelingt auch, wenn sich das 
Verhältnis etwas verschiebt, die Säure der Prei-
ßelbeeren wirkt in jedem Falle konservierend. 
Der Zusatz von Birnen oder Äpfel macht den 
Geschmack milder. Auf 3 Pfund Frucht rechnet 
man 2 Pfund Zucker, wenn man die Beeren ziem­
lich süß liebt. Ich ziehe eine andere Mischung 
vor: auf drei Pfund Frucht ein Pfund Zucker. 

Man kocht den Zucker mit einer geringen 
Menge Wasser auf, gibt die kleingeschnittenen 
Birnen oder Äpfel hinein und läßt weich kochen. 
Dann erst kommen die gut verlesenen und ge­
waschenen Preißelbeeren dazu. Vom Aufwallen 
ab fünf Minuten kochen, in einen Steintopf 
schütten, beim Abkühlen öfter umschwenken, 
damit sich nicht ein dicker Fruchtsatz oben an­
setzt. Mit Cellophan zubinden. 

Für Sie notiert... 
Im vergangenen Jahr sind die Preise für Damen-

oberbeklaidung g e g e n ü b e r 1960 allgemein gestiegen. 
Durchsdvnittisblusen verteuerten sich um etwa 14 FriU-'X 
zent, Kleider um 13 Prozent und weniger stark 
Wintermänte l um 3 und Ü b e r g a n g s m ä n t e l um 2 Pro­
zenit. Allerdings muß gerade bei den Blusen berück*-,' 1 

sichtigt werden, daß der Trend zu hochwertigen Qua­
l i tä ten nicht ohne Einfluß aui die Preise bleiben 
konnte. H K 

* 
Ein seit 1914 nicht mehr hergestelltes „ParTüm der 

kaiserlichen und könig l i chen Gemächer", das man als 
Erinnerungsgabe auf einem Empfang bei der Ver­
einigung der Berliner H ä u s e r Lohse und Pfeilring 
überreichte, wurde so gut aufgenommen, daß die 
Gäste — unter denen sich auch Frau Brandt, Gattin 
des Regierenden Bürgermeis ters , befand — wissen 
wollte, wann das Parfüm in den Handel komme. Eine 
Neuproduktion ist jedoch mcht beabsichtigt. 

* 
Die Ansprüche der Hausfrauen wachsen, K o h l e ö f e n 

ohne Automatik sind g e g e n w ä r t i g kaum noch gefragt. 
So bestehen trotz der h ö h e r e n Preise bei der Indu­
strie bereits Lieferfristen für Automat iköfen , w ä h ­
rend die Gescheite noch von ihren Vorräten verkau­
fen k ö n n e n . * 

18 834 landwirtschaftliche Familienbetriebe wurden 
1961/62 mit Hilfe von Bundeszuschüssen mit zentra­
len W ä r m e - und Warmwasser-Versorgungsanlagen 
ausgerüste t , ü b e r 80 Prozent der 10 873 eingebauten 
Heizungsanlagen werden mit Koks, Kohle und Holz 
befeuert. Das bisher fehlende Badezimmer wurde in 
fast allen Betrieben eingerichtet. 

# 
Eine Fertigheizung für Fert ighäuser aus vorfabri­

zierten Bauteilen hat die Ofenindustrie entwickelt. 
Diese mit Koks befeuerten Warmluft-Zentralheizun­
gen werden an der Baustelle nur noch montiert und 
kosten wegen der rationellen Serienherstellung kaum 
mehr als eine Heizung mit Einzelöfen. Die Heizkam­
mer braucht nicht mehr Platz als ein Zimmerofen. 

Von 3,2 Millionen Alleinstehenden in der Bundes­
republik sind 2,3 Millionen (=• 70 Prozent) Frauen, 
rund 2 Millionen sind über 40 Jahre alt. 

(FvH) 

Arbeit eine große Befriedigung, ganz gleich, ob 
es sich um große oder kleine Schöpfungen han­
delt. Man muß sich nur nicht von vornherein als 
„hoffnungslosen Fall" betrachten, sondern erst 
einmal den Anfang machen und eine Handarbeit 
tun, die für einige Stunden am Tag den ganzen 
Menschen erfordert. Es ist nie zu spät dazu. Ob 
es sich um das Gärtnern oder Töpfern handelt, 
um das Holzschnitzen oder Fotografieren oder 
was auch immer es sei — unser mechanisier­
tes Leben im Maschinenzeitalter braucht mehr 
denn je einen Ausgleich. Wir müssen uns un­
sere Selbstachtung und unser Selbstvertrauen 
erhalten. Wie herrlich, wenn unter unseren Hän­
den etwas Form annimmt, das ganz unsere 
Schöpfung ist. Man ist nie zu alt dazu! Alt 
wird man erst, wenn man geistig und körperlich 
träge und gleichgültig wird 

Es heißt also für die alternde Frau: Mit wa­
chen Sinnen im Leben bleiben, nicht resignieren, 
sondern suchen, wo und wie sie sich betöt'^en 
kann, Kopf und Herz gleichzeitig einsetzen Es 
findet sich dann bestimmt für jede Arbeit, die 
ihren Kräften angemessen ist und in der ihr 
gereiftes Können und ihre Erfahrunq befriedi­
gende Leistungen erzielen, bei denen '*b. 
nicht mehr überzählig und „abyehäny;' vor­
kommt. 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 
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^ a g 2 g a l l o ftp an<fi g l i i n a n t a n . . . 
V o n G e r t r u d P a p e n d i e k 

Zweimal fünfzehn Jahre, zweimal Obersekun­
daner und jeder ein edles Pferd zwischen den 
Schenkeln Was kost't da die Welt! 

Es war ein Spätsommertag, fleckenlos und 
blau, mit der leuchtenden Klarheit eines unend­
lichen Himmels über der ostpreußischen Land­
schaft Die Sonne spendete noch einmal gnädig 
all ihre Fülle. Und von dem grünen Rasen, der 
Ehrenstätte des Tages, die ein wenig aus der 
flachen Gegend aufstieg und das Richterhäus­
chen wie auf einem Gipfel trug, erfaßte der dur­
stige Blick rings in weiter Runde das übersonnte, 
gesegnete Land: geschorene Felder und 
kauernde Höfe; und Wiesen und Wege und 
Wald. 

Das war der Rastenburger Rennplatz. 
Der Himmel hatte den Zwillingen einen seli­

gen Reitertag beschert. 
Neben den Veteranen des Sports, inmitten der 

erfahrenen Kämpfer, in denen die Hingabe 
gleich einem heiligen Feuer brannte, reckte 
schon das neue, das wachsende Geschlecht kühn 
seine unerprobte Kraft. Das junge Gesindel lief 
wichtig und selbstverständlich über die Bahn, 
stand mit fachmännischem Blick und Wort um­
her und wußte sich in Recht und Amt. Hatten 
die hier eigentlich was zu suchen? 

Man hatte der Jugend auch eine Aufgabe ge­
stellt: die Ponyjagd. 

Am Start war ein Haufen drahtiger Jungens, 
acht oder neun oder zehn. Sie nahmen die Sache 
wichtig genug, als hänge aller Sinn des Lebens 
an diesem Ritt übers grüne Feld. Unter ihnen 
waren als heiße Konkurrenten die beiden Brü­
der, die einst eine glückliche Laune der Natur 
am gleichen Tag in ihr fröhliches Leben setzte 
— der eine schmal und graziös wie ein kleiner 
Vollblüter; der andere schwerer, stämmig und 
kraftvoll — Max und Isbrandt. 

Der „Dicke" ritt als Master. Und das Feld 
fegte heran, ein wenig unbändig und aufgeregt 
Jungen wie Pferde, so daß es oben am Sprung 
einen kleinen Wirrwarr und ein paar Versager 
gab. Wenn schon! Noch einmal! Kinder, wie war 
das Leben herrlich, wenn man zu T'-^rde über den 
Rasen hetzte! 

Dann kamen sie unten im Auslauf zurück, das 
Feld noch geschlossen, ein rasender Knäuel, bis 
dann der eine, der schlanke Bengel auf seinem 
Fudis, wie ein Pfeil vorschnellte und weit vor 
den anderen durchs Ziel schoß. Es konnte gar 
nicht anders sein. Bravo, Zwilling . . . 

Der kleine Sieger stand glückstrahlend unter 
den Seinen: „Nun hab' ich doch das Bild! Das 
Bild mußte ich haben." 

Es sollte dann viele Jahre über seinem Bett 
hängen und seine Träume füllen, das Bild des 
berühmten Hengstes Nana Sahib. 

Der andere Bruder hatte einen harten Kampf 
um den zweiten Platz geritten und kam doch als 
Dritter nach Hause. Er nahm die Sache kalten 
Blutes. Man war Sportsmann und hatte Gesin­
nung. Es gab wohl Ehrgeiz, aber keinen Neid. 

Und ihre kluge Mutter sagte, als die beiden 
wieder davon waren: 

»Ganz gut für ihn, der dritte Platz. Es ist ein 
kleiner Dämpfer. Er wird sonst zu groß." 

Ach Mutti, man sollte den Tag nicht vor dem 
Abend loben . . . 

Da war noch das Querfeldein! 
Ja, sollte denn der Junge? . . . es war doch ein 

Herrenreiten. Große Pferde. 3000 m Bahn und 
schwere Sprünge. 

.Vat i , laß mich doch" . . . 
Durch Wochen war das gegangen, jeden Tag 

von neuem. Und das Ansinnen war als ganz 
und gar unsinnig abgelehnt worden. Und heute? 
.Vat i !" 

Da war diese verfluchte, bohrende Energie in 
dem Jungen. O Isbrandt, Zwillingsbruder, wer 
kannte nicht zu Hause den Leitsatz deiner Unter­
nehmungen: 

»Was ich mir vorgenommen und was ich haben 
w i l l . . . ? " 

Ja, warum sollte er denn schließlich nicht? 
Das Pferd war ja da, der .Goltz". Die Aussichten 
waren freilich gering, denn der Goltz war ein 
sdilechter Springer. Aber es war für einen fünf­
zehnjährigen Bengel schon immerhin eine Ehre, 
in so einem Rennen mittun zu dürfen und glatt 
über die Bahn zu kommen. 

Sie saßen auf, fünf Männer und ein Kind. Sie 
ritten im Kreis und sammelten sich zum Auf­
galopp. Unter den fünf Uniformen leuchtete der 
einsame rote Rock, in dem der halbwüchsige 
Reiter fast ertrank. Aber des Vaters schwarze 
Samtkappe saß wie festgegossen. 

Der Wal l des alten Exerzierplatzes, der die 
Gegend weithin beherrschte, war schwarz von 
Menschen Die Erregung zitterte durch die 
Menge. Wie lange dauerte es noch? 

Da kamen sie. Das Tjld hi. zusammen. Der 
rote Fleck saß mitten darin. Sie ritten ein ver­
teufeltes Tempo. 

Es ging durch die Bahn hinab, über die Wie­
sen, mitten darin über einen Sprung und weiter, 
über den Weg und durch die Weidegärten. Wie­
der ein Sprung. Jetzt waren sie klein und fern, 
huschende Schatten zwischen den Bäumen. Wo 
blieb der rote Rock? 

Der kleine Sieger von vorhin, der des eigenen 
Triumphes längst vergaß, stand hochatmend auf 
dem Zuschauerwall: 

„Wenn er bloß aufpaßt! Wenn er blcß nicht 
hinschmiert beim Graben! Sieh mal, jetzt 
sind sie weg, jetzt reiten sie in der Schlucht. Sie 
müssen gleich durch sein. Komm, wir gehen nach 
vorn." 

Er kannte sich aus, es war sein Heimatgelände. 
Oben am Richterhaus, wo das Ziel war, hatte 

man den Blick auf den Auslauf frei: die lange, 
ansteigende Wiese und tief und fern die wal­
dige Schlucht. Noch war alles unbewegt und leer, 
als stöbe kein wildes, jagendes Leben dort 
unten durch die ruhigen Bäume. Drüber stand 
der Abendhimmel hoch und klar, mit ein paar 
treibenden, zerrissenen Wolken. Du stille 
W e l t . . . 

Wenige Sekunden nur. Und da, da . . . .Was 
glänzt dort vom Walde . .?" Wie die wilde 
Jagd brach es jäh aus der Schlucht hervor, ge-

in der Hengstprüfungsanstalt des Georgensburger Vorwerks Zwion wurden *ejungeniHengste 

zugeritten und im Jagdreiten geschult. 

wann das freie Feld, ging rasend bergan. Noch 
faßte das Auge den einzelnen Reiter nicht. Der 
rote Rock leuchtete auf. 

Und nun — beim Himmel, er war vorn! Weit 
vor den anderen. Jeder Galoppsprung riß die 
Entfernung weiter. Er stob heran, fegte über 
das letzte Hindernis und ritt, was er konnte. 
Wie ein alter, trainierter Jockey hatte er den 
Gaul zwischen den Schenkeln. Junge, Junge! 

Und schon sah man die freche, kleine hoch­
strebende Nase, die sich immer wieder neu­
gierig rückwärts kehrte. Wo blieben die andern? 

Es lacht und schrie ihm entgegen. Der alte 
Herr, der da oben des Richteramtes waltete, 
winkte ihm in froher Erregung begütigend ab: 

„Is gut, mein Jung, is genug!" 
Es ging im Kanter durchs Ziel. Wieviel Längen 

waren es? Keiner zählte sie. 
Und strahlend und ernsthaft zugleich, von 

einer jubelnden Schar umdrängt, ritt er den gro­
ßen Fuchs langsam zum Sattelplatz abwärts. 
Braver alter „Goltz". 

Du toter Feldmarschall, der du einst noch als 
greiser Mann auf diesem selben Gelände hinter 
den Hunden rittest, vielleicht spürtest du es in 
der Ruhe deines Grabes fern in der Türkei, wie 
heute der Jüngsten einer deinem Namen Ehre 
erwarb. 

Und da zog er nachher ab, verschwitzt und 
dreckig in seinem schlotternden roten Rock: in 
den derben Jungenfäusten zwei silberbehalste 
Kristallkaraffen, hoch und schmal, als wären es 
ragende Türme: himmelanwachsende Hoffnung, 
die in seinen Kinderhänden ruhte. 

ILSE U N D DAS MUSKEFIER 
Zu Ostern war Nittkas Marta mit ihrer Toch­

ter Ilse aus Berlin zu ihren Eltern aut Besuch 
gekommen. Als ihre Mutter die schmale, blasse 
Ilse sah, sagte sie: „Weetst Martke, diene spach-
heistrige Uske loat mi man noch e bat hier! öck 
häb hier Mälk un Botter, doa war öck ähr goot 
fläge, dat se sick e bat utkrutzt!" Marta glaubte 
gern, daß ihre dauernd kränkelnde Ilse sich in 
der reinen Landluft erholen würde, gab der Mut­
ter aber zu bedenken, daß Ilse nicht bleiben 
konnte, weil sie wieder zur Schule mußte. Doch 
die Mutter bestimmte: „Se kann ok hier önne 
School goahne!" So fuhr Marta alleine zurück 
und ließ Ilse bei der Oma. 

Diese brachte sie nach Ostern zur Schule, wo 
sie von allen Kindern bewundernd gemustert 
wurde. Was war die Ilse aber auch fein! In den 
schwarzen Locken trug sie eine rote Schleife, 
über das kurze Matrosenkleid war eine weiße 
Schürze gebunden, und sogar Lackschuhe hatte 
Ilse anl 

Da der Lehrer sie neben Marotzkis Lena setzte, 
freundeten sich die Mädchen rasch an. Beim 
Lernen blieb Ilse, die viel herumgequiemt und 
daher die Schule oft versäumt hatte, weit zurück. 
Wußte sie wieder einmal auf die Frage des 
Lehrers keine Antwort, sagte der hinter ihr sit­
zende Max, der sie stets zergte: „Ilske, du böst 
entwäder es groot Stobbekopp odder ful wie e 
Rung!" Darüber lachte Ilse nur, weil sie noch 
nicht soviel platt verstand, um zu wissen, daß 
Max ihr keine Schmeichelei gesagt hatte. Da 
sie auch mit den Schularbeiten nicht zurecht kam. 

erschien ihre Oma eines Tages bei Marotzkis 
und fragte, ob Ilse nicht mit Lena zusammen 
Schularbeiten machen könnte, denn „änne Lena 
ös doch e klooket Koppke, wo ähr bat belehre 
kann" meinte sie. 

Ilse, die zum erstenmal auf dem Lande war, 
fand dort viel, was ihr neu und unbekannt war. 
Es war daher kein Wunder, daß sie ihre Oma 
dauernd mit Fragen bestürmte, so daß dieser 
die Fragerei bald zuviel wurde und sie sich bei 
Frau Marotzki ausklagte: „Obbei weetes, de 
Margäll froagd mehr, wie säwe Domme beant­
worte könne! Vertäll öck ähr dat nu, versteit se, 
wo öck doch platt räd, man de Hälft und dat 
Geporr geit von väre los, doch ömmer hoch-
dietsch möt ähr to räde, dat öss mi to anstren­
gend!" 

So kam es, daß Ilse, die nun jeden Nachmittag 
zum Schularbeiten zu Marotzkis kam, bald Frau 
Marotzki ausfragte. Diese hatte mehr Geduld 
mit ihr, erklärte ihr alles hochdeutsch, und wurde 
nicht gleich ungehalten, wenn Ilse Dinge, die 
für Landkinder selbstverständlich waren, nicht 
gleich begriff. 

Wenn die lebhafte Ilse auch oft genug der 
Lena über den Mund fuhr, weil sie alles besser 
wissen wollte, so wurde sie beim Schularbeiten 
doch still und kleinlaut. Dumm war sie nicht, 
doch träge und zerfahren, hielt wenig vom Ler­
nen und viel vom Abschreiben. Später, als sie 
sich nach Ansicht ihrer Oma „goot terkuwert" 
hatte, ging's auch mit dem Lernen voran, so 
daß sie sogar Max oft den .Stobbekopp" zurück­

geben konnte, wenn dieser beim Aufsagen von 
Liederversen stecken blieb. 

Äußerlich unterschied Ilse sich bald nur noch 
durch ihren Berliner Dialekt von den übrigen 
Dorfmädchen. Ihre Lockenpracht hatte die Oma 
mit viel Klettenwurzelöl in zwei dünne „Muse-
zägelkes" gebändigt, die nicht mit Schleifen ver­
ziert, sondern genau wie die Zöpfe der anderen 
Mädchen mit Fitzelband abgebunden waren. Die 
Matrosenkleider hatten bunten Kattunhängern 
weichen müssen und statt der weißen bekam 
auch sie eine Blaudruckschürze vorgebunden, 
die nicht so schmutzte und die halbe Woche vor­
halten sollte. Die Lackschuhe wurden nur an­
gezogen, wenn Oma sie zur Kirche mitnahm, 
sonst ging sie auf Schlorren, und als es warm 
wurde, barfuß wie alle Kinder. 

Im Spätherbst, als es draußen schon so un-
freundlich war, daß man gern an den warmen 
Ofen flüchtete, stand Lena eines Tages auf dem 
Hof und packte Ofenholz in einen Korb. Da 
kam Ilse sie zum Spielen abholen und war sehr 
ungehalten, daß Lena nicht gleich mitgehen, son­
dern erst das Holz hereintragen wollte. Wie 
alle Landkinder, war Lena von Jugend auf dazu 
angehalten, kleine Pflichten zu erfüllen, und da 
zu Lenas Aufgaben das Holzholen gehörte, 
mußte es auch erst geschafft werden. 

Ilse half Lena nun den Korb füllen, und dann 
trugen die Mädchen ihn in die Stube. Dort schien-
tete Lena das Holz, das Ilse ihr zureichte, hinter 
den warmen Ofen zum Trocknen auf. Nun hatte 
auch Lena zum Spielen Zeit. 

Es war schon dunkel, als die Mädchen wieder­
kamen und sich in der Küche, wo Frau Marotzki 
mit dem Stopfzeug saß, an die Schularbeiten 
machten. Als Frau Marotzki die Stopfwolle aus­
ging, fragte sie: „Kinder, wer holt mir aus der 
Stube das Wollknäul? Es liegt auf dem Näh­
tisch." Ilse sprang flink auf und eilte über den 
Flur in die Stube, in der es stockdunkel war, 
weil die Fensterläden schon vorgelegt waren. 
Doch sie kannte sich dort aus und fand die Wolle 
auch im Dunkeln Als sie sich auf dem Rückweg 
dem Ofen zuwandte, stieß sie einen gellenden 
Schrei aus und kam zitternd vor Angst in die 

Agnes Mieg ei: 

DER BUCHENWALD 
Es war der schönste Wald, den ich gekannt, 
Mit einem fremden, reichen Märchenleben. 
Mohnblüten brannten rot an seinem Rand, 
Und Rehe tranken abends aus den Gräben. 

Nur ein paar kurze Sommerstunden sah 
Ich kinderglücklich jene alten Buchen — 
Und doch, ich weiß es: ist mein Sterben nah, 
Werd ich im Traum nach jenem Walde suchen. 

Aus dem Band „ G e s a m m e l t e Gedichte", Band 1 der 
Gesammelten Werke von Agnes Miegel Eugen 
Diederidis Verlag, D ü s s e l d o r f . 

Diei muntere Tiakehner üeng&liohleji Aufnahme: Croy 

Küche gestürzt: „Es brennt, es brennt!" Frau 
Marotzki fuhr der Schreck dermaßen in die Glie­
der, daß sie wie erstarrt sitzen blieb Ein größe­
res Unglück konnte es für sie kaum geben, als 
wenn jetzt, wo es zum Winter ging, das Haus 
abbrennen würde. Lena rannte schnell in die 
Stube hinein. Dort hörte Frau Marotzki sie hell 
auflachen. Schon war sie wieder da und rief der 
noch immer verstört dastehenden Ilse zu: 

.Was machst du Dumme uns Angst< Da brennt 
doch nusdvt! Das is doch man Musketier!" Lenas 
Mutter atmete erleichtert auf. Sie stand auf und 
sagte lächelnd: „Komm, mein Tochter, ich werd' 
dir das zeigen!" 

In der Stube erklärte sie Ilse dann, daß der 
helle Schein am Ofen, den sie für Feuer gehal­
ten hatte, von dem Holz herkam, das dort auf­
gestapelt war. Es war im Bruchwald geschlagen 
und nicht mehr ganz gesund. Daher fing es von 
innen heraus zu faulen an. Wenn aber Holz, 
besonders Erlen- und Weidenholz, das auf nas­
sem Untergrund gewachsen ist, in Fäulnis über­
geht, entwickeln sich dabei Phosphorgase, die 
bekanntlich im Dunkeln leuchten. Frau Marotzki 
steckte die Lampe an, zog einige Holzscheite 
hinter dem Ofen hervor und zeigte den Mädchen 
die kranken Stellen daran. Was sich dort mit 
den Fingern loslösen und zerbröckeln ließ, war 
die leuchtende Masse, die im Volksmund 
.Muskefier" genannt wurde. 

Die wißbegierige Ilse fragte: „Warum sagt 
man denn gerade Mäusefeuer darauf?" Frau Ma­
rotzki erzählte, was sie von ihrem Vater darüber 
gehört hatte. Er hatte ihr das „Muskefier" am 
Bruchweg in einer hohlen Weide gezeigt und sie 
hatte damals genau so wie Ilse gefragt. Da hatte 
der Vater ihr erklärt, daß sich in den hohlen, mit 
Mulm angefüllten Stämmen die Mäuse qern ihre 
Nester bauten. Auf den hellen Schein deutend, 
hatte er gesagt: 

„Siehst du," jetzt wollen die Mäuse dort Hoch­
zeit halten, sie haben sich schon ein Feuerchen 
angemacht, damit sie bei Licht tanzen können. 

In den nächsten Osterferien fuhr die nun kern­
gesunde Ilse nach Berlin zurück Fragte man sie 
dort, wie es ihr t,Pj Her 0 m a auf dem Lande 
qefallen hatte, ei/.ählie sie begeistert, wie schon 
es dort gewesen war und daß es dort sogar 
.Muskefier" gab 

K l a r a Kar«» c« 
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EIN R O M A N A U S U N S E R E N T A G E N / V O N ILSE L I E P S C H V O N S C H L O B A C H 

Unsere letzte Fortsetzung schloß: 
Olaf schüttelte leicht den Kopf. .Sie haben 

wohl noch nicht allzuviel Erfahrung im Fotogra­
fieren?' 

.Nein', gestand sie, .überhaupt noch nicht. Es 
Ist die Kamera von meinem verstorbenen Vater 
— ich fand sie in der Dachkammer und nahm 
sie mit.' 

.Und ausgerechnet damit wollen Sie — Ver­
zeihung — etwas Besonderes leisten? Woiür 
denn — wenn ich tragen darf?' 

.Da hinten', sagte sie, und zeigte auf den Ver­
kaufspavillon an der Promenade, in dem Horst 
am Tage vorher die Schaufeln und den Eimer 
gekauft hatte, .da hängt ein Plakat und darauf 
steht es." 

6. Fortsetzung 
Die Angelegenheit kam Olaf recht interessant 

vor und er ging hin Sie blieb an seiner Seite. 
Er fand das bedruckte Papier und las: 

.An alle Kurgäste! Die Kurverwaltung List 
veranstaltet einon Fotowettbewerb. Jeder Kur­
gast ist herzlidi eingeladen, mitzumachen. Für 
die effekt- und stimmungsvollsten Bilder aus 
Ihren Ferien setzen wir folgende Preise aus: 

1. Preis: 8 Tage kostenloser Kuraufenthalt 
2. Preis: 5 Tage, 3. Preis: 3 Tage und außer­

dem 20 Trostpreise: je eine Fahrt zu den Halli­
gen mit MS Friesia." 

Es folgten die Teilnahmebedingungen. 
.Und da wollten Sie gern . . . ?" 
.Ja*, antwortete sie vertrauensvoll, „ich will 

gern den ersten Preis Es ist sehr wichtig für 
mich, denn leider habe ich feststellen müssen, 
daß ich länger bleiben muß, als geplant war." 

Er sah sie fragend an Sie erklärte aber nichts 
weiter. 

„Das beste wird ein Schnappschuß sein", 
meinte er, „Entfernung vom Objekt etwa drei 
Meter und kräftig abblenden. So bekommen Sie 
die lebendigsten, packendsten und natürlichsten 
Bilder. Aber Sie müßten erst auf Jagd gehen, 
um Schnappschuß-Gelegenheiten aufzustöbern." 

»Es scheint schwierig zu sein", seufzte sie. 
.Kaum", tröstete er, „es kommt nur auf den 

rechten Moment an. Ich wi l l Ihnen gern helfen, 
damit Sie erst einmal den Blick dafür bekom­
men." 

Sie gingen zusammen an den Strand Horst 
lief gerade vom Strandkorb hinunter ans flu­
tende Wasser. 

.Da", rief Olaf, .sehen Sie, wenn der Junge 
hineinspringt und ihm die ersten Spritzer um 
die Ohren fliegen, — so vom Strand aus ge­
sehen —, das gibt zum Beispiel einen Schnapp­
schuß!" 

Sie sahen ihm nach. Plötzlich glitt er auf dem 
feuchten Watt aus und setzte sich schwungvoll 
auf die dafür vorgesehene Sitzfläche. Das nied­
rige Wasser spritzte hoch auf. 

.Das gibt einen noch besseren!" rief Bianca. 
Sie lachten. Horst sah sich um, winkte Olaf 

zu und lachte selbst am meisten. 
Bianca sah auf ihre Uhr. „Oh", rief sie er­

schrocken, „ich muß sofort gehen, — für heute 
ist meine Ferienfreiheit zu Ende." 

.Aber nein", sagte Olaf enttäuscht, .der Tag 
fängt ja erst an. Und Ihre Schnappsdiüsse?" 

.Vielleicht morgen früh", meinte sie, .oder 
vielleicht — nein, wenn ich heute abend gegen 
sechs Uhr Zeit erübrigen kann, wi l l ich lieber 
schwimmen." 

»Werden wir zusammen schwimmen — heute 
abend um sechs?" 

.Vielleicht", sagte sie hastig, gab ihm rasch 
die Hand und lief zur Treppe. 

Er sah Ihr nach. 
Horst plantschte im lauwarmen Wasser her­

um. Ihm kam zum Bewußtsein, daß ein Mädchen 
neben Olaf gestanden hatte, als er ihm zuwinkte. 
Er suchte die beiden zu erspähen. Aber Olaf 
stand dort allein, seltsam verlassen in dem 
strandbunten Gewimmel um ihn. Und sie ging 
dort oben die Promenade entlang, ziemlich rasch, 
der Rand ihres großen, hellgelben Hutes wippte 
auf und nieder. Weshalb ging sie fort? Olaf be­
dauerte es, Horst konnte es deutlich erkennen. 
So still und stumm und mit schlaffen Schultern, 
wie er dort stand! 

Horst lief rasch an den Strand. .Soll ich Ihnen 
sagen, wo sie hingeht, Herr Simoneit?" 

Olaf schien ganz abwesend. .Was nützt das 
schon", sagte er resigniert. 

Horst war aber sdion die Treppe hinauf und 
rannte hinter dem wippenden Strohhut her. Er 
mußte eine ganze Weile laufen und sich zwi­
schen gemächlich spazierenden Badegästen hin­
durchlavieren, bis er den hellen Hut plötzlich 
vor sich hatte. Er bog von der Promenade ab, 
und es ging einen sdimalen Fußpfad entlang, 
der zur Pension Seeblick führte. 

Vor dem Aufgang stand ein kleines Auto und 
ein Mann hantierte herum. „Ich warte aber 
nicht länger als eine Viertelstunde!" rief er ihr 
zu, und sie eilte die Stufen zum Hause hinauf. 

Horst legte sich in den hohen Strandhafer 
und beobachtete den Mann durch die Halme 
hindurch Der war jünger als Olaf, auch etwas 
kleiner und dunkelhaarig. Er zündete sich eine 
Zigarette an, zog eine Zeitung hervor und be­
gann zu lesen. Dabei lehnte er sich gegen sein 
Auto. 

Nach einigen Minuten kam eine junge Dame 
im weißen Leinenkostüm die Treppe herunter. 
Beinahe hätte Horst zu spät das Mädchen in ihr 
erkannt, das eben noch den großen Hut getra­
gen hatte. 

Der junge Mann faltete die Zeitung zusam­
men, warf die Zigarette fort und stieg ein. Bianca 
nahm neben ihm Platz und sie fuhren ab. 

* 
Horsts Bericht machte Olaf unruhig. Wer war 

der Mann? Wenn Horst ihn richtig beschrieben 
hatte, konnte es ihr Bruder nicht sein, sie waren 
sich zu unähnlich. Ihr Verlobter — oder — gar 
ihr Mann? „Ich warte aber nicht länger als eine 
Viertelstunde", — wer sonst durfte sich heraus­
nehmen, so mit ihr zu sprechen? Und wie sehr 
war sie in Sorge gewesen, rechtzeitig hinzu­
kommen! 

Der Tag verging viel zu langsam, Olaf sah 
alle Augenblicke auf seine Uhr. 

„Vielleicht kommt sie um sechs Uhr zum 
Schwimmen", sagte er zu Horst. 

Gegen halb sechs war Horst verschwunden. 
Er lag wieder im Strandhafer und beobachtete 
die Pension Seeblick. Das kleine Auto stand 
nicht davor, aber es kam. Der junge Mann und 
Bianca stiegen aus und gingen hinauf und — 
wieder nur kurze Zeit später — kam Bianca die 
Treppe herunter, in Badeanzug und Bademantel, 
die weiße Schwimmkappe in der Hand. 

Horst lief, was er laufen konnte. Olaf saß 
im Strandkorb. 

.Herr Simoneit, sie kommt! Sie kommt gleich 
hinter mirl" 

Olaf sprang auf und sah sie auch schon hinten 
auf der Promenade auftauchen. 

.Ich gehe schon zum Abendbrot, Herr Simo­
neit, ich habe einen Mordshunger", rief Horst 
und verschwand. 

Bianca legte ihren Bademantel in den Strand­
korb. .Es ist doch erlaubt?" fragte sie. 

Der Strand leerte sich, alles ging zum Abend­
essen. Man wollte rechtzeitig fertig sein, der 
Abend sollte in Gesellschaftskleidern in einem 
der netten Lokale von List oder in Westerland 
verbracht werden. 

* 
Es war still geworden. Das Lachen und Krei­

schen der Badenden war verstummt, die Fahnen 
waren eingeholt worden und die Strandkörbe 
standen leer und verlassen. Es war einer jener 
traumhaft schönen Abende, wie nur ein Sommer 
auf Sylt sie zu schenken vermag. Himmel und 
Meer verschwammen ineinander, es gab keinen 
Horizont, keine Begrenzung. Die Unendlichkeit 
selbst bot sich im wolkenweichen Graublau den 
beiden Menschen dar. 

Das Meer atmete kaum und trug ihre Körper 
wie schwerelose Blüten dem Rande der Ewig­
keit zu. Fast ohne sich zu bewegen schwammen 
sie auf der tragenden, seidenweichen Durch­
sichtigkeit, tief unter sich einen grüngelben 
Grund, von dem weiße Muscheln geheimnisvoll 
aufblitzten. 

Ein Geräusch wie Fächerwehen klang auf, es 
kam näher und verstärkte sich, wuchs zum Rau­
schen starker Fittiche. Ganz nah zog ein blen­
dendweißes Schwanenpaar vorüber. 

Bianca legte sich auf den Rücken und ließ 
sich treiben. Sie war aus ihrem Alltag wie aus 
einer Hülle geschlüpft. Ohne Na ' ' denken gab sie 
sich dem zauberhaften Augenblick hin. Sie sah 
den Schwänen nach, wie sie ruhig und sicher 
dahinzogen, ein einsames Wesenpaar auf dem 
Wege von der Erde in die Unendlichkeit. Auch 
sie und der Mann neben ihr waren ein einsames 
Wesenpaar, aller Erdgebundenheit weit ent­
rückt. Sie wandte ihm ihr Gesicht zu. Er lag 
neben ihr auf dem sanften Wasserspiegel. 

„Bianca", sagte er leise, „wir beide " 
Sie schwammen zurück. Jetzt lag weit vor 

ihnen der Küstenstreifen hingebreitet, ein 
schmaler Strich zwischen oben und unten, zwi­
schen gestern und morgen, zwischen Vergangen­
heit und Zukunft, 

Olaf hielt einen Augenblick an. Weshalb wei­
terschwimmen? Dort vor ihnen lag die Erde mit 
all ihren Zweifeln und Ungewißheiten. Vielleicht 
war aller Zauber verflogen, wenn sie sie betra­
ten. Kann es schön sein, vom Rande der Ewig­
keit wieder zurückzukommen und in die A l l ­
täglichkeit zu gehen? 

Die goldene Abendluft trug ihnen den Duft 
der sonnenwarmen Heide zu. Sie hatten wieder 
Grund unter den Füßen, aber noch lag das Ufer 
vor ihnen, noch befanden sie sich jenseits der 
von Menschen geschaffenen Grenzen. 

Olaf küßte das Menschenkind, von dem er 
nichts weiter wußte, als daß es Bianca Bj erg­
ström hieß und daß er es liebte. Er faßte sie 
nicht mit den Händen an, nur ihre Lippen be­
rührten sich. Das Wasser tropfte ihnen wie Trä­
nen über das Gesicht, und der Kuß schmeckte 
nach bitterem Salz und brennender Sehnsucht. 

Langsam, wie im Traum, gingen sie neben­
einander zum Strandkorb. Bianca legte sich den 
Bademantel über und zog ihn eng um sich, als 
fröre es sie plötzlich. 

Olaf nahm sie in die Arme, behutsam zog er 
sie an sich. Vol l verhaltener Erregung sagte er: 
„Bianca, wir wissen kaum etwas voneinander, 
nur, daß wir uns lieben. Bist du vielleicht schon 
verlobt?" 

.Nein." 

.Oder gar verheiratet?" 
Sie schüttelte den Kopf und sah ihn mit so 
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tiefgründigem Erstaunen an, als läge das weit 
außerhalb jeder Möglichkeit. 

Er hätte gern weiter gefragt, was denn der 
junge Mann für eine Rolle in ihrem Leben spiele, 
mit dem sie den ganzen Tag im Auto unterwegs 
gewesen war. Er ließ es aber. Es hätte zu sehr 
nach Spioniererei und niedriger Eifersucht aus­
gesehen. 

.Und jetzt gehen wir essen, — zu dir in die 
Pension, ja? Und anschließend irgendwohin, — 
es soll ein schöner Abend werden —, so schön 
wie noch keiner bisher." 

Sie senkte die Augenlider und errötete. .Ja, 
— aber ich möchte lieber anderswo zu Abend 
essen — in der Pension ist es wohl nicht das 
richtige." 

Er willigte gern ein. Ihr Wunsch war ver­
ständlich. In der Pension würden sie einem Men­
schen zu nahe sein, mit dem sie erst abschlie­
ßen mußte. * 

Spät in der Nacht kehrte Olaf in sein Zimmer 
zurück. Vor seinem Fenster spannte sich der 
Himmel, in dunklem Turmalingrün leuchtend, 
darinnen hing ein halber, zunehmender Mond 
und schimmerte metallisch — kühl und klar 
und fern. Schon wuchs im Osten ein glühender 
Streifen auf, dunkelblutrot wie brennender Bur­
gunder. 

Taumelig vor Glück und Müdigkeit legte Olaf 
sich schlafen, aber der Schlaf wollte nicht kom­
men. Immer wieder durchlebte er den Abend 
mit Bianca. Er sah sie in dem langen, weich 
fallenden Abendkleid, das ihre Schlankheit be­
tonte, fühlte während des Tanzes ihre Nähe, 
sah in ihre seligen Augen. Dann wieder ent­
schwand sie ihm. Seine Gedanken verwirrten 
sich. Bianca war kühl und fern wie der Mond, 
— nein, es war nur ihr schimmerndes Abend­
kleid, das sie an den Mond gehängt hatte — 
sie selbst badete im Osten in brennendem Bur­
gunder . . . 

.Bianca, bitte, verbrenne mir nicht.. 
Sie lachte und schüttelte ihr leuchtend golde­

nes Haar, daß es in Wellen über den Himmel 
glitt. 

Die Sonne ging auf — Olaf schlief ein. 
* 

Der Morgenzug hatte die Post gebracht. Im 
Postamt von List war Hochbetrieb. Aber noch 
bevor die ersten Briefträger ihren Weg antra­
ten, schob der alte Telegrafenbote Schliefholt 
sein gelbes Postrad aus dem Schuppen und fuhr 
los. 

Er hatte einen Eilbrief in der Tasche. 
Er radelte die gepflegten, sauberen Straßen 

entlang, vorbei an Pension Seeblick, weiter die 
Möwentalstraße entlang, bis zum Hause der 
Witwe Erksen. Das Rad wurde gegen den gras­
bewachsenen Wall gelehnt und er ging den Gar­
tenpfad entlang auf die Haustür zu. Sie war nur 
angelehnt. Er ging hinauf auf den dunklen Flur 
und klopfte leise an die Küchentür. Mit gedämpf­
ter Stimme rief er: .Frau Erksen — ein Eilbriefl" 
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S e i t siebzehn Jahren fern der Heimat! Wi r 
werden alt und grau, und je mehr die Jahre 
dahinschwinden, um so lebendiger werden die 
Erinnerungen an die Heimat. Wer kann es hin­
dern, daß unsere Gedanken in stillen Stunden 
der Besinnung dorthin eilen, wo wir zu Hause 
waren? Und wir nehmen eins der vielen Heimat­
bücher in die Hand und lesen Worte, die uns 
aus der Seele geschrieben sind: „Gleich ob im 
Frühling mit dem ersten Grün das Leben in ihm 
(im Walde) erwacht, der Sommer die Kronen der 
Bäume weitet und die Luft voll Ruch des Wachs­
tums und der Blüten ist oder ob der Herbst alles 
mit den schönsten Farben sdimückt. Und im 
Winter, wenn der frischgefallene Schnee im Son­
nenlicht glänzt, liegt über dem Walde eine wun­
dervolle Märchenstimmung." Diese Worte des 
ostpreußischen Dichters und Schriftstellers 
F i n c k e n s t e i n lassen in unseren Herzen 
die wunderschöne Welt des heimatlichen A 1 -
l e n s t e i n e r S t a d t w a l d e s autsteigen, 
gewiß mit Wehmut und Traurigkeit. Und wir 
werden voller Sehnsucht nach einer Zeit und 
einer Welt, die in unerreichbarer Ferne liegen. 
Das Erlebnis „unseres Waldes" wird wieder 
lebendig. Vergessen ist das Heute. Aus dem 
Unterbewußtsein steigt die unvergessene Kin­
der- und Jugendzeit mit einer Fülle von Erinne­
rungen an Alienstein und seine Wälder, den 
Stadtwald, den Wiendugawald, wo während des 
Ersten Weltkrieges der deutsche Kronprinz sein 
Jagdrevier hatte, den D i w i t t e r - und W a ­
d a n g e r W a l d , die wir durchschreiten muß­
ten, um unsere Großeltern in den benachbarten 
Dörfern zu besuchen. 

Ganz klein waren wir. Noch plagte uns nicht 
die Schule und ihre Wissenschaft. A n der Hand 
der Eltern gingen wir Jungen in die stille Ruhe 
und in den beschaulichen Frieden des dunklen 
Waldes. Kein Weg war uns zu weit, auch wenn 
die Füße vor Müdigkeit schmerzten. Spielend 
und laufend legten wir doch den doppelten oder 
dreifachen Weg zurück. Wie unermeßlich groß 
und romantisch war diese „grüne Welt voller 
Bäume und Sträucher"! Wie voller Zwitschern 
und Jubilieren der Vogelwelt! In der Ferne die 
klangvollen Axtschläge der Waldarbeiter und 
das dumpfe Dröhnen fallender Baumstämme! 
Etwas Unheimliches umgibt uns: Wohnt hier 
nicht die „böse Hexe"? Treibt hier nicht der 
.Wolf" seinen Unfug? Wir wissen es aus den 
Märchen Und wenn Dezember ist und wir durch 
den Wadanger Wald nach S a 1 b k e n wandern, 
jagen die „Wilden Reiter" durch den Wald. 
Aber Angst und Bangigkeit sind unnötig. Der 
Vater, die Mutter sind ja da. Und das beruhigt 
und gibt Geborgenheit. Und wenn es sommer­
licher Sonntag ist, führt uns der Familienausflug 
nach einem ausgedehnten Waldspaziergang zum 
„Margarethenblick" oder zum „Olymp" und 
dann nach „Waldfrieden", wo „Familien Kaffee 
kochen" konnten. A n der träumerisch dahin­
fließenden Alle ging es dann über die „Kaiser-
Friedrich-Brücke" durch den „Zitronenwald" 
oder die Treppe hinauf zur „Hindenburghöhe" 
wieder heimwärts. 

V o m B ä r e n b r u c h z u m L a n g s e e 
Wir wurden größer und gingen zur Schule. 

Die unbeschwerte Jungenhaftigkeit strebte nach 
Selbständigkeit, oft gegen den Willen der El­
tern. Der Wald mit seinen hochgewachsenen 
Fichten und duftenden Kiefern, die wir „Tannen" 
nannten, dazwischen eine bunte Mischung von 
Eichen, Birken, Buchen und Linden wurde unser 
„Paradies", das „so viele Geheimnisse und so 
viel Freuden birgt" (Finckenstein). Wie zog es 
uns dorthin, in den Ferien, an den schulfreien 
Nachmittagen, zu Fuß oder mit dem Fahrrad. 
Weite Erholungsfahrten kannten wir ja nicht. 
Wir hatten keine Angst, im Dunkel und in der 
Weite dieses Naturreichtums Weg und Ziel zu 
verlieren, auch wenn die Eltern nicht „von der 
Partie" waren. Mit den Brüdern und Freunden 
durften wir hinaus, um bei der „Schnitzeljagd" 
oder im „Räuberspiel" fröhlich-selige Stunden 
jugendlichen Frohsinns zu verbringen. Wi r 
„durchstrolchen" das Dickicht von Bärenbruch 
bis zum Langsee, von Jakobsberg über Jakobs­
thal zum Diwitter Wald, von „Hindenburghöhe" 
zum Viadukt an der Al le entlang, von Bären­
bruch zum Wadangfluß und dann zurück zur 
Diwitter Chaussee. Wir kannten die vier Wald­
brücken und deren Sagen: Die „Fahr- oder Kuh­
brücke", wo früher eine Viehtrift war, wo einst 
die Waldburg des Prussenfürsten Wudwigo ge­
standen hat, die „Teufelsbrücke", die man des 
Nachts nicht betreten durfte, weil es spukte, die 
„Justus"- und „Kaiser-Friedrich-Brücke". Sin­
gend und pfeifend pirschen wir auf schmalen 
Schleichpfaden und sandigen Fahrwegen durch 
die waldige Natur, sehen die Eichhörnchen 
blitzschnell verschwinden, scheuchen die Rehe 

Erinnerungen eines Allensteiners an den Stadtwald 

„Unsere Angelstellen lagen an der Alle und am Wadanglluß, mitten im Waldgebiet.. ' 
B i l d a r c h i v L . M . O . 

und Waldhasen aus ihrem Versteck, bewundern 
farbenprächtige Waldkäfer, deren Namen wir 
nicht wissen, und reißen uns die Hände wund 
am „Schlangenkraut". Nur wenig achten wir 
auf die Gefahr, die uns an sonnigen Stellen von 
der Kreuzotter droht. Vielleicht haben wir sie 
bisweilen verwechselt mit der Eidechse. Es ist 
nie was Ernstliches passiert. Und wenn wir 
müde vom Spielen und Laufen waren, suchten 
wir uns ein Ruheplätzchen im Moos, im Wald­
gras. Die grün gestrichenen Ruhebänke, die an 
den gepflegten Waldwegen standen, überließen 
wir den „Opas" und „Omas" und ebensogern 
den „Pärchen", die es schon damals gab. Und 
dann ging's weiter, oft balancierend auf gefäll­
ten Bäumen. 

Auf unseren Bummel-Wanderungen begeg­
neten wir den „feinen Leuten", die, „gesittete" 
Kinder an der Hand, „spazierengingen". Ihnen 
galt unsere Verachtung. Sie kannten nicht die 
Freude, steile Höhen auf bemoosten Stegen zu 
erreichen oder auf den harzigen Baumstümpfen 
Platz nehmen zu dürfen. Sie sahen nicht die un­
berührte Naturschönheit abseits der „Kultur", 
wo der klebrig-lehmige oder feuchte Boden die 
Schuhe schmutzig machte. Wir waren anders. 
Wir pflückten das Heidekraut („Erika") auf 
mühsam erkletterten Waldabhängen und nah­
men das „Abrutschen" gern in Kauf, was aller­
dings zu Hause den Unwillen der Mutter er­
regen mußte. Auf „Indianerpfaden" stürmten 
wir ins Dickicht. Wenn wir aber dann die „Fei­
nen" in den Waldgaststätten Jakobsberg, Stär­
kenthal oder Wadang bei Kaffee und Kuchen 

Der Langsee am Südrande des Studtwalde*. Aufnahme: S c h ö n i n g 

sitzen sahen, platzten wir fast vor Neid. W i r 
hatten ja nur unsere Feldflasche, ein Requisit 
des Weltkrieges, und mußten uns mit Saftwasser 
und den mitgebrachten „Stullen" zufrieden­
geben. Zur „Limonade" reichte es nur selten. 

S p o r t p l a t z „ J a k o b s t h a l " 

Auch unser „Sportinteresse" konzentrierte 
sich auf den Wald. Wenn es uns nicht gelang, 
auf dem waldumgebenen Sportplatz „Jakobs­
thal" durch den Drahtzaun zu schlüpfen, um ein 
interessantes Spiel zwischen „1910" und „Vik­
toria" sachkundig zu beurteilen, trotteten wir 
zu dem in der Nähe gelegenen Schießstand des 
Schützenvereins oder zu den Tennisplätzen in 
Jakobsberg. Vielleicht gab es hier durch Bälle-
sammeln etwas zu verdienen. Oder es machte 
uns Spaß, Tannenzapfen („Kozen" genannt) in 
den Mummelteich zu „schmeißen" oder um die 
Wette einen Waldlauf zu veranstalten, einen 
Hoch- oder Weitsprung zu üben. Der federnde 
Waldboden erleichterte oder erschwerte solche 
Übungen. Was machte es uns aus. Im Winter 
ging's zur Rodelbahn, bei „Waldfrieden" ge­
legen, eine über 200 Meter lange Sdilucht, meist 
meterhoch mit Schnee gefüllt. Blitzartig sausten 
wir hinunter, daß der Schnee nur so aufspritzte 
Das Flochklettern zwischen schneebedeckten 
Tannen zum erneuten Start machte nicht weniger 
Spaß Zum Schlittschuhlaufen gingen wir zum 
Brauereiteich, wo in der Nähe das A b s t i m ­
m u n g s d e n k m a l stand, oder zum Langsee, 
den wir durch den Wald an den Kasernen vor­
bei erreichten. Unvergessene Jugendzeit! 

Unser Badeplatz war das schattige nordwest­
liche Ufer des am Walde gelegenen Langsees. 
Der Weg dorthin führte uns durch den „Zitro­
nenwald" an der Königstraße quer durch den 
Wald Man konnte dann auf den ausgetretenen 
Wegen so gut „schurren". Unsere Angelstellen 
lagen an der Al le und am Wadangfluß, mitten 
im Waldgebiet. Ein wenig Jagdfieber war schon 
dabei, auch wenn wir nur unbedeutende Plötze 
oder Barsche fingen, die an die Angel gingen 
Den dicken, fetten Döbel zu fassen, der mit Vor­
liebe im schwarzen Wasser unter Bäumen und 
Gebüschen stand, war schon schwieriger. Dabei 
konnte es schon passieren, daß einer von uns 
am lehmigen, glitschigen Uferrand ausglitt und 
ins Wasser stürzte. Nach dem erholsamen Bad 
oder einer erfolglosen Angelei führte uns der 
Weg nicht selten zum „Verwunschenen Schloß" 
eine Erhebung am Zusammenfluß von Wadanq 
und Alle, mitten im Walde gelegen. Es war die 
Stätte des gewalttätigen Räubers mit seiner 
schönen und frommen Tochter. Im unterirdischen 
Gelaß wurden dort die Gefangenen grausam zu 
Tode gequält, erzählt die Sage. Ein Blitz hat 
dann den Räuber und seine gewaltige Burg 
vernichtet Tief unten im Berge sollten sie sein 
Auch munkelte man, daß hier unterhalb der 
tiefen Wurzeln von Kiefer und Fichte ein ge­
heimnisvoller unterirdischer Gang zum Schloß 
führen sollte. Trotz eifrigen Suchens fanden wir 
nie diesen Zugang zu diesem unterirdischen 
Weg. 

Das 1928 enthüllte Abstimmungsdenkmal. Den 
vorderen Teil der Anlagen bildete der Georg-
Zülch-Platz. Eingeschlossen war der ehemalige 
Brauereiteich. B i l d a r c h i v L . M . o. 

„ P a l m e n w e i h e i n d e r K i r c h e " 

Einiges Brauchtum haben wir noch in Erinne­
rung. Zum Palmsonntag holten wir uns die „Pal­
men" (gemeint sind die „Waldkätzchen") aus 
dem Walde, um sie dann zur „Palmenweihe" in 
die Kirche zu tragen. Zu Pfingsten und am Fron­
leichnamstage brauchten wir das leuchtende 
Waldgrün zum Schmuck der Wohnungen und 
Straßen. A n Maria Himmelfahrt war Kräuter­
weihe in der Kirche. Die duftenden Waldblumen, 
gemischt mit Zierpflanzen aus dem Garten, muß­
ten aus dem Wald besorgt werden. Wie be­
dauerten wir es. d a ß eine uralte Sitte im Laufe 
der Zeit vergessen war. In der Chronik von 
Alienstein wird berichtet, daß die Bürger 1614 
am Johannistag die Kirche mit Laub schmückten, 
das sie aus dem Walde holten. Und wenn es 
Abend wurde, wanderten die Bewohner der 
Stadt zu den östlichen Höhen, wo ein Holzhau­
fen aufgerichtet und in Brand gesetzt wurde. 
Springend und tanzend war die übermütige Ju­
gend dabei Gern wären auch wir dabei ge­
wesen. Zu Weihnachten gehörte der Tannen­
baum in jedes Haus. Darunter stand die Krippe 
und dort fanden wir auch unsere Weihnachtsge­
schenke. Ein ganz großer Tannenbaum, ge­
schmückt mit leuchtenden Kerzen, befand sich 
die ganze Weihnachtszeit über vor dem Neuen 
Rathaus. Daß diese Bäume aus dem heimischen 
Wald stammten, war selbstverständlich. Des­
gleichen auch der Maibaum zu Frühlingsbeginn. 

Noch in den letzten Tagen der Sommerferien 
und im Spätsommer gehörte es zu unserer Fa­
miliensitte, mit Kannen und Körben in den Wald 
zu ziehen, um eine reiche Ernte von Blau-, Him-
und Brombeeren heimzutragen. Nach Regen­
tagen war eine gute Pilzernte zu erwarten. 
Schon um 5 Uhr morgens ging es dann hinaus 
in den Wald, um die Stein- und Birkenpilze, vor 
allem aber die „Gelbschen" einzusammeln. Dem 
strengen Förster K., der seinen Dienstsitz in der 
Försterei Bärenbruch hatte, gingen wir nach 
Möglichkeit aus dem Wege. W i r hatten ja „ver­
gessen", den Beerenieseschein aus der Ober­
försterei in Jakobsberg abzuholen. Wie oft ha­
ben uns die kläffenden Dackel des Försters und 
seiner eifrigen Waldheger und -pfleo->r ausge­
macht. Meist kamen wir mit einer ernsten Ver­
warnung davon, die wir aber wenig beachteten. 
Beeren und Pilze sammeln war für uns ein „Ka­
valiersdelikt". V ie l Freude hatten wir Jungen 
an dieser langweiligen Kleinarbeit des Beeren­
lesens nicht Mehr Spaß machte es uns schon, 
den fleißigen Waldarbeitern zuzusehen, wie sie 
die mächtigen Bäume kunstgerecht umlegten 
und mit viel Geschick auf die mit kräftigen Pfer­
den bespannten Langholzwagen luden. Was mit 
diesen Bäumen geschah, wußten wir: Ein Teil 
der Bäume gelangte in die einheimischen 
Schneidemühlen Zahlmann, Raphaelsohn und 
Hermenau und wurde dort zu Bau- und Nutzholz 
geschnitten Ein weiterer Teil wurde nach Berlin 
und Westdeutschland transportiert, wo unser 
prächtiges ostpreußisches Kiefernholz in der 
Möbelfabrikation sehr geschätzt wurde Nodi 
vor einiger Zeit sagte mir ein Möbelfabrikant :n 
Bad Lippspringe, wie sehr er unser Kiefernholz 
vermisse. Das weniger wertvolle Holz gelangte 
in die Aliensteiner Schwefelholzfabrik. Selbst 
die „Stubben", wie die Baumstümpfe genannt 
wurden, stellten einen wertvollen Beitrag für 
den Brennholzbedarf dar und wurden mühsam 
und unter großen Strapazen „gerodet" Daß wir 
uns bei dieser Arbeit so gut es ging nützlich 
machten, war selbstverständlich — sowie wir 
auch d a b e i w a r e n , alten Mütterchen das Holz­
lesen zu erleichtern. 

Manchmal f r a g e ich mich: Was ist aus 
„ F r a u e n w o h 1 " geworden, einer Heilstätte 
südöstlich der Wadanger Chaussee? Wie oft 
sind wir d o r t Frauen und Mädchen begegnet, 
die die heilende Kraft d e r Tanne und des Kad-
dicks atmeten, u m Gesundung von einer tücki­
schen Krankheit z u suchen. Was ist aus dem 
b h r e n f r . c d h o { im Jakobsberger Wald ge­
worden, der nach der Tannenberger Schlacht an­
gelegt worden war und wo Allensteiner Ge-
o K d e r b e i d e n Weltkriege eine ehrenvolle 
Ruhestätte gefunden hatten? Ob der in der Nähe 
g e l e g e n e Russenf nedhof mit seinen Andreas-
K r e u z e n n o c h b e s t « . I n , d i e auf u n s einen tiefen 
Eindruck m.ifhlon'" Nur mit ehrfurchtsvOÜ« 
^ c h e u nah.M ten vvu uns d i e s e n beiden Statten 
des Friedens. 

S c h l u ß S e i t e 11 
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d i e r ö t t f a f i r t a u f d e r % m t t m n a 

Auf meinem Tisch liegt eine Landkarte, mit 
Linien und Strichen und krausen Zeichen be­
deckt. Papier, sage ich mir; totes Papier! 
Aber dann beginne ich die Namen der Ort­
schaften zu lesen; plötzlich fängt alles zu leben 
an: die Striche verwandeln sich in Bäume in 
Laub, in Wald, und der Wind rauscht darin, 'und 
Vögel singen; ein Eichhörnchen huscht empor; 
Gestalten kommen auf mich zu, beginnen zu 
sprechen Sie sagen: . . . daß du noch lebst! 
Weißt du noch — damals! 

Peitschendorf.^* 

Aweuden 4 U Ä v 8 » « 
0 

Ich lese: P e i t s c h e n d o r f und A w e y -
d e n und . ja, da steht . M u c k e r - S e e " ! 
Und da steht: . K r u t t i n n e n ! " Ich brauche 
nur die Augen zu schließen und nach innen zu 
schauen, dann geschieht die Wandlung und alles 
steht wieder vor mir. 

D i e V e r l o b u n g s f e i e r 

Die Kruttinna ist ein Fluß in Masuren, im 
südlichen Teil des Kreises S e n s b u r g , und 
kommt aus dem Mucker-See, hatte ich in der 
Schule gehört. Ich wohnte am Memelstrom und 
Masuren war weit, und meine Vorstellung da­
von war gering; einmal war ein Mann namens 
Kruppka bei uns zu Gast, ein Freund meines 
Vaters; er sang uns zur Laute das Masurenlied 
er erzählte von seiner Heimat: Wald, See, Feld! 

Eines Tages — meine Knabenjahre lagen weit 
hinter mir wie ein flüchtiger Traum — gestand 
mir mein Freund Erich, er habe ein Mädchen ge­
funden . . . Maria hieß es — und lud mich ein, 
mit ihm zur Verlobungsfeier zu fahren; vielleicht 
dachte er dabei an die Schwester der Braut, daß 
sie einen Tänzer brauchen würde. 

In K r u t t i n n e n verließen wir den Zug. 
Vor dem Bahnhof wartete ein Wagen mit zwei 
Füchsen, ein junger Kutscher auf dem Bock und 
ein Mädchen, das Elsbeth hieß, Marias Schwe­
ster. Wir fuhren in die Landschaft hinein, von 
Birken flankiert, an Stoppelfeldern vorüber und 
an Waldstücken aus Kiefern, deren sattes Grün 
zu dem Weiß und Gold der Birken — es war 
Herbst — einen schönen Kontrast bildeten. Els­
beth war schmal genug, um zwischen uns zu 
sitzen; dunkle Locken umrahmten ein Gesicht, 
in dem ein Feuerwerk überschwänglicher Ju­
gend sprühte; sie zwitscherte so aufgeregt, als 
wäre sie selbst die Braut. 

Von der Feier weiß ich nicht viel, nur — daß 
ich zum erstenmal Krebssuppe aß und Maränen 
auf verschiedene Art und daß ich schon satt war, 
als die Rehkeule auf den Tisch kam; die Götter­
speise mit Schmant bereitete mir bereits Unbe­
hagen, aber ich ließ sie nicht aus; ja, ich weiß 
auch noch, daß danach mächtig getanzt wurde. 
Auch entsinne ich mich eines peinlichen Zwi­
schenfalls; der Besitzer, der Brautvater, ein 
Mann wie eine Eiche, wurde fuchsteufelswild, 
als ein städtischer Gast mit brennender Ziga­
rette in die offene Scheunentür hineintappte, wo 
im Fach noch ungedroschene Korngarben aufge-
fleit lagen bis zum höchsten Balken. 

Als es schon auf Mitternacht zuging, hatte 
Jemand den Einfall, wir sollten alle die paar 
Kilometer zum Mucker-See wandern; Arm in 
Arm, lange Reihen bildend, streiften wir durch 
den Wald, über Wurzeln und Moos, übermütig 
schunkelnd im Lauf, summend und kichernd, zu­
weilen ein wenig erschauernd vor der Stille, die 
uns umgab, oder wenn es im Unterholz raschelte, 
oder ein Käuzchen schrie. 

Der See, geheimnisträchtig und dunkel, bei­
nahe gespenstisch anmutend, lähmte zuerst un­
seren Übermut; wir sprachen gedämpft, zu­
weilen flüsternd, als hätten wir Verbotenes vor; 
geisterhaft klang das gluckernde Wasser im 
Schilf; die Schwärze des Sees wurde weiter zur 
Mitte hin aufgelöst durch einen silbernen Strei­
fen, der vom Mond ausging, einem zunehmen-

Von PAUL BROCK 
den Mond, der sich zum Untergang neigte und 
wie ein Nachen im Äther schwamm. Zwei junge 
Burschen, die hier zu Hause waren, lösten ein 
paar Nachen; plötzlich waren auch Ruder da, 
und das Geschwader der Kähne schaukelte bald 
dahin, von gedämpft klatschenden Ruderschlä­
gen getrieben, behutsam, als begäben wir uns 
in Bezirke, in denen wir Fremdlinge waren. 

Und dann waren vom ersten, vorderen Boot 
Klänge einer Mundharmonika zu vernehmen: 
eine schwermütige Melodie in dunklen Akkor­
den, wie eine Beschwörung der Naturkräfte 
klingend, um unversehens in den hellen, heite­
ren Rhythmus eines Liedes überzugehen, in das 
die Stimmen der Mädchen einfielen. 

Mit einmal schimmerte am anderen Ufer ein 
Licht; vielleicht hatten wir Menschen aus heil­
samem Schlummer geweckt. Elsbeth erklärte 
mir, das sei wahrscheinlich E r b m ü h l e : da­
hinter läge M o y t h i e n e n , und weiter süd­
lich A 11 - K e 1 b o n k e n ; sie wies mir die Stelle, 
wo die Kruttinna dem Kruttinner See zuströmte, 
beschrieb mir die reizvolle Szenerie an der 
Muckerbrücke und bei der Murawa; sie sagte, 
im Sommer kämen viele Fremde dorthin und 
staunten über die unvergleichliche Schönheit. 
Du mußt dir das ansehen, sagte sie; aber ich 
kam nicht dazu, denn der nächste Morgen über­
raschte mich mit einem neuen, improvisierten 
Programm, das alles Vorgenommene über den 
Haufen warf. 

T a l f a h r t a u f d e r K r u t t i n n a 

Die junge Braut war auf den Gedanken ge­
kommen; als ich übernächtigt zum Frühstück 
erschien, war es bereits perfekt. Der Sohn des 
Hauses hatte in Kruttinnen zwei Paddelboote 
gechartert, damit sollten wir, zwei Paare, das 
eine verlobt, das andere in eine unverbindliche, 
harmlose Vertrautheit geraten, die Kruttinna 
abwärts zum Beidahn-See zu fahren. So lernte 
ich den Fluß kennen: in vielfachen Windungen, 
auf beiden Seiten von bewaldeten Anhöhen ein­
gefaßt, oft unter einem grüngolden, in der Sonne 
schimmernden Dach von Birken. Der Grund 
manchmal rot schimmernd, dann wieder zart-
weißer Sand; eine Traumlandschaft von unend­
licher Stille. 

Die Anhöhen senkten sich, und es breiteten 
sich Wiesen zu beiden Seiten. Das Dörfchen 
K r u t t i n n e r o f e n zog vorbei; die Mühle 
Grünheide mit ihrem Wehr quer über den Fluß 
zwang uns zum Aussteigen; wir mußten die 
Boote hinübertragen, mit scherzenden Worten 
und Lachen und Stolpern. J ä g e r s w a l d e 
blickte freundlich auf uns herab, dann die 
Philoppienensiedlung E c k e r t s d o r f ; ein 
wenig fremdartig wirkte der Ort. Ich hörte, am 
Dußsee, ganz in der Nähe, gäbe es auch noch 
ein Russenkloster; inzwischen hatten wir schon 
beinahe das Kirchdorf A 11 - U k t a erreicht. 

Später fragte mich jemand, dem ich davon 
erzählte, ob sich die Schönheit, das Glück einer 
solchen Fahrt auch zu würdigen wüßte; ich hätte 
das Herz Masurens gesehen, wo sich die Wun­
der der Landschaft bildhaft-lebendig offenbarten. 
Ich mußte es zugeben. Diese Dörfer, diese 
Höfe . . . wie aus der Erde gewachsen, verwur­
zelt im Geschehen der Jahrhunderte, einge­
bettet in der Ruhe der Wälder. 

Al le Erwartungen übertreffend der G a r t e n -
S e e, wirkend wie das Innerste eines großen 
Naturparks, von bewaldeten Höhen kreisförmig 
umrahmt und abgeschirmt von der Welt, das 
Laub in herbstlichen Mustern gesprenkelt, und 
das alles widergespiegelt im See. 

Es war so erregend, daß wir beschlossen, bis 
zum nächsten Morgen zu bleiben; die Luft hatte 
Wärme gespeichert. Wir schwärmten aus und 
fanden einen Kartoffelacker, gruben ein paar 
mit den Händen aus, machten an gesicherter 
Stelle ein Feuer und warfen die Knollen in die 
Glut, holten sie gar heraus und aßen; wir bet­
teten uns in Laub und deckten uns auch damit zu 
und blickten zur Sternenwelt auf, die sich auf 
uns herabzusenken schien; die Mädchen erzähl­
ten Geschichten und Sagen. Sie waren sehr be­
wandert darin. 

D i e M a r ä n e n s t a d t N i k o l a i k e n 

Aus kurzem Schlaf weckte uns die Morgen­
kühle. Wir beschlossen, die Fahrt fortzusetzen 
und uns Wärme in die Glieder zu paddeln; 
weiße Nebelschwaden begleiteten uns, ließen 
die Ufer verschwimmen, manchmal gänzlich 
verschwinden. Der schmale, langgestreckte 

Zu den schönsten Erleb­
nissen während einer 
Reise durch Masuren ge­
hörte die Bootsfahrt aui 
der Kruttinna. Die Nachen 
wurden ohne Ruderschlag 
getrieben, nur gestakt. 

Unten: Der an einen 
Brückenpfeiler gepflockte, 
mit einer Krone ge­
schmückte drei Meter 
lange „Stinthengst' im 
Talter Gewässer bei 
Nikolaiken. 

A u f n a h m e n : 

M a u r i t u s , S c h ö n i n g 

Jerzewska-See (Schönfließsee) war wie ein wal­
lendes Meer mit fernen Gestaden. Den Sonnen­
aufgang erlebten wir bei dem Dörfchen I s -
n o t h e n , bei der Mündung der Kruttinna in 
den Beidahn-See. Der Himmel färbte sich vio­
lett, bekam einen rosa Schimmer; Strahlenbün­
del schössen empor und machten die Nebel­
bänke rubinrot. Da nun der Tag vor uns lag, 
einigten wir uns, ihn erst in N i k o l a i k e n zu 
beschließen Wir steuerten Bartlowo (Barteln) 
an und stiegen an Land, um bei einem einsamen 
Gehöft um heiße Milch zum Frühstück zu bitten; 
dazu aßen wir unser Brot mit geräucherten Ma­
ränen. Dann richteten wir unseren Kurs nördlich 
aus, hinein in den Nikolaiker See. Ich könnte 
mich nur wiederholen, wollte ich die Bilder be­
schreiben, die unser Auge sah; hier hochragen­
der Kiefernwald, drüben steile, manchmal 
dünenartige Ufer, und immer wieder Wald . . 
Wald . . Wald! 

Ein weißer Dampfer kommt uns entgegen; die 
Mädchen meinen, er käme von L o t z e n , von 
Nikolaiken, mit Rudszanny als Ziel. Die Bug­
welle des Dampfers verursachte eine wilde 
Schaukelei, und die Spritzer, die uns trafen, er­
setzten das Brausebad; lachend nahmen wir sie 
in Empfang, und unsere Stimmung vom Vor­
tage, die während der Nacht besinnlich, fast an­
dächtig geworden war, hatte uns wieder ge­
fangen; wir paddelten kräftiger: da sahen wir 
schon die Kirche von Nikolaiken, den Turm in 
grünlichem Kupfer schimmern, sahen die Brücke 
auf breiten, steinernen Pfeilern, und wir wur­

den begierig, den S t i n t h e n g s t uns anzu­
sehen, der vor der Brücke mit Ketten gebunden 
lag, auf dem Kopf ein goldschimmerndes Krön­
lein tragend: die von Menschenhänden sichtbar 
gemachte Gestalt einer Sage; wir fanden es 
lustig, und es störte uns nicht, daß sie aus Holz 
war. 

Aber vorbei war es nun mit der Einsamkeit, 
wir waren unversehens von Unruhe umgeben, 
ehe wir die Städtische Seebadeanstalt passiert 
hatten; Dampfer und kleine Motorboote, Kanus 
und Segelboote kreuzten unseren Kurs. Auf der 
Strandpromenade flanierten die Fremden, die 
Gäste, die noch die letzten Tage des Nachsom­
mers genießen wollten. Die Fischerfrauen, die 
dort, überall, wo sich Gäste tummelten, vorzüg­
lich bei den Dampferanlegestelle^, geräucherte 
Maränen feilboten, sie erinnerten daran, daß 
Nikolaiken die Maränenstadt hieß. 

Wir, die wir uns an diesen echten Leckerbis­
sen genugsam gesättigt hatten, gingen ihnen 
hier aus dem Wege; wir zogen es vor, die nette 
Konditorei dicht am Kai aufzusuchen, wo wir 
uns an Kaffee und Kuchen labten, rauchten und 
der Musik zuhörten, die aus dem Lautsprecher 
kam. 

Und nun — auf meinem Tisch liegt noch im­
mer die Landkarte; meine Finger gleiten über 
das Papier. Aber mein Herz, bewegt von Erinne­
rungen, wird noch lange mitschwingen in der 
erwachten Melodie des Liedes von Masowien. 

S&as JJOundet unsetet ^u$cnb 
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Daß der Allensteiner Wald auch eine Ge­
schichte hatte, wußten wir damals noch nicht. 
So weit reichte die Heimatkunde in den ersten 
drei Volksschulklassen nicht. Und auf dem Gym­
nasium war ein solches Thema nicht .hoch" und 
angemessen genug. Als .Gimpels" — so wurden 
wir Oberschüler von der Arbeiterjugend ge­
nannt — erfuhren wir im Erdkundeunterricht 
und auf den monatlichen Wandertagen ledig­
lich, daß unser Allenstein und sein Wald auf 
sandigen Wellen des Baltischen Höhenrückens 
lagen. Erst später, als wir die Heimatstadt ver­
lassen hatten und das Schicksal der „Entheima-
tung" uns betroffen hatte, beschäftigten wir uns 
mehr mit dem Thema .Heimat". Inzwischen 
hatte auch unsere Kreisgemeinschaft Allenstein 
die wertvolle Chronik von A n t o n F u n k her­
ausgebracht, die einige Hinweise über unsern 
Wald enthält. So wurde uns die Liebe zur Hei­
mat und zu allem, was diese Heimat ausmacht, 
zu einem unwiderstehlichen Herzensanliegen. 
Jetzt wissen wir aus der Geschichte des Allen­
steiner Stadtwaldes folgendes: 

Mitten in der .Wildnis", also mitten im dich­
ten Waldgebiet, wurde die Stadt Allenstein vor 
über 700 Jahren gegründet. Das F r a u e n b u r -
g e r D o m k a p i t e l , das diese Gründung an­
gelegt hatte, bedachte ausdrücklich Rat und 
Bürgerschaft der Stadt mit dem großartigen Ge­
schenk weiter Waldungen, die bis in unsere 
Zeit hinein der Reichtum unserer Heimatstadt 
waren und um die uns viele Städte und Land­
kreise unseres Vaterlandes beneideten, nicht 
bloß wegen der Größe des Waldbesitzes — es 
waren über 2000 Hektar —, sondern mehr noch 
wegen der unmittelbaren Nähe zum Stadtge­
biet. Langsam und systematisch hatte sich die 
Stadt in den Wald hineinentwickelt, um der in 
der Stadt wohnenden Bürgerschaft die notwen­
dige Existenzgrundlage zu schaffen. .Im Jahre 
1521 beschloß der Allensteiner Rat, ein großes, 
unbebautes Terrain, aus Wald und Busch be­
stehend, urbar zu machen" (Funk). Rodung und 
Kultivierung des Waldbodens schufen die not­
wendigen landwirtschaftlichen Voraussetzungen 
für das Gedeihen der Allensteiner Bürgerschaft. 
Dabei achtete der Rat der Stadt streng darauf, 
daß der Waldbestand im wesentlichen erhalten 
wurde. Wenn auch die Bürgerschaft das Recht 
der .freien Nutzung" besaß, also unentgeltFch 
Brenn- und Bauholz dem Walde entnehmen 

durfte, wurde es mit der Zeit notwendig, durch 
verantwortliche Verwaltung des Waldes die 
Holzentnahme einzuschränken und die Pflege 
und Hege des Waldes zu veranlassen. So konn­
ten größere Schäden am Walde, die durch krie­
gerischen Raubbau oder Brände entstanden 
waren, bald behoben werden. Aus dem Jahre 
1818 wird in der Stadtchronik berichtet: .Großer 
Schaden ist unseren Wäldern entstanden, der 
auf 12 000 Taler durch Sachverständige ab­
taxiert wurde" (17. 1. 1818). Weiter wissen wir 
heute, daß unsere Alle in früheren Jahrhun­
derten flößbar war und das geschlagene Holz ab 
Ustrich-Schleuse auf dem Wasserwege befördert 
wurde, daß beim Bau der J a k o b i k i r c h e 
und weiterer öffentlicher Bauten (wie auch der 
Privatbauten) einheimisches Holz verwandt 
wurde, daß wiederholt schwere Auseinander­
setzungen zwischen Rat und Bürgerschaf wegen 
der Holzentnahme aus dem Wald geführt wur­
den, da die Stadtverwaltung die Gefahr abwen­
den wollte, .daß spätere Generationen davon 
Schaden haben könnten". Und schließlich ist uns 
heute bekannt, daß im Stadtwalde das Vieh ge­
weidet wurde, daß Köhlereien und Pechbren­
nereien und eine Papiermühle im Wadanger 
Wald bestanden hatten und die Bienenzucht 
dort betrieben wurde. Welch wirtschaftlicher 
Nutzen die Waldbewirtschaftung darstellte, 
dürfte aus dem Geschilderten einigermaßen er­
kennbar sein. 

* 
Heute ist uns Allenstein und sein Stadtwald 

fern und unerreichbar. Werden wir unsere Hei­
mat wiedersehen? Wird uns das Erlebnis „un­
seres Waldes" noch einmal geschenkt? Werden 
wir „Bäume und Pflanzen und Tiere und Käfer" 
(Wiechert) wieder schauen dürfen? Werden wir 
wie in jungen Jahren nodi einmal die vertrauten 
Waldwege wandern und die liebgewordene 
Schönheit unserer V'aldlandsdiaft, die schnee-
behangenen Tannen, die durch Wald und 
Dickicht sich schlängelnden Flüsse Alle und Wa-
dang, die baumumstandenen Seen, erleben? Wir 
wissen es nicht. Es bleibt unsere Sehnsucht, 
unser Bitten an den „Geber alles Guten" daß uns 
wieder zuteil werde, was unser war und unser 
ist. Und es bleibt unsere Forderung: daß das 
Recht wiederhergestellt werde, daß keine Macht 
auf Erden uns streitig machen dürfe, was Gott 
uns gegeben hat: die Heimat und das Heimat­
erlebnis. (Ke) 
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Braunsberg 

« 8 . O k t o b e r : L y c k , K r e i s t r e f f e n In N e u m ü n s t e r In 
d e n R e i c h s h a l l e n . 

4. N o v e m b e r : A l l e n s t e i n - L a n d , K r e i s t r e f f e n i n 
O s n a b r ü c k I m L o k a l „ A m S c h l o ß g a r t e n " . 

2. D e z e m b e r : O r t e i s b u r g , K r e l s t r e f f e n tn H e r f o r d 
b e i N i e m e y e r . 

Allenstein-Stadt 
M e i n e l i e b e n A l l e n s t e i n e r ! 

B e l m V e r s a n d des A l l e n s t e i n e r B i l d b a n d e s h a t es 
e i n i g e S c h w i e r i g k e i t e n g e g e b e n . E s e n t s t a n d e n z e i t ­
l i c h e V e r z ö g e r u n g e n , d a ü b e r 3000 N a c h n a h m e p ä c k ­
c h e n h i n a u s g e h e n m u ß t e n . E i n i g e v o n E u c h h a t t e n 
d o p p e l t e B e s t e l l u n g e n a u f g e g e b e n u n d w a r e n d a n n 
n u r b e r e i t , e i n e S e n d u n g e i n z u l ö s e n . D o c h n u n is t 
d i e A k t i o n des V e r s a n d e s e n d g ü l t i g a b g e s c h l o s s e n . 
W e r a l so b i s h e u t e d e n b e s t e l l t e n B i l d b a n d n o c h 
n i c h t ha t , m u ß d i e s e n r e k l a m i e r e n . B i t t e E u r e R e ­
k l a m a t i o n e n n u r a n m i c h d i r e k t z u r i c h t e n , sons t 
g e h t es w i e d e r d u r c h e i n a n d e r . J e d o c h k a n n i c h E u c h 
v e r s i c h e r n : es s i n d g e n ü g e n d B i l d b ä n d e v o r h a n d e n , 
es g e h t k e i n e r l e e r a u s . A u c h E u r e W e i h n a c h t s ­
b e s t e l l u n g e n w e r d e n p r o m p t a u s g e f ü h r t . I h r b e ­
k o m m t d i e B ä n d e z u 4,80 D M . D o c h b i t t e i c h d i e 
W e i h n a c h t s b e s t e l l u n g e n m ö g l i c h s t b i s z u m 1. D e ­
z e m b e r a n m i c h o d e r d i e G e s c h ä f t s s t e l l e i n G e l s e n ­
k i r c h e n z u r i c h t e n . B e d e n k t b i t t e , d e r V e r l a g h a t 
a u c h n o c h a n d e r e B ü c h e r z u v e r s e n d e n , u n d v o r 
W e i h n a c h t e n g e h t es d o r t w i e In j e d e m V e r l a g h o c h 
h e r . W e r a l so d e n B i l d b a n d p ü n k t l i c h a u f d e m 
W e i h n a c h t s t i s c h h a b e n o d e r i h n g a r v e r s c h e n k e n 
u n d n o c h z u W e i h n a c h t e n m i t d e r P o s t v e r s e n d e n 
w i l l , m u ß s o f o r t b e s t e l l e n . I c h e r i n n e r e n o c h a n 
d a s T r e f f e n d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t A l l e n s t e i n - L a n d , 
d a s a m 4. N o v e m b e r i n O s n a b r ü c k s ta t t f inde t , u n d 
l a d e E u c h n o c h e i n m a l a l l e h e r z l i c h d a z u e i n . I ch 
b i t t e a u c h d i e A l l e n s t e i n e r , d i e aus u n s e r e r S t a d t 
A l l e n s t e i n k o m m e n , i n s o w e i t es I h n e n m ö g l i c h ist, 
v o r a l l e m w e n n S i e h e u t e I m n ä h e r e n U m k r e i s v o n 
O s n a b r ü c k w o h n e n , z u d i e s e m T r e f f e n z u k o m m e n . 
D i e F e s t g o t t e s d i e n s t e f i n d e n a m S o n n t a g u m 10 U h r 
statt , d i e H a u p t k u n d g e b u n g u m 13 U h r . A n s c h l i e ß e n d 
gese l l i ges B e i s a m m e n s e i n . N ä h e r e s e r s e h t I h r u n t e r 
A l l e n s t e i n - L a n d . E s g r ü ß t i n h e i m a t l i c h e r V e r b u n ­
d e n h e i t E u e r 

G e o r g H e r m a n o w s k i , E r s t e r S t a d t v e r t r e t e r 
B a d G o d e s b e r g , Z e p p e l i n s t r a ß e 57 

Allenstein-Land 
A m 4. N o v e m b e r In O s n a b r ü c k 

D a m i t n i e m a n d d e n T e r m i n f ü r u n s e r K r e i s t r e f f e n 
a m 4. N o v e m b e r i n O s n a b r ü c k v e r g e s s e n k a n n , g e b e 
Ich d i e B e k a n n t m a c h u n g a n d i e s e r S t e l l e Jede W o c h e 
h e r a u s . Z u d i e s e m T r e f f e n s i n d a u c h a l l e L a n d s l e u t e 
v o n A l l e n s t e i n - S t a d t , d i e i n e r r e i c h b a r e r N ä h e u n ­
s e r e r P a t e n s t a d t w o h n e n , h e r z l i c h e i n g e l a d e n . B e i 
d e m T r e f f e n i n G e l s e n k i r c h e n h a t s i c h geze igt , d a ß 
d i e V e r b i n d u n g e n z w i s c h e n S t a d t - u n d L a n d k r e i s 

/ V O L K S B A N K 

A l l e n s t e i n n i c h t z u t r e n n e n s i n d u n d n a c h w i e v o r 
w e i t e r b e s t e h e n . E i n e g e n a u e P r o g r a m m f o l g e w i r d 
In d e r n ä c h s t e n A u s g a b e v e r ö f f e n t l i c h t . D i e G a s t ­
s t ä t t e „ A m S c h l o ß g a r t e n " is t a b 9 U h r g e ö f f n e t , d i e 
E r ö f f n u n g des T r e f f e n s s o l l u m 13 U h r e r f o l g e n . 
U b e r n a c h t u n g e n z u z i v i l e n P r e i s e n v e r m i t t e l t d e r 
V e r k e h r s v e r e i n O s n a b r ü c k . 

H a n s K u n i g k , K r e i s v e r t r e t e r 
3582 G e n s u n g e n 

Bartenstein 
W a h l d e r K r e i s t a g s m i t g l i e d e r 

N a c h d e m d i e M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g b e i m d i e s ­
j ä h r i g e n H a u p t k r e i s t r e f f e n i n N i e n b u r g (Weser ) 
e i n s t i m m i g d i e S a t z u n g s ä n d e r u n g b e s c h l o s s e n h a t 
u n d d iese B e s c h l ü s s e ü b e r d i e V e r t e i l u n g d e r S i t z e 
a u f S t a d t u n d L a n d i m O s t p r e u ß e n b l a t t , F o l g e 28 
v o m 14. J u l i , v e r ö f f e n t l i c h t w o r d e n s i n d , e r g e h t 
h i e r m i t f o l g e n d e A u f f o r d e r u n g : 

D i e W a h l p e r i o d e d e r K r e i s t a g s m i t g l i e d e r l ä u f t 
E n d e 1962 a b . D i e N e u w a h l h a t a u f d r e i J a h r e , a l so 
b i s E n d e 1965, z u e r f o l g e n . J e d e r K r e i s a n g e h ö r i g e 
d a r f f ü r s e i n e n H e i m a t b e z i r k e i n e n W a h l v o r s c h l a g 
e i n r e i c h e n , d e r e n t h a l t e n m u ß : N a m e , V o r n a m e , 
B e r u f , H e i m a t w o h n o r t u n d j e t z i g e p o s t a l i s c h r i c h ­
t i g b e z e i c h n e t e A n s c h r i f t des K a n d i d a t e n . W a h l ­
b e r e c h t i g t s i n d a l l e M i t g l i e d e r d e r K r e i s g e m e i n -
s c h a f t B a r t e n s t e i n , a l so d i e i n d e r K r e i s k a r t e i e i n ­
g e t r a g e n e n . D e m W a h l v o r s c h l a g m u ß d i e s c h r i f t ­
l i c h e Z u s t i m m u n g des V o r g e s c h l a g e n e n , d a ß e r d i e 
W a h l a n n e h m e n w i r d , b e i g e f ü g t w e r d e n . F ü r d i e 
E i n r e i c h u n g w i r d e i n e F r i s t b i s 3. N o v e m b e r fest ­
gesetzt . D a d e r V o r s t a n d d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t B a r ­
t e n s t e i n v o n s e i n e m R e c h t g e m ä ß Z i f f e r 2 d e r W a h l ­
o r d n u n g d u r c h d e n n a c h s t e h e n d b e k a n n t g e g e b e n e n 
V o r s c h l a g G e b r a u c h g e m a c h t hat . m ü ß t e b e i E i n g a n g 
e i n e s a n d e r e n V o r s c h l a g e s d i e W a h l d u r c h S t i m m ­
z e t t e l e r f o l g e n . E i n e A u f f o r d e r u n g a n d i e W a h l ­
b e r e c h t i g t e n w ä r e d a n n n o c h z u e r l a s s e n . 

Z e i ß , K r e i s v e r t r e t e r 
31 C e l l e , H a n n o v e r s c h e S t r a ß e 2 

N a c h Z i f f e r 2 d e r W a h l o r d n u n g h a t d e r V o r s t a n d 
d a s R e c h t , f ü r j e d e n B e z i r k W a h l v o r s c h l ä g e z u 
m a c h e n . D a d u r c h s o l l e r r e i c h t w e r d e n , d a ß i n s b e ­
s o n d e r e b e w ä h r t e L a n d s l e u t e w i e d e r g e w ä h l t w e r ­
d e n . D i e M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g h a t s e i n e r z e i t d u r c h 
S a t z u n g s ä n d e r u n g z u r E r l e i c h t e r u n g e i n e r s o l c h e n 
W i e d e r w a h l b e s c h l o s s e n , d a ß d e r v o m V o r s t a n d 
v o r g e s c h l a g e n e K a n d i d a t a ls g e w ä h l t g i l t , w e n n f ü r 
s e i n e n B e z i r k k e i n a n d e r e r K a n d i d a t v o r g e s c h l a g e n 
w i r d . I m N a m e n des K r e i s a u s s c h u s s e s w e r d e n d a h e r 
z u r W a h l v o r g e s c h l a g e n : a) S t a d t b e z i r k e : 
B a r t e n s t e i n : 1. R e c h t s a n w a l t E r n s t K e l l e r , 2. S c h r i f t ­
l e i t e r W i l l y P i e h l . F r i e d l a n d : 3. K o n r e k t o r i n D o r a 
J a n d t . S c h i p p e n b e i l : 4. K a r l K u m s t e l l e r . d e r B e r l i n e r 
K r e i s b e t r e u e r d e r B a r t e n s t e i n e r . D o m n a u : 5. K a u f ­
m a n n A l b e r t S c h m i d t k e . — b) L a n d b e z i r k e : 
1. F ü r d i e K i r c h s p i e l e B a r t e n s t e i n - S t a d t u n d St . 
J o h a n n : L a n d w i r t H a n s - H e r r m a n n S t e p p u h n ( L i e -
k e i m ) , 2. G a l l i n g e n , G r o ß - S c h w a n s f e l d m i t F a l k e n a u : 
L a n d w i r t F r i t z A r n d t ( F a l k e n a u ) , 3. F r i e d l a n d - L a n d , 
A l l e n a u u n d B ö t t c h e r s d o r f : L a n d w i r t E m i l M i s c h k e 
( B ö t t c h e r s d o r f ) . 4. A u g l i t t e n - S c h ö n w a l d e . K l e l n -
S c h ö n a u , S c h w ö n a u u n d S t o c k h e i m : L a n d w i r t S i e g ­
f r i e d F r e i h e r r v o n S c h r ö t t e r ( G r o ß - W o h n s d o r f ) , 5. 
D o m n a u - L a n d . D t . W i l t e n u n d S c h ö n b r u c h : L a n d w i r t 
E m i l B l a n k (Dt . W i l t e n ) , 6. S c h i p p e n b e i l u n d K l i n ­
g e n b e r g : L a n d w i r t s c h a f t s o b e r l e h r e r G ü n t e r E c k l o f f 
( L a n d s k r o n ) . — D i e V e r t r e t u n g d e r J u g e n d O s t p r e u ­
ß e n h a t d e n S t u d e n t e n d e r T h e o l o g i e F e l i x D o e p n e r 
( E i s e n b a r t - S c h l e u d u h n e n ) v o r g e s c h l a g e n . E i n e r b e ­
s o n d e r e n W a h l b e d a r f es n i c h t — B i s a u f d i e K a n ­
d i d a t e n J a n d t , K u m s t e l l e r u n d E c k l o f f g e h ö r t e n d i e 
V o r g e s c h l a g e n e n b e r e i t s d e m K r e i s t a g a n . 

D e r V o r s t a n d d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t B a r t e n s t e i n 
In d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

B r u n o Z e i ß K r e i s v e r t r e t e r u n d 1. V o r s i t z e n d e r 
H e r m a n n Z i p p r i c k 
s t e l l v . K r e i s v e r t r e t e r u n d 2. V o r s i t z e n d e r 

T r e f f e n d e r E h e m a l i g e n i n H a m b u r g 
Z u m v i e r t e n H a m b u r g e r T r e f f e n w e r d e n d i e E h e ­

m a l i g e n a l l e r B r a u n s b e r g e r S c h u l e n ( E l i s a b e t h -
S c h u l e , S c h l o ß - S c h u l e , G y m n a s i u m , H e r m a n n - v o n -
S a l z a - S c h u l e ) h e r z l i c h e i n g e l a d e n . G ä s t s t ä t t e R e m t e r 
i n H a m b u r g 36, N e u e R a b e n s t r a ß e 27 ( T e l . 44 53 26). 
W i r s e h e n u n s a m 27. O k t o b e r a b 18 U h r . D i e G a s t ­
s t ä t t e Ist z u e r r e i c h e n : S - B a h n b i s D a m m t o r , U - B a h n 
b i s S t e p h a n s p l a t z . D i e L i n i e n 2, 3, 9, 16, 18 d e r 
S t r a ß e n b a h n h a l t e n e b e n f a l l s a m D a m m t o r . A u s ­
k u n f t e r t e i l t E r n s t F e d e r a u , S t u d i e n r a t , H a m b u r g -
R a h l s t e d t 1, D o m p f a f f e n w e g 43 B . 

Elchniederung 
U n k o s t e n s p e n d e n fflr u n s e r H e i m a t b u c h 

B e i g r ö ß e r e n S p e n d e n b e t r ä g e n k ö n n e n w i r B e ­
s c h e i n i g u n g e n a u f S t e u e r e r l a ß f ü r d i e se B e t r ä g e a u s ­
s t e l l e n . D i e s i s t b e s o n d e r s f ü r d i e L a n d s l e u t e m i t 
g r ö ß e r e m E i n k o m m e n s e h r b e a c h t e n s w e r t . L e i d e r 
v e r m i s s e n w i r i n u n s e r e r S p e n d e n l i s t e g e r a d e d i e 
N a m e n d e r u n s b e k a n n t e n v e r m ö g e n d e n E l c h n i e d e -
r u n g e r . W i r s i n d s i c h e r , d a ß sie s i c h n i c h t a u s ­
s c h l i e ß e n w e r d e n . D e s h a l b m ö c h t e n w i r u m b a l d i g e 
U b e r w e i s u n g a u f u n s e r P o s t s c h e c k k o n t o N r . 23100 
H a n n o v e r f ü r d i e K r e i s g e m e i n s c h a f t E l c h n i e d e r u n g 
b i t t e n , u m u n s e r e A r b e i t e n w e i t e r f o r t f ü h r e n z u 
k ö n n e n . W e i t e r b i t t e n w i r , u n s e r H e i m a t b l a t t g e ­
n a u e r z u l e s e n u n d d i e H e i m a t a n s c h r i f t u n d d a s 
R ü c k p o r t o n i c h t z u v e r g e s s e n . 

I ch e r i n n e r e n o c h m a l s a n d i e E i n s e n d u n g v o n B e ­
r i c h t e n ü b e r d i e E l c h n i e d e r u n g f ü r u n s e r H e i m a t ­
b u c h . D i e E i n s e n d u n g e n s i n d e n t w e d e r a n L a n d s ­
m a n n P a u l L e m k e i n B r e m e n - V e g e s a c k . L o b b e n -
d o r f e r F l u r 6, o d e r a n m i c h z u r i c h t e n . 

O t t o B u s k i e s , K r e i s v e r t r e t e r 
3 H a n n o v e r , W e r d e r s t r a ß e 5 

Insterburg Stadt und Land 
K r e i s v e r t r e t e r In U r l a u b 

D e r K r e i s v e r t r e t e r v o n I n s t e r b u r g - S t a d t , S e n a t s ­
p r ä s i d e n t D r . G e r t W a n d e r , ist b i s z u m 10. N o v e m -
b e r g i n U r l a u b . A l l e Z u s c h r i f t e n u n d A n f r a g e n s i n d 
d a h e r a n d i e K r e i s g e m e i n s c h a f t e n I n s t e r b u r g - S t a d t 
u n d - L a n d i n O l d e n b u r g ( O l d b ) , S t a u 1, P o s t f a c h 931, 
z u r i c h t e n . 

Königsberg-Stadt 
. . . N r . 1681 M . . . 

W ä h r e n d des g r o ß e n K ö n i g s b e r g e r T r e f f e n s i n d e r 
P a t e n s t a d t D u i s b u r g s p e n d e t e n d i e M i t g l i e d e r d e r 
S t a d t v e r w a l t u n g e r h e b l i c h e B e t r ä g e f ü r d e n „ K ö ­
n i g s b e r g e r B ü r g e r p f e n n i g " u n d g a b e n s o m i t e i n 
gu te s B e i s p i e l f ü r a n d e r e . D i e g l e i c h e n F r a u e n u n d 
M ä n n e r o p f e r n v i e l e f r e i e S t u n d e n d e r A r b e i t f ü r 
d i e A n g e l e g e n h e i t e n u n s e r e r G e m e i n s c h a f t . J e d e r , 
d e r z u r E r f ü l l u n g d e r g e s t e l l t e n A u f g a b e n m i t h e l ­
f e n w i l l , k a n n s e i n e n g u t e n W i l l e n d u r c h d i e U b e r ­
s e n d u n g e ines B e t r a g e s f ü r d e n K ö n i g s b e r g e r B ü r ­
g e r p f e n n i g b e k u n d e n : 

K r e i s g e m e i n s c h a f t K ö n i g s b e r g P r . -
S t a d t , S o n d e r k o n t o „ K ö n i g s b e r g e r 
B ü r g e r p f e n n i g " , 2 H a m b u r g - L a n g e n -
h o r n 1, K o n t o - N r . 1 6 8 1 0 1 P o s t s c h e c k ­
a m t H a m b u r g . 

Lyck 
H i n w e l s e f ü r T r e f f e n 

D a s B e z i r k s t r e f f e n d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t L y c k a m 
28. O k t o b e r f ü r S c h l e s w i g - H o l s t e i n f i n d e t i n d e n 
R e i c h s h a l l e n i n N e u m ü n s t e r ( A l t o n a e r S t r a ß e ) s tatt . 
E i n l a ß a b 11 U h r ; 13 U h r K u n d g e b u n g . D e r K r e i s ­
v e r t r e t e r w i r d m i t s e i n e m S t e l l v e r t r e t e r a n w e s e n d 
s e i n u n d ü b e r d i e A r b e i t des K r e i s a u s s c h u s s e s b e ­
r i c h t e n . - . — A m S o n n a b e n d , 27. O k t o b e r , w i r d d e r 
K r e i s v e r t r e t e r b e i d e r G r u p p e H a m b u r g s e i n . — A m 
3, N o v e m b e r (dieses M a l s o n n a b e n d s ! ) k o m m t d i e 
G r u p p e H a n n o v e r w i e d e r z u e i n e m g e s e l l i g e n N a c h ­
m i t t a g z u s a m m e n . D i e N a c h b a r k r e i s e s i n d h e r z l i c h 
w i l l k o m m e n ( M e n s a d e r T i e r ä r z t l i c h e n H o c h s c h u l e ) . 
— U m B i l d e r v o n d e r J u b i l ä u m s f e i e r i n H a g e n w i r d 
g e b e t e n . 

O t t o S k i b o w s k i , K r e i s v e r t r e t e r 
3570 K i r c h h a i n , B e z i r k K a s s e l , P o s t f a c h 113 

Neidenburg 
G u s t a v L i n k t 

A m 21. S e p t e m b e r v e r s t a r b d e r e h e m a l i g e A m t s ­
v o r s t e h e r des A m t s b e z i r k s G r o ß s e e d o r f , G u s t a v 
L i n k , i m A l t e r v o n e t w a 65 J a h r e n . L i n k , d e r K r i e g s ­
t e i l n e h m e r des E r s t e n u n d Z w e i t e n W e l t k r i e g e s w a r , 
w u r d e 1922 b e r e i t s z u m G e m e i n d e v o r s t e h e r s e i n e s 
H e i m a t d o r f e s G r o ß s e e d o r f g e w ä h l t . D i e s e s A m t b e ­
h i e l t e r b i s z u s e i n e r E i n b e r u f u n g z u m K r i e g s d i e n s t 
1940 u n d v e r w a l t e t e v o n 1933 b i s 1940 a u c h das A m t 
des A m t s v o r s t e h e r s . E b e n f a l l s w a r e r b i s 1933 L e i t e r 
d e r P o s t a g e n t u r G r o ß s e e d o r f . E r w a r a l so a l l e n 
E i n w o h n e r n se ines B e z i r k s b e k a n n t u n d h a t i m m e r 
d a g e h o l f e n , w o H i l f e no t ta t . S e i n e n T o d b e t r a u e r n 
n i c h t n u r d i e B e v ö l k e r u n g des A m t s b e z i r k s G r o ß ­
s e e d o r f , s o n d e r n a u c h v i e l e L a n d s l e u t e aus d e m 
H e i m a t k r e i s N e i d e n b u r g . E s w a r i h m , w i e v i e l e n , 
n i c h t v e r g ö n n t , s e i n e H e i m a t w i e d e r z u s e h e n o d e r 
i n H e i m a t e r d e d i e l e tz te R u h e z u f i n d e n . 

D e r G e m e i n d e v e r t r a u e n s m a n n S o w a , I l l o w o , h a t I n ­
f o l g e se ines A l t e r s u m E n t l a s s u n g a u s s e i n e m A m t 
g e b e t e n . Z u r W a h l e i n e s N a c h f o l g e r s e r b i t t e i c h 
V o r s c h l ä g e v o n B ü r g e r n v o n I l l o w o b i s z u m 25. O k ­
t o b e r h e r z u g e b e n . 

W a g n e r , K r e i s v e r t r e t e r 
83 L a n d s h u t , P o s t f a c h 502 

Osterode 
S u c h a n z e i g e 

A n g e h ö r i g e des G e r i c h t s o b e r s e k r e t ä r s A u g u s t o d e r 
A l f r e d D a n i e l z i k , g e b . i n D r y g a l l e n w a h r s c h e i n l i c h 
1888, z u l e t z t w o h n h a f t i n O s t e r o d e , w o l l e n s i c h b i t t e 
u m g e h e n d m e l d e n . E s h a n d e l t s i c h u m e i n V e r m i ß ­
t e n s c h i c k s a l aus d e n l e t z t e n K ä m p f e n i n O s t p r e u ß e n , 
das e i n e r A u f k l ä r u n g b e d a r f . 

v . N e g e n b o r n - K l o n a u , K r e i s v e r t r e t e r 
L ü b e c k , G o e r d e l e r s t r a ß e 12 

Pr.-Holland 
U n s e r T r e f f e n i n H a m b u r g 

W i e d e r h a t t e n s i c h e i n i g e h u n d e r t L a n d s l e u t e aus 
a l l e n G e g e n d e n des B u n d e s g e b i e t e s u n d W e s t - B e r l i n 
z u m d i e s j ä h r i g e n H a u p t t r e f f e n i n H a m b u r g - N i e n ­
s t e d t e n i n d e r E l b s c h l o ß b r a u e r e i v e r s a m m e l t . E r ­
ö f f n e t w u r d e d i e G e d e n k s t u n d e m i t d e m V o r s p r u c h 
„ W a s i s t m e i n e H e i m a t " d u r c h W a l t e r L i s u p - D ö b e r n . 
D e r O s t p r e u ß e n - C h o r H a m b u r g s a n g „ H e i l ' g e H e i ­
m a t , L a n d i n N o t " u n d „ F r e i h e i t , d i e i c h m e i n e " . 
K r e i s v e r t r e t e r S c h u m a c h e r - K r o s s e n b e g r ü ß t e d i e 
P r . - H o l l ä n d e r , d e n I. S t a d t r a t R e i m e r s v o n d e r 
P a t e n s t a d t I t zehoe u n d d a s G e s c h ä f t s f ü h r e n d e V o r ­
s t a n d s m i t g l i e d d e r L a n d s m a n n s c h a f t , E g b e r t O t t o . 
„ W i r w o l l e n h e u t e i n d e r H e i m a t w e i l e n " r i e f e r 
s e i n e n L a n d s l e u t e n z u u n d g e d a c h t e d e r G e f a l l e n e n 
u n d d e r T o t e n u n s e r e r H e i m a t — u n t e r i h n e n 
u n s e r K r e i s ä l t e s t e K a r l K r o l l , d e r i n d i e s e m J a h r 
d u r c h e i n e n U n g l ü c k s f a l l u m s L e b e n k a m . 

A l s V e r t r e t e r d e r P a t e n s t a d t I t zehoe , f ü r d e n a n 
e i n e r p o l i t i s c h e n T a g u n g i n P a r i s w e i l e n B ü r g e r ­
m e i s t e r v o n I t zehoe , L a n d r a t S c h u l z - P r . - H o l l a n d , 
ü b e r b r a c h t e S t a d t r a t R e i m e r s d i e G r ü ß e d e r B ü r g e r ­
schaf t u n d d e r S t a d t v e r t r e t u n g I t z e h o e s o w i e d e r 
P a t e n s c h a f t s t r ä g e r des K r e i s e s S t e i n b u r g . E r b e ­
k r ä f t i g t e das g u t e f r e u n d s c h a f t l i c h e V e r h ä l t n i s z w i ­
s c h e n I t z e h o e u n d d e m K r e i s S t e i n b u r g u n d P r . -
H o l l a n d . D i e b e s t e h e n d e n V e r b i n d u n g e n , d i e s i ch 
d u r c h B ü r g e r m e i s t e r J o a c h i m S c h u l z so h a r m o n i s c h 
e n t w i c k e l t h a b e n , s o l l e n w e i t e r v e r t i e f t w e r d e n . 
S t a d t r a t R e i m e r s w i e s a u f d a s n ä c h s t e H a u p t t r e f f e n 
1963 i n I t z e h o e h i n . das a n l ä ß i l o h d e r 1 0 j ä h r i g e n 
P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e f e s t l i c h b e g a n g e n w e r d e n 
s o l l . „ D e n n d i e P a t e n s c h a f t ist u n s e i n e V e r p f l i c h ­
t u n g ! " L a n d s m a n n H e s s ü b e r b r a c h t e d i e G r ü ß e d e r 
B e r l i n e r , i n s b e s o n d e r e d e r K r e i s b e t r e u e r i n . F r a u 
M a r o s e . „ B e r l i n g r ü ß t H a m b u r g ! " r i e f d e r P r . - H o l ­
l ä n d e r s e i n e n L a n d s l e u t e n z u m A b s c h l u ß z u . 

D i e F e s t a n s p r a c h e v o n L a n d s m a n n E g b e r t O t t o 
W a r v o n d e m u n b e i r r t e n G l a u b e n a n d i e W i e a e r -
v e r e i n i g u n g u n s e r e s V o l k e s i n e i n e m r m f f e n u i c n 
b a l d v e r e i n t e n g a n z e n E u r o p a g e p r ä g t . D i e u n e r ­
s c h ü t t e r l i c h e T r e u e d e r O s t p r e u ß e n z u r H e i m a t sei 
k e i n l e e r e r W u n s c h , b e t o n t e e r . „ G l a u b e , L i e b e u n a 
H o f f n u n g v e r b i n d e n u n s m i t u n s e r e r H e i m a t . u » o 
b e r i c h t e t e ü b e r s e i n d a m a l i g e s G e s p r ä c h m i t us>-
P r ä s l d e n t e n T r u m a n . T r u m a n h a b e o f f e n z u g e g e b e n , 
d a ß d a s P o t s d a m e r A b k o m m e n e i n V e r b r e c h e n g e ­
w e s e n ist . A b e r w i r s t e h e n n i c h t a l l e i n i n d e m 
K a m p f u m u n s e r R e c h t , b e t o n t e E g b e r t O t t o , fcs 
k o m m e a u f d i e L e i s t u n g e n j e d e s e i n z e l n e n a n . A u r 
d i e W i e d e r h e r s t e l l u n g i h r e r F r e i h e i t w a r t e n 120 M i l ­
l i o n e n M e n s c h e n i m O s t e n , d i e u n t e r b o l s c h e w i s t i ­
s c h e m J o c h s c h m a c h t e n . S i e a l l e finden d i e H e r z e n 
u n d d i e H ä n d e d e r G u t w i l l i g e n d i e s e r W e l t , d i e 
i h n e n h e l f e n . S e i n e of t v o n a n h a l t e n d e m B e i f a l l 
b e g l e i t e t e A u s s p r a c h e e n d e t e m i t d e m H i n w e i s a u r 
d a s E r n t e d a n k f e s t : „ U n s e r t ä g l i c h B r o t g i b u n s 
h e u t e h i e r — u n d m o r g e n z u H a u s e . " D a n a c h s a n g 
d e r O s t p r e u ß e n - C h o r „ W i r h ö r e n s ie i m m e r n o c h 
r a u s c h e n " u n d „ H e i m a t , d i e ferr ie". K r e i s v e r t r e t e r 
S c h u m a c h e r r i e f d e n P r . - H o l l ä n d e r z u : „ P r . - H o l l a n d 
m u ß i n u n s e r e n H e r z e n w a c h b l e i b e n , d a s ist u n s e r 
h ö c h s t e s Z i e l ! " M i t d e m O s t p r e u ß e n l i e d k l a n g d i e 
w ü r d e v o l l e F e i e r s t u n d e aus . 

N a c h d e m g e m e i n s a m e n M i t t a g e s s e n b l i e b e n d i e 
P r . - H o l l ä n d e r i m g e s e l l i g e n K r e i s m i t a l t e n u n d 
v e r t r a u t e n B e k a n n t e n n o c h v i e l e s c h ö n e S t u n d e n 
z u s a m m e n . B e i d e n A n w e s e n h e i t s l i s t e n l a g e b e n ­
f a l l s e i n e M e ß t i s c h k a r t e „ G r o ß b l a t t 28 E l b t n g — W o r m -
d i t t — M o h r u n g e n m i t d e m K r e i s P r . - H o l l a n d " a u s . 
d i e v o n d e r G e s c h ä f t s s t e l l e — L a n d s m a n n G o t t f r i e d 
A m l i n g — 2214 H o h e n l o c k s t e d t ü b e r I t zehoe , D r o s s e l ­
w e g 5, a n g e f o r d e r t w e r d e n k a n n . G . A m . 

Rastenburg 
E h r e n m i t g l i e d 90 J a h r e 

D a s E h r e n m i t g l i e d des H e i m a t k r e i s e s R a s t e n b u r g 
i n B e r l i n , S c h n e i d e r m e i s t e r F e r d i n a n d G e i s e n d o r f , 
b e g i n g a m 5. O k t o b e r i n e r f r e u l i c h e r F r i s c h e s e i n e n 
90. G e b u r t s t a g . D a s h o h e A l t e r h i n d e r t i h n n i c h t , 
s i c h a n d e n V e r a n s t a l t u n g e n d e r G r u p p e r e g e z u 
b e t e i l i g e n . E r w o h n t i n B e r l i n - W i l m e r s d o r f . K a h l ­
s t r a ß e 2, i m K r e i s e l i e b e r M i t m e n s c h e n . A l s e r s t e 
G r a t u l a n t e n e r s c h i e n e n d i e L e i t e r d e r B e r l i n e r 
K r e i s g r u p p e , H e r b e r t J o s w i g . u n d H e r b e r t B r o s e n . 
D i e P a t e n s t a d t W e s e l ü b e r m i t t e l t e h e r z l i c h e G r ü ß e 
m i t e i n e m a n g e m e s s e n e n E h r e n g e s c h e n k . A u c h B ü r ­
g e r m e i s t e r K r a e k e r ü b e r m i t t e l t e h e r z l i c h e W ü n s c h e . 
N a t ü r l i c h b l i e b e i n G l ü c k w u n s c h des W o h n s i t z ­
b ü r g e r m e i s t e r s n i c h t aus . 

N a c h r u f 
A m 4. O k t o b e r e n t s c h l i e f n a c h l ä n g e r e r K r a n k h e i t 

d a s E h r e n m i t g l i e d d e r B e r l i n e r G r u p p e , W a l t e r 
C a ß e e , In s e i n e m H e i m In B e r l i n 30. E i s l e b e n s t r a ß e 
N r . 15. Z u s e i n e m 81. G e b u r t s t a g e i m J u n i w a r d e r 
V e r s t o r b e n e n o c h g e i s t i g s e h r rege . W a l t e r C a ß e e 
b e r e i t e t e s e i n e n M i t m e n s c h e n v i e l F r e u d e . F ü r s e i n e 
H e i m a t s t a n d e r b i s z u l e t z t e i n . S e i n e l i e b e F r a u 
s t a r b e i n J a h r v o r h e r . W i r w e r d e n i m m e r s e i n e r 
g e d e n k e n . 

H e i n r i c h H i l g e n d o r f f . K r e i s v e r t r e t e r 
2321 F l e h m , P o s t K l e t k a m p 

Sensburg 
D e r K r e i s b r i e f 1962 s o l l B e r i c h t e a u s d e n K i r c h ­

s p i e l e n R i b b e n , S o r q u i t t e n u n d W a r p u h n e n b r i n ­
g e n . I ch b i t t e d a h e r , g e e i g n e t e F o t o s u n d E r i n n e ­
r u n g e n d i r e k t a n L a n d s m a n n B r e d e n b e r g i n F r i e d ­
r i c h s g a b e , B e z i r k H a m b u r g , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 27, 
z u s e n d e n . F e r n e r w e i s e i c h d a r a u f h i n , d a ß i m 
H e i m a t b r i e f w i e d e r u m k o s t e n l o s F a m i l i e n n a c h r i c h ­
t e n w i e G e b u r t s t a g e , V e r l o b u n g e n , H e i r a t e n , T o d e s ­
n a c h r i c h t e n , J u b i l ä e n , P r ü f u n g e n b e k a n n t g e g e b e n 
w e r d e n . A l l e N a c h r i c h t e n m ü s s e n b i s z u m 28. O k ­
t o b e r b e i L a n d s m a n n B r e d e n b e r g s e i n . 

A l b e r t F r e i h e r r v . K e t e l h o d t , K r e i s v e r t r e t e r 
R a t z e b u r g , K i r s c h e n a l l e e 11 
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G o l d e n e s S p o r t a b z e i c h e n I m 58. L e b e n s j a h r » 

^ - h P ^ n i e l h a f t e s p o r t l i c h e L e i s t u n g v o l l b r a c h t « 
E l n e T ^ n r t ? m a n n d e r H a u p t m a n n I m B u n d e s g r e n z -

UTL T a x B l e m a n n ( I . / G S G 1 D e g g e n d o r f 
s c h ü t z Max B e ^ x e b e n s j a n r e e r f ü l l t e e r die 

B e d i n g u n g e n ' f ü r d a s G o l d e n e S p o r t a b z e i c h e n , UM 
m m j e t z t verliehen wurde. 

D e r O s t p r e u ß e - i m F e r n s e h e n b e i m L a n d e r k a m p f 
g e g e n P o l e n 

w«»t d e r F e r n s e h ü b e r t r a g u n g d e s L ä n d e r k a m p f e s 
H „ r T eichtathleten D e u t s c h l a n d g e g e n P o l e n in 
F r a n k f u r t steine der F e r n s e h r e p o r t e r G e r t M e h l 
H 5 £ F r f o l e s l ä u f e r Jochen R e s k e g a n z b e w u ß t als 
O s t n r e f f i h e r a u s . E r b e z e i c h n e t e i h n m e h r m a l s 
Ä 7 o s t p r e u ß e J o c h e n R e . k e " . D i e 
™ ™ k t r i h e r t r a ß u n g vom L ä n d e r k a m p f w u r d e v o m 
H Ä r t T e n F e r n s e h e n a u s g e s t r a h l t . D e r D a n Z i g e r 
F r n s t S a 1 o m o n wurde a l s e r f o l g r e i c h s t e r E i n z e l r 
E ä m P f e r besonders a u s g e z e i c h n e t . 

B e r l i n a u f A n s i c h t s k a r t e n In W a n n e - E i c k e l 

n . r Bund der A n s i c h t s k a r t e n - S a m m l e r D e u t s c h ­
l a n d s " " ( B A S - I n t e r n a t i o n a l e I n t e r e s s e n g e m e i n -

S c h n e i d e m S i e s e l b s t * 
K e i n Ris iko U m t a u s c h o d e r G e l d z u r ü d t l O b 
W o l l e , D r a l o n , Irev ira , D i o l e n . D a s al les f inden Sie 
in unseren blott- u n d R e s t e a n g e b o t e n . Fordern Sie 
g le ich u n v e r b i n d l i c h K a t a l o g a n . Deutschlands 
q r ö K t e s R e s t e v e r s a n d h a u s 

H e i n z S t r a c h o w i t z , A b t . 9/d. 8938 B u c h l o » 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

s chaf t , S i t z R e c k l i n g h a u s e n ) v e r a n s t a l t e t v o m 15. O k ­
t o b e r b i s z u m 3. N o v e m b e r in d e n R ä u m e n der 
S p a r k a s s e d e r S t a d t W a n n e - E i c k e l e i n e A n s i c h t s ­
k a r t e n - A u s s t e l l u n g „ B e r l i n a u f A n s i c h t s k a r t e n " . Die 
1961 g e g r ü n d e t e S a m m l e r g e m e l n s c h a f t m i t 150 M i t ­
g l i e d e r a u s z w ö l f L ä n d e r n t r i t t m i t d i e s e r A u s ­
s t e l l u n g d i e i n v i e l e n S t ä d t e n d e r B u n d e s r e p u b l i k 
u n d a u c h im A u s l a n d gezeigt w e r d e n so l l , z u m 
e r s t e n m a l a n d i e Ö f f e n t l i c h k e i t . R u n d 1500 A n s i c h t s ­
k a r t e n a u f g r o ß e n S c h a u t a f e l n u n d In A l b e n von 
u n d ü b e r B e r l i n , i m b e s o n d e r e n ü b e r d i e M a u e r , 
s o l l e n z e i g e n w i e B e r l i n f r ü h e r e i n m a l a u s s a h , wie 
es s e i n G e s i c h t i m L a u f e d e r J a h r z e h n t e gewande l t 
h a t u n d w i e es s i c h h e u t e d e n B e s u c h e r n darbiete t . 

Wehlau 
L i e b e L a n d s l e u t e ! A n k n ü p f e n d a n m e i n e n Ihnen 

i n F o l g e 40 u n s e r e s O s t p r e u ß e n b l a t t e s v o m 13. O k t o ­
b e r ü b e r m i t t e l t e n D a n k f ü r I h r l i e b e s G e d e n k e n 
e r l a u b e i c h m i r , I h n e n n a c h f o l g e n d d e n T e l e g r a m m ­
i n h a l t w i e d e r z u g e b e n , m i t d e m u n s e r v e r e h r l i c h e 
P a t e n k r e i s G r a f s c h a f t H o y a u n s z u m 4. O k t o b e r 
g r ü ß t e : 

„ S e h r g e e h r t e r H e r r s t r e h l a u ! Z u I h r e r G o l d e n e n 
H o c h z e i t ü b e r m i t t e l n w i r I h n e n n a m e n s des K r e i s ­
tages u n d d e r K r e i s v e r w a l t u n g des L a n d k r e i s e s 
G r a f s c h a f t H o y a d i e h e r z l i c h s t e n W ü n s c h e . A l b e r t 
W e n d t . L a n d r a t : D r . S i e b e r t - M e y e r , O b e r k r e l s d l r e k -
t o r . " 

D i e s e G r ü ß e g e l t e n g l e i c h s a m a u c h u n s e r e r K r e i s ­
g e m e i n s c h a f t u n d d a m i t a l l u n s e r e n L a n d s l e u t e n . 
S i e b e k u n d e n a u c h h i e r u n s e r e b e i d e r s e i t i g e herz ­
l i c h e V e r b u n d e n h e i t , d e r e n w i r u n s v o n H e r z e a 
f r e u e n . 

S t r e h l a u , K r e l s v e r t r e t e r 
75 K a r l s r u h e - W e s t , H e r t z s t r a ö e I 

A n u n s e r e W e i b e f i e u n d i n n e n 
Wie oft schon haben wir unsere Leser, die 

dem Ostpreußenblatt neue Bezieher zuführen, 
Werbefreunde genannt. Nun ist es so, daß die 
weitaus größte Zahl der neuen Abonnenten von 
Leserinnen vermittelt wird; das muß anerken­
nenderweise gesagt werden. Nehmen Sie es uns 
übel, wenn nicht vorzugsweise von Werbefreun­
dinnen die Rede ist? Wir denken nein, der Be­
griff Freunde schließt hier alle ein, die dem Ost­
preußenblatt gewogen sind. Deshalb: Ob Werbe­
freunde oder -freundinnen, nachstehende Prä­
mienauswahl steht Ihnen allen offen: 

Für die Werbunq eines neuen Dauerbeziehers: 
Postkartenkalender „Ostpreußen im Bild', in 

Kürze auch der Hauskalender .Der redliche 
Ostpreuße' und der Taschenkalender; Ost­
preußenkarte 1 : 400 000 mit Städtewappen, 
tarbig; tünt Elchschautelabzeichen Metall ver­
silbert; Kugelschreiber mit Prägung .Das Ost­
preußenblatt'; Autoschlüsselanhänger oder 
braune Wandkachel oder Wandteller 12,5 cm 0 
oder Brietöttner, alles mit der Elchschautel; 
Bernsteinabzeichen mit der Elchschautel, lange 
oder Broschennadel; Heimattoto 18 X 24 cm 
(Auswahlliste wird aui Wunsch übersandt); Buch 
.Heitere Stremel von Weichsel und Memel' 
von Fritz Kudnig. Buch .Die schönsten Liebes­
geschichten' von Rudolf G Binding (List-
Taschenbuch). 

Für zwei neue Dauerbezieher: 

Feuerzeug mit der Elchschautel; schwarze 
Wandkachel 15 x 15 cm mit Elchschautel, Adler 
oder Wappen ostpreußischer Städte, Tannen 
bergdenkmal oder Königsberger Schloß; Heimat­
toto 24 x 30 cm (Auswahlliste auf Wunsch); 
Buch „333 Ostpreußische Späßchen' •. Roman .Die 
drei Musketiere" von Dumas (512 Seiten). 

Für drei neue Dauerabonnenten: 
Elchschautelplakette Bronze patiniert aut El­

chenplatte; Silberbroschette mit Naturbernsteini 
Wappenteller 20 cm mit Elchschaufel oder Adler 

Wer mehr neue Abonnenten vermitteln kann, 
erhält auf Wunsch ein weitergehendes Angebot 

Ersatzlieferung bleibt vorbehalten 
Für jede neue Abonnementsbestellung wird 

dem Werber aut der Eingangsbestätigung eine 
Losnummer zu der seit Mai angesagten 

Sonderpreisverlosung 
im Dezember mitgeteilt. Die Chancen bei dieser 
wachsen also mit der Zahl der vermittelten 
neuen Bezieher. Die Verlosung wird im Rahmen 
der bisherigen durchgeführt- Angehörige der 
Bundesgeschättsstelle der Landsmannschaft neh­
men nicht teil. Nachstehend die Gewinne: 

33Geldpreise, davon einmal 100 DM 
zwei zu 50 DM, zehn zu 20 DM und zwanzig 
zu 10 DM, ferner dreißigmal , O s t p r e u • 
ßisches Tagebuch' von Grat Lehn-
dorii, zwanzig Reisewecker in Schweins­
leder mit Prägung .Das Ostpreußenblatt', 
zwanzig Elchschautelbroachen in 

Silber 800 und dreißig Postkartenkalerider 
.Ostpreußen im Bild'. 

Indem wir unseren Werbetreunden zweierlei 
wünschen: Erlolg bei der Gewinnung neuer Be­
zieher und Glück bei der Verlosung, bitten wir 
noch folgendes zu lesen: 

Es werden die an die untenstehende Anschrift 
gesandten Bestellungen orämiiertt diese Böllen 
also nicht bei der Post verbucht werden Aul 
jeder neuen Bestellung gibt der Werber seinen 
Wunsch an; die Gutschrilten können auch zum 
Aulsammeln stehen bleiben. Die neuen Abon­
nenten müssen selbst unterschreiben 

Eigenbestellungen una Abonnementserneue­
rungen nach Wohnsitzwechsel oder Reise werden 
nicht prämiiert, ebenso nicht Bestellungen aus 
Sammelunterkünften oder mit wechselndem 
Wohnort, da der Dauerbezug von vornherein 
unsicher Ist 

H i e r a b t r e n n e n 

H i e r m i t b e s t e l l e i c h b i s a u f W i d e r r u f d i e Z e i t u n g 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e. V. 

D i e Z e i t u n g e r s c h e i n t w ö c h e n t l i c h 

D e n B e z u g s p r e i s i n H ö h e v o n 1.50 D M bim kB 
m o n a t l i c h Im v o r a u s d u r c h d i e P o s t z u e r h e b e n . 

V o r - u n d Z u n a m e 

P o s t l e i t z a h l W o h n o r t 

S t r a ß e u n d H a u s n u m m e r o d e r P o s t o r t 

D a t u m " untemhrili 

Ich b i t t e , m i c h tn d e r K a r t e i m e i n e s H e l m a t l t r M S « * 
z u f ü h r e n M e i n e l e t z t e H e i m a t a n s c h r i f t : 

W o h n o r t S t r a ß e u n d H a u s n u m m e r 

K r e i s 

G e w o r b e n d u r c h 

V o r - u n d Z u n n m « 

v o l l s t ä n d i g e P o s t a n s c h r i f t 

A l s W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e Ich 

Als ollene Drucksache zu senden an 
V ertrtebsabtellung 

Hamburg 13, Postfach 804? 
Da» Oateieußenblatt 
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N a c h r i c h t e n ü b e r W e h r m a c h t s a n g e h ö r s g e 

5 0 J a h r e F e l d a r t . - R e g i m e n t N r . 7 9 
Kürzlich trafen sich in Hamburg-Blankenese 

frühere Kameraden des 3. ostpreußischen Feld­
artillerie-Regiments Nr. 79, um der Gründung 
des Regiments vor fünfzig Jahren zu gedenken 
Es wurde am 1. Oktober 1912 aufgestellt und 
erhielt O s t e r o d e als Garnison. Das Bild 
zeigt die Aufstellung des Regiments auf dem 
Marktplatz der Stadt am Einzugstag, dem 
20. September 1913. Es wurde von den Oste-
roder Bürgern herzlich beorüßt, die ihre Häuser 
mit Fahnen, Girlanden und Blumen geschmückt 
hatten. Die Stadt hatte für das Regiment eine 
großzügig angelegte Kaserne bauen lassen, da­
mals eine der besten in Deutschland. 

Kaum ein Jahr währte das friedliche Garni­
sonsleben, am 4. August wurde die 1. Batterie 
mit der Eisenbahn zum Grenzschutzdetachement 
S o 1 d a u transportiert und wehrte am 
5. August, zusammen mit der dortigen Infanterie 
Angriffe einer russischen Kavallerie-Brigade ab. 
Das Regiment, ohne 1. Batterie, rückte am 
10. August ins Feld. Es kämpfte im Verbände der 
41. Infanterie-Division in Ostpreußen bei T a n ­
ne n b e r g und den Masurischen Seen, in Süd-
und Nordwestpolen. Hier sei besonders die 
Schlacht bei Lodz vom 17. 11. bis 17. 12. 1914 — 
in ihr der Durchbruch bei Brzeziny 22., 23. und 
24. 11. 1914 — erwähnt, an dessen Gelingen das 

Regiment hohen Verdienst hatte. Der 22. No­
vember 1914 (Totensonntag) wurde zum Ehren­
tage des Regiments. Weiter ging's zum neuen 
Kriegsschauplatz »Kurland". Mitau wurde ge­
nommen. Dann begann ein Stellungskampf an 
der Düna bei Jakobstadt, der vom September 
1915 bis zum Oktober 1916 dauerte. 

Das Regiment wurde nach Rumänien verladen. 
Nach Abschluß dieses Gebirgs-Feldzuges wurde 
es an der Westfront eingesetzt. Es nahm von 
Apr i l 1917 bis zum Kriegsende an den schweren 
Kämpfen teil. Al le Kampftage aufzuführen ver­
bietet der Raum. — Nach dem Waffenstillstand 
traf es am 4. Dezember wieder in seiner Garni­
son Osterode ein. Nachdem es im Jahre 1919 
im Grenzschutz Verwendung gefunden hatte, 
wurde es am 31. August 1919 aufgelöst. Seine 
Verluste betrugen 33 Offiziere, 47 Unteroffiziere, 
278 Mannschaften. Dieses hohen Blutopfers des 
Regiments, das sich bei der Verteidigung Ost­
preußens hervorragend bewährt hat, sei hier 
gedacht. 

Seine Tradition lebte weiter in der 8. Batterie 
des Artillerie-Regiments 1 und später in der 
I. Abteilung des Artillerie-Regiments Nr. 57. 

Weitere Auskünfte erteilt Hermann Schmidt, 
219 Cuxhaven, Mozartstraße 2. 

Uber n a c h s t e h e n d a u f g e f ü h r t e W e h r m a c h t s a n g e ­
h ö r i g e aus O s t p r e u ß e n l i e g e n T o d e s m e l d u n g e n v o r , 
gesucht w e r d e n d i e A n g e h ö r i g e n . 

1. B a r t e n s t e i n : C l o s s , E r n s t , geb. e t w a 1918, 
B ä c k e r m e i s t e r , A/38 760. 

2. V e r m u t l i c h K ö n i g s b e r g : K a m i n s k i , V o r ­
n a m e u n b e k a n n t , geb . e t w a 1928, A n g e h ö r i g e r des 
H J - V o l k s s t u r m s , A/38 718. 

3. K ö n i g s b e r g : R i c h t e r , V o r n a m e u n d G e b u r t s ­
d a t u m u n b e k a n n t , g e w e s e n e r U n i v e r s i t ä t s p r o f e s s o r . 
A/38 357. 

4. O r t e i s b u r g : S t e r k e r , V o r n a m e u n b e k a n n t , 
geb . e t w a 1898, S t a b s i n t e n d a n t , B/35 256. 

5. O s t p r e u ß e n oder P o m m e r n : S c h u h m a c h e r , 
V o r n a m e u n b e k a n n t , geb. e t w a 1895, O b e r l e u t n a n t , 
g e w e s e n e r G u t s b e s i t z e r , A/38 474. 

6. S c h l ü t e r , F r i t z , aus O s t p r e u ß e n , geb. e t w a 
1905, G e f r e i t e r , 5. K o m p a n i e I n f . - R e g i m e n t 11, v e r ­
m u t l i c h L a n d w i r t . G r ö ß e e t w a 1,75 m , v e r h e i r a t e t , 
m e h r e r e K i n d e r . G e f a l l e n M ä r z 1945 b e i B r a u n s b e r g . 
B e r i c h t N r . 8534/A/13 111. 

7. T h i e l e n o d e r T h i e l e , Josef , aus O s t p r e u ­
ß e n , geb. e t w a 1924, U n t e r o f f i z i e r b e i d e r F e s t u n g s ­
a r t i l l e r i e G l o g a u , S c h m i e d , e t w a 1,64 m g r o ß , b l o n d , 
gef. M ä r z 1945 i n G l o g a u . B e r i c h t N r . 8555/A/13 040. 

8. T h i e 1 e r t , K u r t , aus M e m e l . G e b u r t s j a h r u n ­
b e k a n n t , O b e r g e f r . b e i d e r E i n h e i t F P N r . 15 282 D , 
e t w a 1,68 m g r o ß , s chwarzes H a a r . G e f a l l e n A u g u s t 
1944 i m R a u m K i s c h n i e w . B e r i c h t N r . 8556/A/13 827. 

9. A l l e n s t e i n : T a n s k i , E r i c h , geb . e t w a 1922. 
10. H e i l i g e n b e i l : H o f m a n n , W e r n e r , G e b u r t s ­

d a t u m u n b e k a n n t , S t a b s g e f r e i t e r b e i d e r F e l d p o s t -
N r 39 108. 

11. K i r c h s p i e l A l l e n s t e i n : K ü r z e o d e r K u r z e , 
L e o , G e b u r t s d a t u m u n b e k a n n t , B a u e r , O b e r g e f r e i ­
ter . 

12. K ö n i g s b e r g , E n d r i g a t , V o r n a m e u n b e ­
k a n n t , geb. e t w a 1896, D a m e n s c h n e i d e r m e i s t e r , 
V o l k s s t u r m m a n n . 

13. K ö n i g s b e r g : J o s t o d e r J o b s t , H e r b e r t , geb. 
e t w a 1910. 

14. K ö n i g s b e r g : K u t z k i , A u g u s t , geb. e t w a 1900, 
A n g e h ö r i g e r d e r L u f t n a c h r i c h t e n - A b t e i l u n g 5/200. 

15. K ö n i g s b e r g : D r . R o s e n k r a n z , V o r n a m e 
u n b e k a n n t , geb. e t w a 1895-1900, p r a k t i s c h e r A r z t . 

16. M e m e l o d e r U m g e b u n g : E n d r u s c h a t . W i l ­
h e l m , geb. e t w a 1903, S t r a ß e n w ä r t e r , O b e r g e f r e i t e r 
b. d. F e s t u n g s - P i o n i e r - K o m p a n i e 56. 

17. O r t e i s b u r g : K 1 o s s , A l e x a n d e r , G e b u r t s d a t u m 
u n b e k a n n t , v e r h e i r a t e t , 2 K i n d e r , A n g e h ö r i g e r der 
F e l d p o s t - N r . 07 843. 

18. O r t e i s b u r g o d e r U m g e b u n g : K ö 1 m , V o r n a m e 
u n b e k a n n t , geb. e t w a 1902, P i o n i e r b e i d e r F e l d p o s t -
N r . 28 989 D . 

19. R a s t e n b u r g o d e r U m g e b u n g : K r a u s e , V o r ­
n a m e u n b e k a n n t , geb. e t w a 1905. L a n d w i r t u n d G u t s ­
i n s p e k t o r , L e u t n a n t u n d F ü h r e r d e r 4. B a t t e r i e A r ­
t i l l e r i e - R e g i m e n t 161. 

20. T i l s i t o d e r M e m e l : S c h m i d t , F r a n z , G e ­
b u r t s d a t u m u n b e k a n n t . 

21. O s t p r e u ß e n : A n d e r , R e i n h a r d , G e b u r t s ­
d a t u m u n b e k a n n t , S c h l a c h t e r , O b e r g e f r e i t e r . 

22. O s t p r e u ß e n : B o r c h a r t o d e r B o r c h e r t , 
geb . e t w a 1927-1928, Sa t t l er . 

23. O s t p r e u ß e n : G r o n a u , V o r n a m e u n b e k a n n t , 
geb . e t w a 1923. 

24. O s t p r e u ß e n : K ö h l e r , V o r n a m e u n b e k a n n t , 
geb . e t w a 1905-1910, O b e r g e f r e i t e r b e i d e r E i n h e i t 
F P N r . L 30 227. 

25. O s t p r e u ß e n : K ö r n e r , T h e o d o r , geb . e twa 
1923, F ä h n r i c h b e i d e r F P N r . 19 718. 

26. O s t p r e u ß e n : K o s z i n s k i , V o r n a m e u n b e ­
k a n n t , geb. e t w a 1915, G e f r e i t e r b e i der 3. K o m p a n i e 
B a u - P i o n i e r - B a t a i l l o n 46. 

27. O s t p r e u ß e n : K r e t s c h m a n n , Ot to . G e ­
b u r t s d a t u m u n b e k a n n t , J ä g e r b e i d e r 1. K o m p a n i e 
J ä g e r - R e g i m e n t 24 d e r 12. L u f t w a f f e n - F e l d - D i v i s i o n . 

28. O s t p r e u ß e n : L e n z , Ot to , geb. e t w a 1900. 
29. O s t p r e u ß e n : N e u m a n n , W i l l i , geb. e t w a 

1914, G r e n a d i e r be i d e r F P N r 14 029. 
30. O s t p r e u ß e n : S t o d t . W a l t e r , geb. e twa 1926-

1927. 
31. O s t p r e u ß e n : v o n d e r T a n n , V o r n a m e u n b e ­

k a n n t , geb. e t w a 1886. 
Z u s c h r i f t e n erb i t te t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 

L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , 2 H a m b u r g 13 P a r k ­
a l lee 86, u n t e r S u / M ü / 7 / 6 2 . 

Auskunft wird erbeten über . . . 
. . . d e n L e i t e r des R e i c h s b a h n l a g e r s K ö n i g s b e r g , 

P o n a r t h e r S t r a ß e , B u c h h o l z , u n d ü b e r F r a n z 
B r ü d e o d e r B ü n d e aus K ö n i g s b e r g - P o n a r t h , 
A r b e i t e r b e i d e r B a u u n t e r n e h m u n g S a n d m a n n ; f e r ­
n e r ü b e r F r a u M o n i k a L i p i n s k i aus K ö n i g s b e r g , 
B i s m a r c k s t r a ß e 10c, t ä t i g gewesen als A n g e s t e l l t e 
b e i d e r R e i c h s b a h n . D i e G e n a n n t e n w e r d e n v o n 
e i n e m f r a n z ö s i s c h e n S t a a t s a n g e h ö r i g e n gesucht 

. . . G u s t a v K e y k u t (geb. 18 . 2. 1922) aus R o s t ­
k e n , K r e i s L y c k . E r w a r O b e r g e f r e i t e r be i d e r F e l d ­
p o s t n u m m e r 13 524 u n d ist seit d e m 7. 5. 1944 in S e ­
w a s t o p o l ( K r i m ) v e r m i ß t . 

. . . H u b e r t S c h e e r , b e i Fra iu J a t z k o w s k i 
i n R e g e r t e l n , K r e i s H e i l s b e r g , w o h n h a f t gewesen . 

. . . A n n a P a h 1 k e , geb. S c h a b a k o w s k i (geb. 31. 3. 
1917) aus G a l l e h n e n , K r e i s P r . - E y l a u . 

Z u s c h r i f t e n erb i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , 2 H a m b u r g 13, P a r k -
a l lee 86. 

N a c h r i c h t e n O b e r : 

Pferde und Reiter 
B e i m n a t i o n a l e n T u r n i e r i n H e r b o r n (Hess) k o n n ­

t e n d i e P f e r d e T r a k e h n e r A b s t a m m u n g e ine R e i h e 
s c h ö n e r E r f o l g e b u c h e n . D i e P f e r d e K a d e t t v . I m p u l s 
a. d . K a s s a n d r a u n d T e n o r v . T o t i l a s u . d . A n n y r a . 
h o l t e n s i ch G o l d s c h l e i f e n , u n d z w a r K a d e t t u n t e r 
H a r r y B o l d t i n d e r R e i t p f e r d e - E i g n u n g s p r ü f u n g 
K l . L , T e n o r u n t e r G . J u c h o i n d e r L - D r e s s u r u n d 
u n t e r U d o N e s c h i n d e r M - D r e s s u r . In d e r L - D r e s ­
sur . d i e T e n o r g e w a n n , b e f a n d e n s ich u n t e r d e n 
sechs p l a c i e r t e n P f e r d e n b e i 15 S t a r t e r n n o c h d r e i 
w e i t e r e T r a k e h n e r , u n d z w a r S ter l e t t v . S t e r n u. d . 
L o g e , W o l g a s t e r n v. S t e r n u . d . W o l g a l i e d u n d S a r i 
v. L i e b e r F r e u n d u . d. S a r o n a I. Insgesamt w a r e n 
i n H e r b o r n z e h n T r a k e h n e r P f e r d e u n t e r d e n P r e i s ­
t r ä g e r n , so auch S e r v e r i n , M a g n a t II v . M a r k g r a f u . 
d . F ö r s t e r i n , I n d i g o v. H a n s a k a p i t ä n u . d . Iso la 
L o n g a u n d G i g a n t I V v. G i g a n t u . d . T o n i k a , sowie 
A n t a r e s v . A b e n d s t e r n u . d . A d a n a . 
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Auch bei Wohnungswechsel . . . 
. . . will man das Ostpreußenblatt ohne Unter­

brechung weiterlesen können. Postabonnenten 
beantragen dazu bei ihrem Postamt einige Tage 
vor (das ist wichtig!) dem Umzug die Uberwei­
sung des Abonnements an die neue Anschrift 
Die Post kann dann bei der Zustellung der Zei­
tung mit ihnen „mitgehen". Sollte trotzdem mal 
eine Folge ausbleiben, wird sie von unserer 
Vertriebsabteilung (Hamburg 13, Postfach 8047) 
auf Anfordern gern unter Streifband übersandt 

c S t e l l e n a n g e b o t e 

F ü r m o d e r n e n s t ä d t i s c h g e f ü h r t e n H a u s h a l t a u f d e m L a n d e 
( n u r 2 P e r s o n e n ) w i r d e i n 

ä l t e r e s Ehepaar 
o h n e A n h a n g gesucht . 
G e w ü n s c h t w i r d : p e r f e k t e V e r s o r g u n g v o n H a u s u n d K ü c h e , 
s o w i e G a r t e n u n d W a g e n p f l e g e . W a s c h a u t o m a t u n d Ö l h e i z u n g 
s i n d v o r h a n d e n . 
V o r a u s s e t z u n g s i n d a b s o l u t e E h r l i c h k e i t u n d Z i u v e r l ä s s i g k e i t , 
s o w i e g u t e K o c h k e r m t n i s s e , E r f a h r u n g e n i n W ä s c b e b e h a n d l u n g 
u n d s e l b s t ä n d i g e r H a u s h a l t s f ü h r u n g . " 
G e b o t e n w e r d e n e i n e a b g e s c h l o s s e n e 2 - Z i m m e r - W o h n u n g m i t 
B a d s o w i e W a r m - u n d K a l t w a s s e r u n d e i n gu te s G e h a l t n a c h 
V e r e i n b a r u n g . 
B e w e r b u n g e n m i t Z e u g n i s a b s c h r i f t e n , R e f e r e n d e n , G e h a l t s -
fopderwnigen e r b . u . N r . 26 751 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

F ü r so fort b z w . s p ä t e r w i r d e i n e p e r f e k t e 

Buchhalterin 
v e r t r a u t m i t D u r c h s c h r e i b e - B u c h h a l t u n g , s o w i e S t e n o g r a f i e u . 
S c h r e i b m a s c h i n e b e i g u t e n A r b e i t s b e d i n g u n g e n u n d g u t e r B e ­
z a h l u n g gesucht . B e w e r b u n g m i t d e n ü b l i c h e n U n t e r l a g e n e r ­
b i t t e t 
D r . D o e p n e r s S a n a t o r i u m , B a d E m s , P o s t f a c h 101, F e r n r u f 25« 

S u c h e z u m 1. 11. o d e r s p ä t e r f ü r m o d e r n s t e i n g e r i c h t e t e n k l e i ­
n e n L a n d h a u s h a l t i n S t a d t n a h e 

Haushaltshilfe 
W e i t e r e s P e r s o n a l v o r h a n d e n . A u c h W i t w e o d e r v e r h . F r a u m i t 
w e n i g A n h a n g , w o M a n n a n d e r w e i t i g a r b e i t e t , f ü r S t e l l e ge­
e igne t , d a g u t e 3 - Z l m m e r - W o h n u n g v o r h a n d e n . B e w e r b u n g e n 
e r b . a n F r a u E l l e n W a g n e r , 3351 R i t t e r g u t R i m m e r o d e , P o s t 
K r e i e n s e n . 

H a u s a n g e s t e l l t e 
F r a u o d e r M ä d c h e n f ü r u n s e r S a n a t o r i u m p e r b a l d gesucht . 

G e r e g e l t e A r b e i t s - u . F r e i z e i t . G u t e s A r b e i t s k l i m a . Z u s ä t z l i c h e 

A l t e r s v e r s o r g u n g . G e h a l t n a c h V e r e i n b a r u n g . F r a u E m m y 

K ü g e l c h e n , B a d K r e u z n a c h , K u r h a u s s t r a ß e 18. 

F ü r 2 0 - h a - H o f w i r d z u r M i t h i l f e e i n 
alt . , a l l e i n s t e h e n d . M a n n gesucht , 
a u c h R e n t n e r , b e i v o l l . F a m i l i e n ­
a n s c h l u ß u . al les f r e i . G e h a l t n a c h 
V e r e i n b a r u n g . Z u s c h r . e r b . u . N r . 
26 882 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

J u n g e & u m e , 

kommen S i e 

y i t B u n d e s p o s t 

H a b e n S i e s i c h s c h o n e i n m a l ü b e r l e g t , d a ß f ü r S i e e i g e n t l i c h d i e B u n d e s p o s t das R i c h t i g e ist? 

W i r s i n d e i n m o d e r n e r B e t r i e b m i t v i e l s e i t i g e n B e r u f s m ö g l i c h k e i t e n f ü r j u n g e D a m e n z w i s c h e n 

16 u n d 31 J a h r e n . 

W i r v e r m i t t e l n i n u n s e r e n D ü s s e l d o r f e r F e r n m e l d e ä m t e r n m o n a t l i c h 13 b is 14 M i l ­
l i o n e n F e r n g e s p r ä c h e n a c h a l l e n G e g e n d e n D e u t s c h l a n d s u n d i n fast a l le L ä n d e r 
d e r E r d e ; d a v o n w e r d e n ü b e r 100 000 G e s p r ä c h s v e r b i n d u n g e n d u r c h H a n d v e r m i t t ­
l u n g h e r g e s t e l l t — b a l d a u c h d u r c h S i e . 

I n u n s e r e m m o d e r n e n R e c h e n z e n t r u m b e a r b e i t e n w i r m o n a t l i c h ü b e r 1 M i l l i o n 
F e r n m e l d e r e c h n u n g e n — S i e k ö n n e n u n s d a b e i h e l f e n . 

U n s e r e A u s k u n f t g i b t t ä g l i c h T a u s e n d e n v o n K u n d e n d ie r i c h t i g e A n t w o r t . U n s e r e 
A n s a g e d i e n s t e g e b e n ü b e r d e n F e r n s p r e c h e r d i e U h r z e i t , das W e t t e r , d i e T o t o ­
e r g e b n i s s e , d i e n e u e s t e n N a c h r i c h t e n u n d d e n V e r a n s t a l t u n g s k a l e n d e r b e k a n n t . 

U n s e r F e r n s p r e c h a u f t r a g s d i e n s t n i m m t A n r u f e f ü r a b w e s e n d e T e i l n e h m e r e n t g e g e n 
u n d w e c k t F e r n s p r e c h t e i l n e h m e r m o r g e n s a u f W u n s c h . 

H e l f e n S i e u n s b e i d i e s e n v i e l s e i t i g e n T ä t i g k e i t e n u n d v e r s ä u m e n S i e es d e s h a l b 
n i c h t , s i ch r e c h t b a l d b e i d e r A n n a h m e s t e l l e d e r F e r n m e l d e ä m t e r 1 u n d 2, D ü s s e l ­
d o r f , S t e i n s t r a ß e 5, Z i m m e r 421a, z u b e w e r b e n . N ä h e r e A u s k u n f t ü b e r F e r n s p r e c h e r : 
D ü s s e l d o r f 1 88 85. 

W i r s t e l l e n S i e als A n g e s t e l l t e f ü r d e n m i t t l e r e n F e r n m e l d e - u n d V e r w a l t u n g s d i e n s t e i n u n d 

b i e t e n n e b e n g u t e r B e z a h l u n g v o r b i l d l i c h e soz ia le E i n r i c h t u n g e n : V e r b i l l i g t e s M i t t a g e s s e n , Z u ­

s c h u ß z u m E r h o l u n g s u r l a u b . K u r m ö g l i c h k e i t e n , A b f i n d u n g b e i m A u s s c h e i d e n w e g e n H e . r a t . 

A u s w ä r t i g e B e w e r b e r i n n e n k ö n n e n i n e i n e m W o h n h e l m In D ü s s e l d o r f gut u n d p r e i s w e r t u n t e r ­

g e b r a c h t w e r d e n . 

• 75,- DM u. mehr jede Wodie • 
d. V e r k a u f u n d V e r t e i l u n g u n ­
seres ü b e r a l l b e k a n n t e n u n d be ­

l i e b t e n 

Bremer Qualitäts-Kaffees I 
P r e i s g ü n s t . , b e m u s t e r t . A n g e ­
b o t d u r c h u n s e r e A b t e i l u n g 786 

R Ö S T E R E I B O L L M A N N 
B r e m e n — P o s t f a c h 561 

B i s z u 50 R a b a t t e r h a l t e n W i e d e r ­
v e r k ä u f e r a. U h r e n . G o l d s c h m u c k 
usw. - R i e s e n a u s w a h l . A n g e b o t v . 
W . M . L i e b m a n n K G . , H o l z m i n d e n . 

K f z . - S c h l o s s e r f ü r 2- u n d 4-Rad geg. 
H ö c h s t l o h n i n D a u e r s t e l l u n g ge­
sucht . W o h n u n g w i r d gestel lt . 
A u t o h a u s W e b e r . 505 P o r z (Rhe in ) , 
K a i s e r s t r a ß e 88. 

Einm. Sonderangebot. Ausschneiden. Bestellen Sie noch heute 1 Gel. gesch. Heuheitl 
Hannelote die neue Tanz- und Laufouppe, ferngelenkt 

*V * l • • • l ö u " o u l R°"'<* üben mit 2 Botterie-Motoren in oll« 
Riditunqen, tanzt Im Kreise wie ein Kind • Alles ist 
begeislertl Diese stabile Qualllälspuppe von höch­

sten» Spielwerl, lebensecht, bezaubernd und eleqonl. 
mit moderner Frisur, Is* die Krönung des Jahres. Sie 
bewegt alle Glieder, lauft, tfehl. fitzt, schlaft, ruft 
Mama, Ihr Haar ist eingewurzelt (Neuheit) mit echt-
kämmbaren blonden oder schwarzen Dauerlocken, 
auch lange kämmbare Zöpfe. Sie trägt festliches 
Rosenkleid nach Pariser Chic aus feinem Natt», 
Petticoat, Slrümpfe, Lockschuhe, Ohrringe, Perlkette. 
Armbanduhr, Handtasche, stabile Rollschuhe. Alles 
zum An- und Ausziehen. Hannelere aus neuem 
P l a s t i k • u n z e r b r e c h l i c h m i t v o l l e r G a r a n t i e 
In 2 Auslührungen. 1. Sie läuft an der Hand geführt 
aul Rollschuhen und kostet mit allem Zubehör nur: 
45 cm 10 cm 16 cm 42 cm 75 cm 85 cm 
15.95 18.95 22.95 25.95 31.95 38.95 DM 
2. Mit Fernlenkeng (selbsttätig laufend) 9,95 DM mehr. 

Boby Mfldel ganz aut Plastik, Strickkleid. Jäckchen, Babyschuh«, Sauger, schlaft, 
ruft Mama, 65 cm grofj, nur 19.95 DM. Mit echtkämmbaren Dauerlocken 
3.50 DM mehr. — Eine Spitzenleistung. — Trotz Lohnerhöhung noch alte Preise, 
leddy der Laufbar. sehr originell, auf median. Rollschuhen »cm 48cm 50 cm 
aus bestem MolainplOsdv, Stimme, Halsgurt, Kelle DM 9,50 11.50 14.50 
Versand per Nachnahme, porto- und verpadcungslrel ab 20.- DM. Kein Risiko • 
Geld zurückl 38 tohre zufriedene Kunden • glückliche Kinder. Buntill. Märchen-
kafalog Ober weiter« mech. Spielwaren, Puppenbekleidung, Wagen usw. gratis« 

Paul Heerlein P S 
Abt. 63 Coburg 

F ü r das I n t e r n a t d e r F a c h s c h u l e des M ö b e l h a n d e l s In K ö l n 
w e r d e n f ü r so for t o d e r s p ä t e r 

eine Küchenleiterin und eine Beiköchin 
gesucht . D i e T ä t i g k e i t i n n e u z e i t l i c h e inger ichte ter K ü c h e f ü r 
100 P e r s o n e n w i r d gut bezah l t . G e r e g e l t e A r b e l t s z e i t e n , W o h n e n 
i m H a u s e i n m o d e r n e n Z i m m e r n , G e m e i n s c h a f t s r a u m m i t 
F e r n s e h g e r ä t v o r h a n d e n . B e w e r b u n g e n m i t d e n ü b l i c h e n U n t e r ­
l a g e n e r b e t e n a n F a c h s c h u l e des M ö b e l h a n d e l s , K ö l n - L i n d e n ­
t h a l , F r a n g e n h e i m s t r a ß e 6, R u f 41 42 36. 

O s t p r . , W i t w e r , D i p l . - L a n d w i r t , 
ev. , sucht z u r E r z i e h u n g s. K i n ­
d e r , 3 b. 18 J . , u n d L e i t u n g des 
H a u s h a l t e s i n e i n e m E i n f a m i ­
l i e n h a u s b e i D ü s s e l d o r f gee ig ­
nete 

Persönlichkeit 
i n v o l l e r V e r t r a u e n s s t e l l u n g . 
R e n t n e r i n o d . K r i e g e r w i t w e a n ­
g e n e h m . M e l d . u . W ü n s c h e , v e r ­
b u n d e n m i t e i n e m k l e i n e n L e ­
bens lauf , e r b . u n t e r N r . 26 516 
D a s O s t p r e u ß e n i b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

E t w a s g e h b e h i n d . L e h r e r i n sucht 
H i l f e f ü r b e q u e m e n H a u s h a l t i n 
S t a d t H a n n o v e r . S c h l a f g e l e g e n ­
hei t . A n g e b . e r b . u n t . N r . 26 757 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

D a se lbst b e r u f s t ä t i g u n d v i e l 
a u f R e i s e n , suche ich f ü r u n s e ­
r e n m o d e r n e n , v o l l e l e k t r i s c h e n 
V i e r - P e r s o n e n - H a u s h a l t e ine 
s e l b s t ä n d i g a r b e i t e n d e , f r o h ­
g e m u t e 

Wirtschafterin 
resp. H a u s h ä l t e r i n , d i e gut k o ­
chen k a n n u n d m i t L u s t u n d 
L i e b e z u uns k o m m e n m ö c h t e . 
Ich b ie te d i e heute ü b l i c h e n 
V e r g ü n s t i g u n g e n , 13. M o n a t s ­
gehalt , 6 W o c h e n b e z a h l t e n U r ­
l a u b . Ich b i t t e u m schr i f t l i che 
B e w e r b u n g . 

K ä t h e K a r o l a B ü c k i n g , K l e i d e r ­
f a b r i k e n G e o r g D i e t r . B ü c k i n g 
G r a b H - , 6320 A l s f e l d (Heesen). 

D e r n e u e 

Q u e l l e - K a t a l o g -

e i n g u t e r F r e u n d 

f ü r M i l l i o n e n ! 

Der neue Quelle-Katalog Herbst/Winter 1962/63 stellt alles 
in den Schatten, was Ihnen die Quelle bisher an Einkaufs-
Vorteilen bieten konnte. Immer wenn es um Ihr gutes Geld 
geht, sollten Sie dieses Hausbuch des guten Einkaufs zu 
Rate ziehen — Sie fahren gut damit! Millionen vertrauen 
dem Quelle-Katalog, Millionen bringt das neue Quelle-
Angebot die Lösung aller Einkaufs-Probleme. Auch Sie ha­
ben ein Anrecht auf die neuen, großen Quelle-Vorteile: 
fordern Sie noch heute den neuen Quelle-Katalog per Post­
karte von Quelle, Fürth. 

, Bequeme Teilzahlung — Kauf 
G r o ß v e r s a n d h a u s o h n e Risiko-volle Rücknahme­

garantie! 

Q u e l l e 
AblE12Fürth/B«y«rn 

Ein (Nock, 
dftö es die Quelle gibt! 
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V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e H a m b u r g : O t t o 
T i n t e m a n n , H a m b u r g 33, S c h w a l b e n s t r a ß e 13. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 86. T e l e ­
f o n 45 25 41742. P o s t s c h e c k k o n t o 96 05. 

B e z i r k s g r u p p e n 
H a m m - H o r n : F r e i t a g , 26. O k t o b e r , 20 U h r , H e i m a t ­

a b e n d i m S p o r t c a s i n o i m H a m m e r P a r k . K u l t u r ­
r e f e r e n t B a c h e r w i r d u . a. „ H e i t e r e s aus d e r H e i ­
m a t " i n o s t p r e u ß i s c h e r M u n d a r t b r i n g e n . A n s c h l i e ­
ß e n d T a n z . W i r l a d e n a l l e L a n d s l e u t e , d i e J u g e n d 
u n d a u c h G ä s t e e i n . 

B e r g e d o r f : F r e i t a g , 26. O k t o b e r , 20 U h r , F i l m v o r ­
f ü h r u n g e n „ W u n d e r l a n d d e r V o g e l i n s e l N o r d e r n e y " 
u n d „ V o g e l w e l t a m H u m b o l d t s t r o m " i m V e r e i n s ­
l o k a l „ H o l s t e i n e r H o f " ( H b g . - L o h b r ü g g e , A l t e H o l ­
s t e n s t r a ß e 50). B e i d e F a r b t o n f i l m e s i n d n o c h n i c h t 
ö f f e n t l i c h g e l a u f e n . U m r e g e n Z u s p r u c h w i r d ge­
b e t e n . 

F u h l s b ü t t e l : S o n n a b e n d , 3. N o v e m b e r , 20 U h r , 
T a n z a b e n d i m L a n d h a u s F u h l s b ü t t e l , B r o m b e e r w e g 
N r . 1. U n k o s t e n b e i t r a g 2 D M , f ü r J u g e n d l i c h e b i s 
18 J a h r e 1 D M . G ä s t e h e r z l i c h w i l l k o m m e n . 

W a n d s b e k : S o n n a b e n d , 27. O k t o b e r , 19.30 U h r , i m 
G e s e l l s c h a f t s h a u s L a c k e m a n n ( H i n t e r m S t e r n 14) f i n ­
de t u n s e r t r a d i t i o n e l l e s E r n t e f e s t m i t T a n z u n t e r d e r 
E r n t e k r o n e u n d b u n t e m U n t e r h a l t u n g s p r o g r a m m 
statt . M i t g l i e d e r u n d G ä s t e a u s W a n d s b e k s o w i e aus 
d e n a n d e r e n S t a d t t e i l e n s i n d h e r z l i c h e i n g e l a d e n . 
E i n l a ß a b 18.30 U h r . 

H e i m a t k r e i s g r u p p e n 
S e n s b u r g : D o n n e r s t a g , 18. O k t o b e r , a b 16 U h r , Z u ­

s a m m e n k u n f t i m R e s t a u r a n t F e l d e c k , F e l d s t r a ß e 60. 
G u m b i n n e n : S o n n a b e n d , 20. O k t o b e r , 20 U h r , Z u ­

s a m m e n k u n f t i m R e s t a u r a n t F e l d e c k . Z a h l r e i c h e r 
B e s u c h e r w ü n s c h t . 

L y c k : S o n n a b e n d , 27. O k t o b e r , 19 U h r , I m „ F e l d ­
eck" ( F e l d s t r a ß e 60) Z u s a m m e n k u n f t . D i e B u n d e s ­
b a h n ze ig t u n s D e u t s c h l a n d i n e i n i g e n F i l m e n . Z u ­
v o r ( u m 17 U h r ) w e r d e n m i t d e m K r e i s v e r t r e t e r 
g r ö ß e r e T r e f f e n f ü r d e n n o r d d e u t s c h e n R a u m b e ­
s p r o c h e n . R e g e B e t e i l i g u n g w i r d e r w a r t e t . 

J u g e n d g r u p p e n 
D i e o s t p r e u ß i s c h e J u g e n d t r i f f t s i c h j e d e n D o n ­

n e r s t a g u m 19 U h r i m J u g e n d h e i m W i n t e r h u d e r 
W e g 11 ( U - B a h n M u n d s b u r g ) z u G r u p p e n a b e n d e n . 
E i n e n e u g e g r ü n d e t e J u g e n d g r u p p e n i m m t n o c h 
j ü n g e r e M i t g l i e d e r au f . A n f r a g e n u n d M e l d u n g e n 
e r b i t t e t H o r s t G ö r k e i n H a m b u r g - R a h l s t e d t , H a g e n ­
w e g 10 ( T e l . 67 12 46). 

V o r t r a g ü b e r K i r c h e i m O s t e n 
D e r s t e l l v e r t r e t e n d e V o r s i t z e n d e des O s t - K i r c h e n ­

ausschusses , O b e r k i r c h e n r a t C a r l B r u m m a c k , h ä l t 
a m M o n t a g , 22. O k t o b e r , 20 U h r , i m G e m e i n d e s a a l 
d e r O s t e r k i r c h e i n B r a m f e l d ( B r a m f e l d e r C h a u s s e e 
N r . 200) e i n e n L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r „ G e s t a l t e n 
u n d W e g e d e r K i r c h e i m O s t e n " . D e r G e m e i n d e s a a l 
Ist z u e r r e i c h e n m i t d e n B u s s e n 65 u n d 77, d e m 
S c h n e l l b u s 37 u n d d e r S t r a ß e n b a h n 9. E i n t r i t t f r e i . 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e S c h l e s w i g - H o l s t e i n : 

G ü n t h e r P e t e r s d o r f , K i e l , N i e b u h r s t r a ß e 26. G e ­
s c h ä f t s s t e l l e : K i e l . W i l h e l m i n e n s t r a ß e 47/49. T e l e ­
f o n 4 02 I L 

G l ü c k s t a d t . G e m e i n s a m m i t d e r G r u p p e u n d 
d e m ö r t l i c h e n K u r a t o r i u m „ U n t e i l b a r e s D e u t s c h ­
l a n d " w u r d e v o n d e r w e s t p r e u ß i s c h e n L a n d e s g r u p p e 
e i n e k u l t u r - u n d h e i m a t p o l i t i s c h e T a g u n g d u r c h g e ­
f ü h r t , a n d e r a u c h z a h l r e i c h e E h r e n g ä s t e t e i l n a h -

E L E K T R O - W Ä R M E D E C K E 
s c h ü t z t E u r e G e s u n d h e i t . L u x u s a u s f ü h r u n g 80/135 c m 
56 D M . 30 D M d u r c h N a c h n a h m e , R e s t In 5 M o n a t s ­
r a t e n . 2 J . G a r a n t i e . C Z I L W A , 5102 W ü r s e l e n , F a c h 22. 

m e n . V o r t r ä g e , A u s s p r a c h e n u n d F a r b t o n f i l m e s o ­
w i e e i n e A u f f ü h r u n g d e r G l ü c k s t ä d t e r S p e e l d e e l 
g a b e n d i e s e r T a g u n g , d i e v o n d e n L a n d s l e u t e n K r ü ­
g e r u n d K l i n g e r g u t v o r b e r e i t e t w o r d e n ist , G e ­
w i c h t u n d B e d e u t u n g . 

P i n n e b e r g . B e i m s t i m m u n g s v o l l e n H e r b s t ­
fes t b e g r ü ß t e d e r 1. V o r s i t z e n d e , L a n d s m a n n A d l e r , 
z a h l r e i c h e L a n d s l e u t e . E i n e T o m b o l a e r f r e u t e m a n ­
c h e n g l ü c k l i c h e n G e w i n n e r . 

BREMEN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e B r e m e n : R e c h t s a n ­

w a l t u n d N o t a r D r . P r e n g e l , B r e m e n , S ö g e s t r a ß e 
N r . 46. 

B r e m e n . T r e f f e n d e r F r a u e n g r u p p e a m 18. O k ­
t o b e r , 16 U h r , i m D e u t s c h e n H a u s . — J e d e n D o n n e r s ­
tag , 20 U h r , Z u s a m m e n k u n f t d e r J u g e n d g r u p p e i m 
K o l p i n g h a u s . 

NIEDERSACHSEN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e N i e d e r s a c h s e n : A r ­

n o l d W o e l k e , G ö t t i n g e n , K e p l e r s t r a ß e 26, T e l e -
f o n In d e r D i e n s t z e i t N r . 5 87 71-8; a u ß e r h a l b d e r 
D i e n s t z e i t N r . 5 63 80. G e s c h ä f t s s t e l l e : H a n n o v e r , 
K ö n i g s w o r t h e r P l a t z 3; T e l e f o n : 7 46 51; P o s t ­
s c h e c k k o n t o H a n n o v e r 1238 00. 

„ H a u s D e u t s c h e r O s t e n " i n H a n n o v e r 

N a c h e i n i g e n a n d e r e n S t ä d t e n d e r B u n d e s r e p u b l i k 
e r h i e l t n u n a u c h d i e L a n d e s h a u p t s t a d t H a n n o v e r 
e i n H a u s , das d a z u b e i t r a g e n s o l l , d i e B e g e g n u n g 
z w i s c h e n V e r t r i e b e n e n u n d E i n h e l m i s c h e n z u f ö r ­
d e r n . 

V o r r u n d v i e r J a h r e n v e r h a n d e l t e n V e r t r e t e r de s 
B u n d e s d e r V e r t r i e b e n e n u n d d e r S t ä d t i s c h e n L a g e r ­
b i e r b r a u e r e i H a n n o v e r ü b e r e i n e n g e m e i n s a m e n 
A u s - u n d U m b a u des d a m a l s n o c h s c h w e r e K r i e g s -
6 c h ä d e n a u f w e i s e n d e n G e b ä u d e s d e r a l t h a n n o v e r ­
s c h e n G a s t s t ä t t e „ Z u r S c h l o ß w e n d e " . E n d e 1961 
k o n n t e d a s „ H a u s D e u t s c h e r O s t e n " m i t d e r G a s t ­
s t ä t t e g e r i c h t e t w e r d e n . J e t z t s t eh t d a s H a u s f e r t i g 
a m K ö n i g s w o r t h e r P l a t z . E i n F a h r s t u h l f ü h r t i n d i e 
O b e r g e s c h o s s e , i n d e n e n n e b e n B ü r o r ä u m e n u n d 
A r b e i t s z i m m e r n des B u n d e s d e r V e r t r i e b e n e n , d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t e n u n d d e r D J O e i n S i t z u n g s s a a l , 
e i n e B i b l i o t h e k m i t W e r k e n o s t d e u t s c h e r D i c h t e r 
u n d S c h r i f t s t e l l e r , e i n D o k u m e n t a r a r c h i v u n d e i n 
S a a l f ü r B e g e g n u n g s t r e f f e n , T a g u n g e n u n d F i l m ­
v o r f ü h r u n g e n b e r e i t s t e h e n . I m L a u f e d e r Z e i t s o l l 
d a s H a u s n o c h k ü n s t l e r i s c h e A u s s c h m ü c k u n g e r h a l ­
t e n . F ü r d e n S i t z u n g s s a a l Ist e i n g r o ß e s W a n d ­
m o s a i k e n t w o r f e n . D i e H a u s w a n d s o l l a u c h m i t ge ­
s c h m i e d e t e n u n d l e i c h t g e t ö n t e n W a p p e n g e s c h m ü c k t 
w e r d e n . N . P . 

D i s s e n . H e i m a t a b e n d m i t T o n f i l m a m 20. O k ­
t o b e r , 20 U h r , b e i M ü l l e r . — D i e S a u e r l a n d f a h r t 
e n t f ä l l t . — W e i h n a c h t s f e i e r a m 2. D e z e m b e r i n 
A s c h e n d o r f b e i K r ö g e r . A b f a h r t 15.30 U h r ; K a f f e e 
u n d K u c h e n s i n d f r e i . 

H a m e l n . E i n g e l u n g e n e s E r n t e d a n k f e s t , d a s 
v o n d e r F r a u e n g r u p p e v o r b e r e i t e t w o r d e n w a r , e r ­
f r e u t e z a h l r e i c h e L a n d s l e u t e . E s t r a t e n a u f : D e r 
O s t p r e u ß e n c h o r s o w i e d i e J u g e n d g r u p p e m i t V o l k s ­
t ä n z e n . D e r 1. V o r s i t z e n d e , H a n s N o r d h o f f , e r i n n e r t e 
a n das B r a u c h t u m i n d e r H e i m a t . B e i d e r T o m b o l a 
w u r d e n 100 G e w i n n e a u s g e s c h ü t t e t . E i n e S p e n d e 
f ü r d i e B r u d e r h i l f e O s t p r e u ß e n b r a c h t e ü b e r e i n ­
h u n d e r t M a r k . 

L e h r t e . D a s m i t e i n e r K a f f e e t a f e l e i n g e l e i t e t e 
E r n t e d a n k f e s t s a h v i e l e T e i l n e h m e r . D i e 1. V o r s i t ­
z e n d e . U r s u l a N e u m a n n , b e r i c h t e t e ü b e r d i e E r n t e ­
b r ä u c h e i n d e r H e i m a t . K a r l J u c k s u n d d i e K i n d e r ­
g r u p p e t r u g e n G e d i c h t e , V e r s e u n d L i e d e r v o r . D i e 
v o n L a n d s l e u t e n g e s p e n d e t e n B l u m e n , d a s G e m ü s e 
u n d das O b s t w u r d e n a n O s t p r e u ß e n w e i t e r g e g e b e n , 
d i e k e i n e n G a r t e n b e s i t z e n . E i n e S a m m l u n g f ü r d i e 
B r u d e r h i l f e O s t p r e u ß e n b e s c h l o ß d e n E r n t e d a n k . 

W e e n d e . A m 20. O k t o b e r , 20 U h r , B e r l i n - A b e n d 
i m „ W e e n d e r H o f * . F i l m e ü b e r B e r l i n w e r d e n g e ­

ze igt . U b e r d i e a l te R e i c h s h a u p t s t a d t s p r i c h t d e r 
g e b ü r t i g e B e r l i n e r D e n s a u . A n s c h l i e ß e n d w i r d B e r ­
l i n m u s i k a l i s c h v o r g e s t e l l t . F r e i e r E i n t r i t t . 

H i l d e s h e i m . T r e f f e n d e r F r a u e n g r u p p e a m 
24. O k t o b e r , 15.30 U h r , i m H o t e l H a g e n t o r ( K a r d i n a l -
B e r t r a m - S t r a ß e 15). 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t ­

f a l e n : E r i c h G r i m o n i , (22a) D ü s s e l d o r f 10. A m 
S c h e i n 14. T e l e f o n 62 25 14. 

K o n z e r t o s t d e u t s c h e r C h ö r e 

G e m e i n s c h a f t s k o n z e r t d e r o s t d e u t s c h e n C h ö r e i n 
d e r S t a d t h a l l e W u p p e r t a l - E l b e r f e l d a m 28. O k t o b e r , 
16 U h r , u n t e r d e m L e i t g e d a n k e n „ G e d e n k t des d e u t ­
s c h e n Ostens". M i t w i r k e n d e s i n d d i e C h ö r e aus R e m ­
s c h e i d , S o l i n g e n , W e r m e l s k i r c h e n u n d W u p p e r t a l . 
E i n t r i t t 1,50 D M . 

H a g e n . W o r t e d e r E r i n n e r u n g z u m E r n t e f e s t 
In d e r H e i m a t s p r a c h d e r 1. V o r s i t z e n d e d e r K r e i s ­
g r u p p e , A l f r e d M a t e j i t . G e d i c h t e u n d E r z ä h l u n g e n 
t r u g e n F r a u G l u t h , F r a u E w e r t u n d d e r K u l t u r ­
w a r t , H e r b e r t G e l l , v o r . D e r T a n z u n t e r d e r E r n t e ­
k r o n e , G e s e l l i g k e i t u n d A u s l o s u n g e i n e s O b s t k o r b e s 
b e s c h l o s s e n d a s B e i s a m m e n s e i n . 

W e s e l / R e e s . B e i m E r n t e d a n k f e s t d e r K r e i S -
g r u p p e k o n n t e d e r 1. V o r s i t z e n d e , A r t h u r S c h ü t z , 
u n t e r d e n z a h l r e i c h e n L a n d s l e u t e n a u c h v i e l e J u ­
g e n d l i c h e b e g r ü ß e n . E r r i e t , d i e B r ä u c h e u n d d a s 
K u l t u r g u t d e r H e i m a t z u p f l e g e n . D i e D J O - G r u p p e 
R a s t e n b u r g ze ig te V o l k s t ä n z e i n T r a c h t e n u n d 
b r a c h t e L i e d e r u n d G e d i c h t e z u G e h ö r . E s w u r d e 
a u c h d e r o s t p r e u ß i s c h e „ F i s c h e r t a n z " d a r g e b o t e n . 
E r n t e t a n z u n d G e s e l l i g k e i t s c h l ö s s e n s i ch a n . 

W u p p e r t a l . K a r t e n z u m G e m e i n s c h a f t s k o n ­
z e r t d e r o s t d e u t s c h e n C h ö r e a m 28. O k t o b e r , 16 U h r , 
i n d e r S t a d t h a l l e s i n d s c h o n je tz t b e i d e n b e k a n n ­
t e n V o r v e r k a u f s s t e l l e n z u h a b e n . T e l e f o n i s c h e B e ­
s t e l l u n g e n u n t e r : 6 14 09. D i e K a r t e n k o s t e n 1,50 D M . 

G r o ß - D o r t m u n d . G e m e i n s c h a f t s v e r a n s t a l ­
t u n g m i t B d V - N o r d a m 26. O k t o b e r , 20 U h r , i m 
U h l a n d s h o f ( U h l a n d s t r a ß e 142; H a l t e s t e l l e H a k e ­
l ä n d e r P l a t z ) . A u f g e f ü h r t w i r d „ D e r S t r o m " ( M a x 
H a l b e ) v o n d e r W e s t f ä l i s c h e n T h e a t e r g e m e i n s c h a f t . 
A n s c h l i e ß e n d T a n z . U n k o s t e n b e i t r a g 1,— D M . 

L a g e . A m 7. N o v e m b e r , 20 U h r , H e i m a t p o l i t i ­
sches T i s c h g e s p r ä c h i n H a r d t s B i e r s t u b e n ( n e b e n 
d e m T e c h n i k u m ) . — A m 17. N o v e m b e r , 19 U h r . „ E i s ­
b e i n - E s s e n " i n H a r d t s B i e r s t u b e n ( P r e i s p r o P o r t i o n 
2,50 D M ) . A n m e l d u n g u n d B e z a h l u n g b i s 10. N o v e m ­
b e r i m B ü r o m a s c h i n e n g e s c h ä f t G i e r i n g ( L a n g e 
S t r a ß e 71). 

A l t e n e s s e n . E r n t e f e s t a m 20. O k t o b e r , 20 U h r , 
b e i F i s c h e r a m W e s t e r d o r f p l a t z m i t M u s i k , T a n z , 
U n t e r h a l t u n g . G ä s t e w i l l k o m m e n . 

A l s d o r f . M o n a t s v e r s a m m l u n g a m 20. O k t o b e r , 
19.30 U h r , i m H o t e l L e w a n d o w s k i ( B r o i c h e r S t r a ß e 
N r . 81) m i t L i c h t b i l d e r v o r t r a g „ O s t - u n d W e s t p r e u ­
ß e n e i n s t u n d jetzt". A n s c h l i e ß e n d gese l l i ges B e i ­
s a m m e n s e i n , G r ü t z w u r s t - u n d F l e c k e n e s s e n . G ä s t e 
e b e n f a l l s h e r z l i c h w i l l k o m m e n . 

K r e f e l d . A m 27. O k t o b e r , 20 U h r , H ö r f o l g e des 
R o s e n a u - T r i o s „ G e l i e b t e H e i m a t " u n d „ L a n d d e r 
d u n k l e n W ä l d e r " v o r d e r K r e i s g r u p p e i n d e r R i -
c a r d a - H u c h - S c h u l e ( M o e r s e r S t r a ß e 36). E i n t r i t t s k a r ­
t e n i m V o r v e r k a u f (2,50 D M ) b e i m V e r k e h r s v e r e i n 
H a n s a h a u s , i m V e r k e h r s p a v i l l o n O s t w a l l u n d b e i 
L a n d s m a n n O t t o J o d e i t , M a r k t s t r a ß e 76 ( L a d e n ) . 
K a r t e n a n d e r A b e n d k a s s e 3 D M , f ü r M i t g l i e d e r u n d 
S c h ü l e r 1,50 D M . 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
E r s t e r V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e B a d e n - W ü r t ­

t e m b e r g : M a x V o s s . M a n n h e i m . Z e p p e l i n s t r a ß e 
N r . 42. 

S t G e o r g e n . A n d e m l i e b e v o l l v o r b e r e i t e t e n 
E r n t e d a n k f e s t u n t e r d e r o s t p r e u ß i s c h e n E r n t e k r o n e 
n a h m e n z a h l r e i c h e L a n d s l e u t e t e i l . B e i d e r K a f f e e ­
t a f e l g a b es o s t p r e u ß i s c h e n S t r e u s e l k u c h e n . A u c h 
d i e G ä s t e a n d e r e r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e r O r g a n i s a ­
t i o n e n w a r e n b e e i n d r u c k t . D i e F r a u e n r e f e r e n t i n , 
F r a u B i s c h o f f , l a s d i e G e s c h i c h t e „ U n s e r t ä g l i c h B r o t 
g i b u n s h e u t e " v o n A n n e m a r i e i n d e r A u . D e r 
1. V o r s i t z e n d e , P a u l R o s e , s c h i l d e r t e d i e h e i m a t ­
l i c h e n B r ä u c h e b e i m E r n t e d a n k . E i n e s c h ö n e G e ­
s e l l i g k e i t s c h l o ß s i c h a n . 

T ü b i n g e n . D a s M o n a t s t r e f f e n a m 20. O k t o b e r 
f ä l l t aus . D a f ü r H e i m a t a b e n d f ü r d i e G e s a m t b e v ö l -

Die Piankiidie in Mehlsack 
Unterhalb des hohen Kirchturms ist die Südseite des Marktplatzes, rechts davon der weiße 
Giebel der Volksschule sichtbar. Deren Längsseite ist aui dem in Folge 35, Seite 1, veröiient-
lichten Bild rechts vom Kirchturm zu sehen, wurde dort aber irrtümlicherweise dem alten Kapi­
telsschloß zugeschrieben. Das Schloß selbst ist auf beiden Bildern leider durch die Pfarrkirche 
völlig verdeckt. (Eingesandt von Rektor i. R. Porath, früher Mehlsack und Königsberg, jetzt in 

Niederbrechen, Kreis Limburg/Lahn.) 

k e r u n g a m 21. O k t o b e r i n d e r H e r m a n n - H e p p e r -
T u r n h a l l e , 19 U h r . 

V i l l i n g e n . B e l m h e i m a t l i c h e n E r n t e d a n k f e s t 
w u r d e n L i c h t b i l d e r ü b e r „ E i n e F a h r t d u r c h u n s e r e 
H e i m a t " g e z e i g t u n d e i n T o n b i l d v o r t r a g ü b e r d a s 
g e g e n w ä r t i g e A u s s e h e n d e r S t ä d t e u n d D ö r f e r i n 
O s t p r e u ß e n g e h a l t e n . I n s e i n e r F e s t a n s p r a c h e w i e s 
d e r 1. V o r s i t z e n d e , W a l t e r R o h r , a u f d i e B e d e u t u n g 
d e r f r ü h e r e n L a n d w i r t s c h a f t i n O s t p r e u ß e n f ü r d a s 
R e i c h h i n . N a c h d e m C h o r a l „ W i r p f l ü g e n u n d w i r 
s t r e u e n " , d e n das E h e p a a r B a r t e c k z u r L a u t e s a n g , 
b r a c h t e G i s e l a M e t t d e n E r n t e k r a n z . G e r t a S c h ö n ­
w a l d las „ E s w a r e i n L a n d " v o n A g n e s M i e g e l . P e t e r 
W o l f f z e ig te w e i t e r e L i c h t b i l d e r . D a s u m f a n g r e i c h e 
P r o g r a m m w u r d e m i t e i n e r K a f f e e t a f e l b e s c h l o s ­
sen , a n d e r a u c h d i e L a n d s l e u t e a u s S c h w e n ­
n i n g e n t e i l n a h m e n . 

S t u t t g a r t . S t i f t u n g s - u n d E r n t e d a n k f e s t d e r 
K r e i s g r u p p e a m 20. O k t o b e r , 19 U h r , i m E d u a r d -
P f e i f f e r - H a u s ( H e u s t e i g s t r a ß e 45, z u e r r e i c h e n m i t 
d e r S t r a ß e n b a h n l i n i e 7 b i s H a l t e s t e l l e O l g a s t r a ß e 

O s t p r e u ß i s c h e r K i r c h e n t a g i n B e r l i n 
Z u m 16. M a l e f a n d i m E v . J o h a n n e s s t i f t In B e r l i n -

S p a n d a u d e r O s t p r e u ß i s c h e K i r c h e n t a g ( a m 7. O k t o ­
b e r ) s tatt . D e r L e i t e r des K i r c h e n t a g e s , P f a r r e r 
M o r i t z , g e d a c h t e b e i d e r B e g r ü ß u n g d e r e v . L a n d s ­
l e u t e j e n s e i t s d e r M a u e r , d i e i m m e r z u d e n t r e u e s t e n 
T e i l n e h m e r n g e h ö r t e n , u n d des l e t z t e n O p f e r s des 
B r u d e r m o r d e s a n d e r M a u e r , v o n d e m d i e M o r g e n ­
z e i t u n g e n g e r a d e b e r i c h t e t h a t t e n . E r v e r l a s a u c h 
e i n G r u ß w o r t des L e i t e r s d e r K i r c h e n k a n z l e i d e r 
E v . K i r c h e d e r U n i o n , i n d e m es h e i ß t : „ M ö c h t e es 
e i n e ge segne te T a g u n g w e r d e n , d i e d a z u b e i t r ä g t , 
d a s k o s t b a r e E r b e d e r o s t p r e u ß i s c h e n K i r c h e w e i t e r ­
h i n f r u c h t b a r z u m a c h e n . " N a m e n s d e r „ G e m e i n ­
s c h a f t d e r ev . S c h l e s i e r " s p r a c h P f r . T h i m m . G r ü ß e 
d e r o s t p r e u ß i s c h e n B r ü d e r , d i e i n d e r W o c h e v o r ­
h e r i n B e i e n r o d e ge tagt h a t t e n , ü b e r b r a c h t e P f a r r e r 
K o s c h o r k e . D i e V e r b u n d e n h e i t z w i s c h e n d e r L a n d s ­
m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n u n d d e r o s t p r e u ß i s c h e n 
K i r c h e b e t o n t e d a s V o r s t a n d s m i t g l i e d d e r L a n d e s ­
g r u p p e B e r l i n , T o m u s c h e i t . S e i n e W o r t e w a r e n 
Z e u g n i s d a f ü r , d a ß d e r ev . G l a u b e u n s d i e i n n e r e 
K r a f t g i b t a u c h f ü r u n s e r e n D i e n s t a n d e r H e i m a t . 

D e n A b e n d m a h l s g o t t e s d i e n s t h i e l t ( in V e r t r e t u n g 
des e r k r a n k t e n P f a r r e r s B u r d a c h . B o n n ) P f a r r e r 
K o s c h o r k e a u s B o r n h e i m b e i B o n n . E r legte s e i n e r 
P r e d i g t d e n M o n a t s s p r u c h d e r K i r c h e G a l . 4, V . 7 
z u g r u n d e : „ S o b i s t d u n u n n i c h t m e h r K n e c h t , s o n ­
d e r n K i n d , w e n n a b e r K i n d , d a n n a u c h E r b e d u r c h 
G o t t . " U n s e r e m m e n s c h l i c h e n B e m ü h e n , a u c h v o r 
G o t t a l l e s s i c h v e r d i e n e n z u w o l l e n , s t ehe d a s Z e u g ­
n i s des N e u e n T e s t a m e n t s g e g e n ü b e r v o n d e r G n a d e 
G o t t e s , d i e u n s a l l e i n v o n d e r K n e c h t s c h a f t z u r 
K i n d s c h a f t b e r u f t . N u r so w e r d e n w i r f r e i v o n a l l e n 
N a t u r - u n d S c h i c k s a l s m ä c h t e n . D a n k b a r l i e ß s i ch 
e i n e g r o ß e S c h a r a n d e n A b e n d m a h l s t i s c h r u f e n , u m 
s i c h i n d e r G e w i ß h e i t s t ä r k e n z u l a s s e n , „ d a ß G o t t , 
d e r H ö c h s t ' u n d B e s t e , m e i n F r e u n d u n d V a t e r sei". 

M i t S p a n n u n g w u r d e d e r B e r i c h t v o n P f a r r e r 
S c z e c h e r w a r t e t , d e r b i s z u m J u l i 1962 d e r ev . G e ­
m e i n d e i n L o t z e n d i e n t e . E r ü b e r b r a c h t e v o n d e n 
d o r t n o c h w o h n e n d e n ev . D e u t s c h e n h e r z l i c h e G r ü ß e . 
N a c h s e i n e r S c h ä t z u n g s i n d n o c h e t w a 25 000 E v a n ­
g e l i s c h e i n M a s u r e n . I n L o t z e n b i l d e n s ie e i n e k l e i n e 
M i n d e r h e i t . D a a b e r d i e ü b r i g e B e v ö l k e r u n g m e i s t e n 
H e i m a t v e r t r i e b e n e a u s d e m W i l n a - G e b i e t u n d d e r 
U k r a i n e s i n d , ist das V e r h ä l t n i s z u i h n e n v e r h ä l t ­
n i s m ä ß i g gut . D e r R e d n e r s c h i l d e r t e d i e V e r h ä l t ­
n i s se i n d e r e r s t e n Z e i t n a c h d e r B e s e t z u n g u n d 
g a b B e i s p i e l e f ü r gute s Z u s a m m e n s t e h e n v o n P o l e n 
u n d D e u t s c h e n g e g e n ü b e r d e n R u s s e n . L e i d e r ist 
d a n n d i e S p r a c h e n f r a g e d i e g r ö ß t e N o t f ü r u n s e r e 
L a n d s l e u t e g e w o r d e n . B i s z u m S o m m e r 1948 h a b e 
es h i e r k e i n e R e g e l u n g g e g e b e n . D i e P r e d i g t w u r d e 
z u m T e i l d e u t s c h , z u m T e i l p o l n i s c h g e h a l t e n . E n d e 
1948 k a m d a s V e r b o t d e r d e u t s c h e n S p r a c h e i m 
ö f f e n t l i c h e n G o t t e s d i e n s t . V o n d e r s c h w e d i s c h e n 
H i l f s k o m m i s s i o n , d i e v i e l H i l f e ( n e b e n d e n Q u ä k e r n ) 
g e b r a c h t h a t . w u r d e s o g a r v e r l a n g t , d a ß s ie p o l n i s c h 
p r e d i g e n so l l t e . A b e r es w a r d o c h n o c h so. d a ß d i e 
G e m e i n d e d e u t s c h e L i e d e r s a n g u n d i n d e r L i t u r ­
g i e d e u t s c h a n t w o r t e t e . 1962 w u r d e a u c h d a s d e u t ­

sche S i n g e n v e r b o t e n . D e r P f a r r e r Ist v e r a n t w o r t ­
l i c h , d a ß d i e G e m e i n d e p o l n i s c h s i n g t u n d i n d e r 
L i t u r g i e p o l n i s c h a n t w o r t e t . S e i t 1959 is t a u c h 
a l l e s k i r c h l i c h e E i g e n t u m a u f g e h o b e n . D i e G e m e i n ­
d e n m ü s s e n f ü r i h r e k i r c h l i c h e n R ä u m e M i e t e 
z a h l e n . E s i s t k e i n W u n d e r , d a ß d i e eV . D e u t s c h e n 
u n t e r d i e s e n V e r h ä l t n i s s e n i n d e r H e i m a t f r e m d 
w e r d e n u n d d a r u m i n g r o ß e r Z a h l A n t r ä g e a u f U m ­
s i e d l u n g ges te l l t h a b e n . 

Z u e i n e r i n n e r e n B e s i n n u n g l e i t e t e d e r V o r t r a g 
ü b e r „ H e i m a t u n d K i r c h e " v o n u n s e r e m o s t p r e u ß i ­
s c h e n S c h r i f t s t e l l e r W i l l y K r a m p a n . E r ze ig te , w i e 
H e i m a t n i c h t n u r G e f ü h l se i , s o n d e r n e i n e W i r k ­
l i c h k e i t , d e r b e r g e n d e R a u m , i n d e m w i r v o n b e ­
w a h r e n d e n G e s t a l t e n u m g e b e n s e i e n . E s g e h e a b e r 
h e u t e d u r c h d i e g a n z e W e l t e i n P r o z e ß d e r E n t ­
w u r z e l u n g . M e n s c h e n p a s s e n s i c h a n u n d s e h e n 
H e i m a t p r ä g u n g a ls l ä s t i g e V e r z ö g e r u n g de s E m ­
l e b e n s a n . A b e r d e r „ u n b e h a u s t e M e n s c h " s e i e i n 
U n g l ü c k . E s b e s t e h e a b e r e i n Z u s a m m e n h a n g z w i ­
s c h e n H e i m a t u n d K i r c h e . D a s E v a n g e l i u m se i a m 
E n t s t e h e n des H e i m a t b e w u ß t s e i n s b e t e i l i g t . D a s 
E v a n g e l i u m v o n J e s u s C h r i s t u s b e w i r k e I n n e r l i c h ­
k e i t u n d b e g r ü n d e i m M e n s c h e n e i n n e u e s V e r h ä l t ­
n i s z u s i c h se lbst . D a n k d e r I n n e r l i c h k e i t ge s ta l t e 
d e r M e n s c h s i c h s e i n e W e l t aus . S o e n t s t e h e H e i m a t . 
A u c h w e c k e d i e c h r i s t l i c h e H e i l s g e s c h i c h t e er s t d e n 
S i n n f ü r d i e G e s c h i c h t e . D a s E v a n g e l i u m e n t l a r v e 
z u n ä c h s t d i e se W e l t als F r e m d e . A b e r d a C h r i s t u s 
In u n s e r F l e i s c h k o m m t , s c h e n k t e r a u c h H e i m a t . 
D e r C h r i s t ist B ü r g e r z w e i e r W e l t e n , v o n d e r K r i p p e 
g e h t e i n e u n z e r s t ö r b a r e G e b o r g e n h e i t a u s . 

W e l c h s c h ö n e u n d w i c h t i g e A u f g a b e es ist, A l t e n 
e i n e H e i m a t z u b e r e i t e n , z e ig te d e r L e i t e r de s 
D i a k o n i s s e n h a u s e s d e r B a r m h e r z i g k e i t . K i r c h e n r a t 
K a u f m a n n . E r s c h i l d e r t e das k ü r z l i c h v o n d e r 
„ B a r m h e r z i g k e i t " e r b a u t e H a u s „ K ö n i g s b e r g " i n 
W e t z l a r . D i e g r o ß e Z a h l d e r B e w e r b u n g e n u m e i n e n 
P l a t z h a b e i h m d i e g r o ß e N o t d e r A l t e n geze ig t . S i e 
finden d o r t fast n u r i n E i n z e l z i m m e r n m i t i h r e n 
e i g e n e n M ö b e l n e i n e H e i m s t ä t t e u n d w e r d e n v o n 
K ö n i g s b e r g e r D i a k o n i s s e n a n L e i b u n d S e e l e v e r ­
sorg t . N u r sei es s c h w e r , a u c h d a s n ö t i g e P e r s o n a l 
z u f i n d e n . D e s h a l b k ö n n e d e m M u t t e r h a u s e k e i n 
g r ö ß e r e r D i e n s t g e t a n w e r d e n , a ls d a ß m a n i h m 
j u n g e M ä d c h e n z u f ü h r e , d i e z u s o l c h e m D i e n s t i m 
N a m e n J e s u b e r e i t s e i e n . D e r K i r c h e n t a g s c h l o ß a b 
m i t e i n e m S p i e l , d a s e i n z e l n e B e r i c h t e a u s d e m 
„ O s t p r e u ß i s c h e n T a g e b u c h " v o n G r a f L e h n d o r f f d a r ­
z u s t e l l e n s u c h t e . P f a r r e r Z i m m e r m a n n h a t t e es z u ­
s a m m e n g e s t e l l t u n d z e i g t e es m i t s e i n e r S c h ö n e ­
b e r g e r S p i e l g r u p p e . D i e s c h w e r e Z e i t u n s e r e r 
H e i m a t , a b e r a u c h d i e K r a f t de s G l a u b e n s , d i e d a s 
S c h w e r e z u ü b e r w i n d e n h i l f t , w u r d e w i e d e r d e u t ­
l i c h u n d m a n c h e r w u r d e w o h l a n g e r e g t , d i e s e s 
w e r t v o l l e B u c h e r n e u t z u l e s e n . 

M i t d e m S c h l u ß s e g e n u n d d e r F ü r b i t t e f ü r u n s e r e 
B r ü d e r u n d S c h w e s t e r n i n d e r H e i m a t u n d i n d e r 
Z e r s t r e u u n g ü b e r das c a n z e V a t e r l a n d i n W e s t u n d 
O s t e n d e t e d e r K i r c h o n t a e . M ö g e e r u n s e r e n a l t e n 
G e m e i n d e g l i e d e r n v i e l K r a f t g e s c h e n k t h a b e n . M . 

o d e r a u c h m i t d e r 5 b i s W i l h e l m s p l a t z ) . M i t w i r k e n d « 
s i n d u n t e r a n d e r e m : S i n g - u n d S p i e l s c h a r , O s t p r e u ­
ß e n - C h o r , K o n z e r t s ä n g e r i n F r a u v . W i s c h n e w s k i . 
E s s p r i c h t d a s V o r s t a n d s m i t g l i e d d e r L a n d e s g r u p p e , 
D r . S c h i e n e m a n n . 

HESSEN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e H e s s e n : K o n r a d 

O p i t z , G i e ß e n . AD d e r L i e b i g s h ö h e 20. T e l . 37 63. 

D a r m s t a d t . U b e r e i n h u n d e r t L a n d s l e u t e n a h ­
m e n a n d e r M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g t e i l . D e r 1. V o r ­
s i t z e n d e , H e r m a n n J o p s k i , b e r i c h t e t e ü b e r d i e 
A r b e i t d e r K r e i s g r u p p e . D i e J o h a n n i f e i e r 6o l l z u 
e i n e r s t ä n d i g e n E i n r i c h t u n g w e r d e n . U n t e r das 
K a n t - W o r t „ D i e g r ö ß t e n M ä c h t e d e s H i m m e l s s i n d 
a u f d e r S e i t e de s R e c h t s " s t e l l t e d e r 1. V o r s i t z e n d e 
d e r L a n d e s g r u p p e , O p i t z , s e i n e A n s p r a c h e . A n s c h l i e ­
ß e n d d a n k t e u n d e h r t e e r L a n d s l e u t e f ü r i h r e T r e u e 
z u r H e i m a t . E i n L i c h t b i l d e r v o r t r a g v o n A l b e r t 
S c h n e i d e r r i e f n o c h e i n m a l d i e F a h r t d e r K r e i s ­
g r u p p e n a c h W e t z l a r i n E r i n n e r u n g . D o r t w u r d e das 
M u t t e r h a u s d e r B a r m h e r z i g k e i t b e s u c h t . D i e L a n d s ­
l e u t e h a t t e n f ü r d a s M u t t e r h a u s 100 M a r k g e s p e n d e t . 
L i c h t b i l d r e i h e n ü b e r d i e H e i m a t b e e n d e t e n d a s B e i * 
s a m m e n s e i n , d a s m i t H e i m a t l i e d e r n u n d G e d i c h t e n 
a u s g e s c h m ü c k t w u r d e . 

H a n a n . T r e f f e n d e r F r a u e n a n j e d e m ers t en 
D i e n s t a g i m M o n a t , 19.30 U h r , i m C a f e S c h m e i d e r 
( R ö m e r s t r a ß e 3). — A n d a s E r n t e b r a u c h t u m i n d e r 
H e i m a t e r i n n e r t e d e r 1. V o r s i t z e n d e d e r K r e i s g r u p p e , 
F r i t z K u r a p k a t , b e i m E r n t e d a n k f e s t . H e i m a t l i c h e 
D a r b i e t u n g e n e r f r e u t e n L a n d s l e u t e u n d G ä s t e . B e i m 
T a n z u n t e r d e r E r n t e k r o n e b l i e b m a n n o c h lange 
b e i s a m m e n . 

F r a n k f u r t . F i l m a b e n d m i t F l e c k e s s e n f ü r 
L a n d s l e u t e a u s d e n M e m e l k r e i s e n a m 3 N o v e m b e r , 
19.30 U h r . i n d e n R ä u m e n d e r „ F r a n k f u r t e r E i n t r a c h t " 
( u n t e r d e r E i n t r a c h t - T r i b ü n e , z u e r r e i c h e n m i t d e n 
L i n i e n 18 u n d 20 b i s H a l t e s t e l l e S c h ä f f l e r s t r a ß e ) . 

RHEINLAND-PFALZ 
1. V o r s i t z e r * e r d e r L a n d e s g r u p p e R h e i n l a n d - P f a l z : 

W e r n e r H e n n e , 675 K a i s e r s l a u t e r n . B a r b a r o s s a -
w e g l . G e s c h ä f t s f ü h r u n g u n d K a s s e n l e i t u n g : 
W a l t e r R o s e , N e u h ä u s l ( W e s t e r w a l d ) , H a u p t s ) • ' a M 
N r . 3. P o s t s c h e c k k o n t o 15 75, F r a n k f u r t a m M a i n . 

K a i s e r s l a u t e r n . H e i m a t a b e n d a m 10. N o ­
v e m b e r . — W e i h n a c h t s f e i e r a m 23. D e z e m b e r . -
D a s E r n t e d a n k f e s t d e r K r e i s g r u p p e w u r d e v o m 
1. V o r s i t z e n d e n , F r i e d r i c h S a l o m o n , e r ö f f n e t . N a c h 
d e m T o t e n g e d e n k e n b e r i c h t e t e n F r i t z W a r w e l ü b e r 
d i e l e t z t e D e l e g i e r t e n v e r s a m m l u n g d e r L a n d e s g i uope 
i n M a i n z u n d L a n d s m a n n S a l o m o n ü b e r d a s T r e f f e n 
d e r K ö n i g s b e r g e r i n D u i s b u r g . F r a u S c h i r r m . u h o i 
w u r d e f ü r i h r e V e r d i e n s t e g e e h r t . D i e F e s t a n s p r a c h e 
h i e l t E l s e L ö s e r , w o b e i s ie d i e B e d e u t u n g d e r ont-
p r e u ß i s c h e n L a n d w i r t s c h a f t f ü r d a s R e i c h w ü r d i " ' " . 
D . ° R T ^ " - L t p r e u ß e n c h o r ( L e i t u n g : G r e t a M a r i a Lert 1 V 
d i e D J O - V o l k s t a n z - u n d G e s a n g s g r u p p e u n d m e l - r e r « 
L a n d s l e u t e v e r s c h ö n t e n m i t v i e l s e i t i g e n D a r b i e t u n ­
g e n d a s B e i s a m m e n s e i n . 

BAYERN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e B a y e r n : Waltet 

5 ? a ^ . T ' , M ü n c n e n 2 3 - C h e r u b i n l s t r a ß c 1 (Te l 
n i l n . U V G . c s r h ä r t s s t e l , e : M ü n c h e n 13. G e o r g e r J « 
S t r a ß e 102/1 l i n k s , T e l e f o n : 37 33 IM l'ostsclu-ck-
K o n t o : M ü n c h e n 213 96 

H e r m a n n A d o m a t 75 J a h r e 

T C r ^ L , . . 1 " V o r s J l t z e n d e d e r l a n d s m a n n s c h a f t l l c l i e n 
S c * Ä ? P ? ™ , , T ü r 1 h • " e r m a n n A d o m a t aus 
S c h l o ß b e r g ( P i U k a l l e n ) . w i r d a m 20. O k t o b e r 75 J a h r e , 
at^h £ H , 1 , « e o ^ P n - u ß i s i l i e V o l k s s c h u l l e h r e r w i r k t « 
u n d r \ , „ e n G l u P P c » v o n W o l f r a t s h a u s e n 
Z r t , v i , e i , , h a l l S ( M ' a l s 1- V o r s i t z e n d e r . E r 
v ^ K P i t i « \ L a n d s l e u t e n i n B a y e r n d u r c h seine 
a u c h H , M ,"1? s <'lbstloso h e i m a t p o l i t i s c h e A r b - H " " d 
s Ö n H * u ' r h . v « » - 1 » - ä g c - in Hon SehnVn bekannt - r -
a r C e i f in*- V * * h , r e ' * e L a n d s l e u t e f ü r d ie M i t -
a r n e i t i n d e r L a n d s m a n n s c h a f t . 
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In Eutin: 

Junger Kanlot und Organist 
aus Meme, 

In Eutin wirkt der erst 34 Jahre alte 
Günther Pods aus Memel als junger 
Kantor und Organist der Stadtkirche 
Seinen Bemühungen ist es zu verdanken 
daß die kirchenmusikalische Tradition 
dieser Stadt zwischen Lübeck und Kiel 
eine neue Belebung und Prägung erfuhr 
Aus den bekannten und geschätzten 
Orgelieierstunden von Professor Andreas 
Hofmeier wurden gepflegte Abendmusi­
ken, die gelegentlich auch in der alten 
Eutiner Schloßkapelle statttmden. Die Zahl 
der Besucher erhöht sich ständig. Sogar 
Oratorien werden aufgeführt. 

Die Jugendkantorei, die ebenialls in 
Eutin zu Hause ist, tritt nicht nur in der 
eigenen Stadt aul. Sie gibt auch in Ham­
burg, Plön und Neustadt hörenswerte 
Konzerte. 

Günther Pods. der Leiter und Gestalter 
all dieser Veranstaltungen, nimmt sich 
besonders der Nachwuchslrage an. Recht 
bald will er daher auch einen Kinderchor 
ins Leben rufen. * 

Schon während seiner Schulzeit war der 
Ostpr uße Organist an der J ac ob i -
Kirche in Memel Sein Studium an der 
Hochschule lür Musikerziehung in Berlin-
Charlottenburg mußte er durch die Kriegs­
einwirkungen bald wieder abbrechen. Der 
Zusammenbruch verschlug ihn nach Trave­
münde. Dort arbeitete er zäh an sich wei­
ter. In Lübeck ließ er sich weiter ausbil­
den. Nocli und nach legte er seine landes­
kirchliche, seine staatliche und schließlich 
(1950) seine Musiklehrerprüfung ab. Da­
nach war Günther Pods füi eineinhalb 
Jahre Organist in St. Gertrud in Lübeck. 
Dann ging er als hauptamtlicher Kantor 
und Organist nach Hamburg-Altona und 
von dort nach Eutin. Das war im Jahre 
1952. Zu jener Zeit war unser Landsmann 
nicht älter als 24 Jahre! 

Heute, mit seinen 34 Jahren, ist Günther 
Pods auch zugleich Dozent für Gesang an 
der Schleswig-Holsteinischen Musikakade­
mie in Lübeck. Gern springt er ein, wenn 
in Konzerten ein Tenorsolist fehlt. 

Die Eutiner Zeitung, die kürzlich dem 
Wirken unseres Landsmannes einen an­
erkennenden Bericht gewidmet hat, wür­
digt Günther Pods' Leistungen mit dem 
bezeichnenden Satz: „Noch ist Günther 
Pods in Eutin im Aufbau, aber schon heute 
weiß jeder Freund und Verehrer der Kir­
chenmusik, daß sie in Eutin in besten 
Händen ist...' 

Ein Schaufenster-Beispiel 
In D ü r e n befindet sich die Apotheke unseres 

Landsmannes Dr. Klaus L e n g n i c k aus H e i n ­
r i c h s w a 1 d e. Er lenkt den Blick der Straßen-
passanfen durch eine einfallsreiche Schaufenster­
werbung nicht nur auf seine Apotheke, sondern auch 
auf Ostpreußen . Dr. Lengnick verbindet die Familien­
geschichte der 1776 in Hednrichswalde g e g r ü n d e t e n 

Apolheke mit einer vergleichenden Zeitgeschichte. 
Der Beschauer in unserer schnellebigen Zedt wird 
dadurch veranlaßt , inne zu halten und nachzudenken. 

Das letzte Schaufenster-Beispiel ist oben zu sehen. 
Im Mittelpunkt die „ A m e r i k a n i s c h e U n a b h ä n g i g k e i t s ­
erklärung" aus dem Jahre 1776. Darunter steht: .In 
diese Zeit fällt die G r ü n d u n g der Apotheke in Hein-
richswalde." Rechts davon das Bildnis der ostpreu­
ßischen Apotheke, die sich seilt fünf Generationen 
im Besitz der Familie Lengnick befindet. Ebenfalls 
ausgestellt ist das gerettete .Apotheken-Buch", das 
aus der G r ü n d u n g s z e i t dieser o s t p r e u ß i s c h e n Apo­
theke im 18. Jahrhundert stammt. 

So spiegelt sich im Schaufenster in Düren ein Stück 
heimatlicher Kulturgeschichte. Und die Landkarte (die 
auf dem abgebildeten Foto allerdings nicht mehr zu 
sehen ist) gibt dem Auskunft darüber, wo Heinrichs­
walde liegt: in der deutschen Provinz O s t p r e u ß e n l 

Kapelle am Lackmühlwald 
Durch das in Folge 32 aut Seite 15 veröffent­

lichte Foto über das gegenwärtige Aussehen der 
Kapelle bei Bischof stein wurde Lands­
mann Josef Zimmermann aus Schön­
walde bei Bischofstein sehr stark an die Hei­
mat erinnert Er schreibt: 

Es handelt sich um die Kapelle am Lack­
mühlwald. Wir wohnten in Glockstein, und 
Mutter nahm mich als Junge immer mit, wenn 
sie nach Bischofstein zum Einkaufen ging. Es 
waren gut sechs Kilometer durch den Wald bis 
zur Stadt. Wenn wir den Wald hinter uns hatten, 
dann stand da die alte Kapelle. Jedesmal ging 
Mutter dann mit mir zur Kapelle. Wir knieten 
nieder, sprachen ein kurzes Gebet. Und immer 
steckte Mutter ein Geldstück in den Schlitz des 
Opferstocks. Dann gingen wir bis zum Stadt­
rand. Dort zogen wir unsere Strumpfe und 
Schuhe an, die Mutter in ihrem Einkaufskorb 
getragen hatte. Denn damals (vor der Jahr­
hundertwende) ging man im Sommer immer bar­
fuß, aber schlicht und sauber gekleidet . . Wir 
sagen dem Ostpreußenblatt herzlichen Dank tur 
die schönen Heimatbilder, die wir in jedem Blatt 
seilen!' 

D a s K ö n i g s b e r g e r S c h l o ß 

i m M o d e l l 

Hil l 

Diese Abbildung zeigt das Königsberger Schloß, wie es der ostpreußische Modellschlosser 
Wolfgang L o e r z e r in Kamp-Lintfort im Kreis Moers während vieler Freizeitstunden nach­
gebaut hat, «damit unser Ostpreußen, unsere Heimat, nicht vergessen wird"! 

Nach seinen eigenen und sehr gewissenhalten 
Berechnungen, die Landsmann Loerzer in einem 
Anleitungsheft für diesen Modellbau niederge­
legt hat, brauchte er für seine beispielhalte 
Arbelt 607 Arbeitsstunden. Besonders beschwer­
lich war es für den Modellbauer, die eigentliche 
Baugrundlage für das maßstabsgetreue Modell 
(1 : 150) zu schaffen. In mühsamer Kleinarbeit 
mußten erst die Unterlagen für die Skizzen zu­
sammengetragen werden. Das vorhandene Ma­
terial war unzureichend. Die große Schwierigkeit 
der vorhandenen Fotografien bestand lür Woll­
gang Loerzer darin, daß diese Ansichten den 
einen oder anderen Gebäudeteil in verschiede­
nen Perspektiven zeigten. Die iotograiischen 

Verzerrungen mußten berechnet werden So ent­
standen Tabellen und geographische Darstellun­
gen, die als Ausgangspunkte für die einzelnen 
Flächenberechnungen der verschiedenen Ge­
bäudeteile dienten. 
. Das Ergebnis ist ein Meisterwerk aus einem 
Baustoii, den man nicht vermutet: Das Modell 
des Königsberger Schlosses besteht aus Karton. 
Eine Ausnahme stellt der Schloßturm dar: Er 
entstand aus Holz. Denn in Höhe der Schall-
öiinungen wurde innen ein kleiner Lautsprecher 
montiert. Er gibt das Glockengeläut im Schloß­
turm wieder. Und eine geschickt untergebrachte 
elektrische Lichtanlage ermöglicht es dem Be­
trachter, sich das Schloßinnere genau zu besehen. 

H e u t e i m K r e i s L o t z e n 
Polen in Ostpreußen schätzen »Ulbricht-Deutschland" nicht 

Den jetzt in Ostpreußen lebenden Polen ist »Ulbricht-Deutschland* — wie sie die Sowjetzone 
bezeichnen — unsympathisch. Deutsche aus dem „Adenauer-Deutschland" (Westdeutschland) 
genießen bei ihnen Wohlwollen. Gerne gehen sie mit ihnen Gespräche ein. Politische Diskussio­
nen lehnen sie jedoch ab. Das weiß eine junge Ostpreußin aus dem Kreise Lotzen zu berichten, 
die in diesem Sommer die Heimat besuchte. 

R ä t s e l - E c k e 

Sie und ihre A n g e h ö r i g e n hatten sich bei der Poli­
zei und bei dem Einwohnermeldeamt ihres ehemali--
gen Heimatortes zu melden. Dort lautete die erste 
Frage: .Kommen Sie aus Ulbricht- oder aus Adenauer-
Deutschland?" Kolchosen gibt es nämlich in Masuren 
nicht mehr, nur noch staatliche Güter. Die Bauern 
arbeiten für sich. Ihre Stieuern m ü s s e n sie in Form von 
Naturalien abliefern. 

Die Polen sind wenig davon überzeugt , daß ihr 
Aufenthalt in Masuren von Dauer ist. Man baut nur 
soviel an, wie es für den eigenen Verbrauch not­
wendig ist. Aus diesem Grunde liegen große Land­
flächen brach. „ W o z u hier etwas machen, wenn wir 
doch nicht bleiben", sagen sie. Die meisten teilen 
nicht die Meinung der Partedfunktionäre, die davon 

D a s w a r d i e "Jikolaiker 
B r ü c k e nach d e m . r i e g s e n d e . 
D i e b e i d e n B r ü c k e n p f e i l e r 
s i n d n o c h z u e r k e n n e n , d a ­
z w i s c h e n das C a f e U w i s , i m 
H i n t e r g r u n d d ie B a d e a n s t a l t . 
H e u t e s i n d d ie E i s e n b a h n ­
b r ü c k e n a c h S e n s b u r g u n d 
a u c h d ie S t r a ß e n - u n d F u ß ­
g ä n g e r b r ü c k e w i e d e r h e r g e ­
stel l t . D i e p r o v i s o r i s c h e H o l z ­
b r ü c k e z w i s c h e n d e n b e i d e n 
U f e r n des N i k o l a i k e r Sees ist 
v e r s c h w u n d e n . A n d e r S t r a ­
ß e n b r ü c k e h ä n g t w i e d e r e in 
S t i n t h e n g s t aus B l e c h . 

überzeugt sind, daß der g e g e n w ä r t i g e Zustand im 
heutigen Ostpreußen Bestand hat. 

Auf den Gütern wird zwar einiges angebaut. Auch 
sind die Polen bemüht , die Kahlschläge in den W ä l ­
dern neu aufzuforsten. Da es aber vor allem an 
Arbei tskräf ten Vehlt, geht alles B e m ü h e n daneben. 
Die Bes tände gehen ein. Selbst der Einsatz von Kin­
dern ist aussichtslos. 

Aus dem kleinen Dorf im Kreis Lotzen wurden noch 
vor wenigen Jahren täglich sieben Waggons Holz 
abgefahren. Das Holz ging nach Rußland, dem Land, 
das sich stolz „holzreichstes Land der Welt" nennt. 

Was der Ostpreußin in ihrem Urlaub an den masu-
rischen Seen auffiel, war, daß auch Franzosen, Bel­
gier und Hol länder das ostpreußische Seengebiet 

Angemerkt 

Horbert aus dem Kreis 
Johannisburg ist zwanzig 
Jahre alt. Er trägt den grü­
nen Rock eines Forstschülers 
in Niedersachsen. Sobald es 
Unterricht und Zeit erlauben, 
besucht der junge Ostpreuße 
seine Eltern. 

Da Norberts Eltern bald ihr 
Ehejubiläum leiern können, 
beschäftigt sich der Zwanzig­
jährige schon jetzt mit einem 
passenden Geschenk. Dies 
Geschenk will Norbert aber 
nicht kaufen. Er will es selbst 
herstellen — aus Holz von 
Bäumen, die in Ostpreußen 
wachsen. 

Und das scheint uns be­
sonders bemerkenswert in 
einer Zeit zu sein, in der zu­
meist der Wert eines Ge­
schenkes nach dem Preis be­
urteilt wird. Norbert war da­
mals, als er die Heimat ver­
lassen mußte, drei Jahre alt. 
Erinnerungen hat er kaum. 

Geschenk 
Aber er hat sich hier, in der 
Bundesrepublik, eingehend 
mit Ostpreußen beschäftigt. 
Auf Anhieb weiß er bei­
spielsweise zu sagen, wo in 
welcher Gegend unserer Hei­
matprovinz seltene Baum­
arten wachsen. Er kennt die 
klimatischen und biologischen 
Besonderheiten der verschie­
densten Gegenden wie einer, 
der sie an Ort und Stelle ge­
wissenhalt ermittelt hat. 

Für Norbert liegt Ostpreu­
ßen nicht in der Ferne. Diese 
Provinz ist ihm so nahe wie 
nur irgend etwas. Dieser 
Nähe möchte er nun Aus­
druck verleihen durch ein 
Geschenk. Lange hat er sich 
darüber den Kopt zerbrochen. 
Jetzt weiß er, wie es beschaf­
fen sein muß: seltenes ost­
preußisches Holz ist das Ma­
terial lür eine schwierige Ein­
legearbeit, deren Formen ein 
Symbol darstellen werden, 

das zugleich die Eltern an 
ihre Trauung vor vielen Jah­
ren in Königsberg erinnert. 

Norbert, der in die Redak­
tion kam, um sich Unterlagen 
zu beschallen, hat uns seinen 
bemerkenswerten Plan aus­
einandergesetzt. Wir landen 
ihn großartig. Und der junge 
Forstschüler ist in diesen 
Wochen mit Feuereifer da­
bei, ihn zu verwirklichen. 
Viele Stunden seiner spär­
lichen Freizeit wird er dafür 
hergeben müssen. Aber er 
opfert sie gern für eine Gabe 
an seine Eltern, das wertvol­
ler ist als ein Schmuckstück 
aus Gold. 

Wir sind sicher, daß der 
junge Ostpreuße Norbert 
keine Ausnahme darstellt. So 
wie er bemühen sich überall 
jüngere Menschen um Werte, 
die ihnen nicht der Verstand, 
sondern letztlich doch das 
Herz eingibt, meint Ihr 
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Füllrätsel 
In die Waggerechten sind Wörter folgender 

Bedeutung einzusetzen: Landstreifen zwischen 
Haff und See; unartiger Lümmel (mundartl.)i 
Kampfbahn mit ansteigenden Zuschauerrängen j 
schmackhafter Fisch an unseren Küsten; Teil 
eines Gedichtes oder Liedes; Flüßchen zum Ku­
rischen Haff; Ort bei Deutsch-Eylau; Vogel, im 
Winter an der ostpr. Küste. Sind die Ben fe 
richtig geordnet eingetragen, so ergibt die d ck 
ausgezogene Senkrechte in der Mitte eine Kreis­
stadt an der Ostbahn. 

C Rätsel-Lösung aus Folge 41 

Dorf-Vers um 1900 
Die älteren Leser der Rätsel-Ecke werden die 

schwierige Nuß bestimmt geknackt haben Das 
Dorf, das zu finden war, heißt: 

Neu-Argeningken, später Argenbrück, 
im Kreise Tilsit 

Falls Sie das Rätsel nicht gelöst haben sollten, 
nehmen wir aber an, daß Sie zumindest Spaß 
an dem deftigen Dorf-Vers hatten. Ein solcher 
Spaß ist manchmal mehr wert als die gefundene 
Lösung eines Rätsels. 

gerne besuchen. In N i k o l a i k e n sind die Brücken 
wiederhergestellt. Sie bestät igt , daß an der Kette 
wieder ein Stinthengst (aus Blech) hängt. Das ehe­
malige Cafe Uwis an der Dampferanlegestelle dient, 
wie auch das Lehrerhaus auf dem Berg vor dem 
Friedhof (in dem einst die Lehrerfamilien G e J a w a a u * » 
Wilms und Nath wohnten) als Internat oder Schu-
hingss tä t te . Auf dem Marktplatz steht ein Brunnen, 
an dem ein Fisch Wasser speit. Das Postgöhäude••• 
steht nicht mehr. Dort gibt es jetzt eine i r o ß e Fabrik, 
in der Schilfmatten für Neubauten hergestellt werden. 

In Lotzen ist ein neues Restaurant im westlichen 
Stil entstanden. Das Essen ist dort verhä l tn i smäßig 
billig (15 Zloty). Zu kau'.en gibt es ziemlich alles. 
Deutsche werden als Kunden bevorzugt. Viele Polen 
sprechen deutsch. Sie sind wißbegier ig , erkundigen 
sich nach den Verd iens tmögl i chke i t en , den M i e t h ö h e n 
und dem Lebensstandard in der Bundesrepublik. 

In den letzten vier Jahren hat sich in Masuren 
einiges geändert . Dennoch gibt es in den Geschäften 
kein Packpapier. Ein Kilo Schinken kostet 80 Zloty, 
billige Wurst 36 Zloty pro Kilo. Für ein Paar Schuhe 
hat man noch 350 bis 400 Zloty (über 55 DM) zu zah­
len. 

Schwierigkeiten bereitet die s tändig zunehmende 
Wildschweinplage. Vor dem Schwarzwild k ö n n e n sich 
die Bauern kaum retten. Im Winter sind in den masu-
risdien Wäldern Wöl fe keine Seltenheit. 

„Man braucht vor den Polen in Ostpreußen k e i n e 
Angst zu haben", betont die Ostpreußin. „Sie sind 
verträglich und achten die Deutschen, falls sie aus 
Westdeutschland kommen. Sie sprechen übeT viele 
Dinge, nur nicht über Politik und auch nicht über 
den vergangenen Krieg. Sie sehen in Heimatvertrie­
benen Menschen, denen das gleiche Schicksal wider­
fuhr, wie ihnen in Ostpolen." 

Die Besucherin möchte nach zwei Jahren wieder 
in die Heimat fahren. Reisen nach Ostpreußen sind 
alle zwei Jahre möglich. Die Polen sind großzügig 
bei den Kontrollen der Reisepapiere. Das Gepäck 
inspizieren sie kaum. Anders ist es in der Sowjet­
zone, der die Polen keine Sympathie entgegenbrin­
gen. Hier wurden die Papiere unserer Landsmännin 
und ihrer A n g e h ö r i g e n von den Vopos achtmal und 
das Gepäck einmal eingehend kontrolliert, ein Zei­
chen für das Mißtrauen der sowjetzonalen Behörden, 
das nicht einmal die Polen den Deutschen entgegen­
bringen. H. H o l g e r 

Fünf junge Ostpreußen 
sind Bundessieger 

Wie das Ostpreußenblat t in Folge 41 auf Seite 6 
berichtete, erwies sich bei den DJO-Bundesspielen 
in Fulda die Jungenscha't Tübingen als beste Gruppe 
in der Altersklasse 14 bis 18 Jahren. Bei der Gesamt-
bewertung einschließlich der Altersstufe 1 (10 bis 
14 Jahren) konnte die DJO-Gruppe Tübingen den 
zweiten Sieger stellen. 

Dieser siegreichen DJO-Gruppe Tübingen g eh ö ren 
auch neun Jungen an. Allein fünf von ihnen sind 
Söhne von Ostpreußen. Deswegen gratuliert das Ost­
preußenblatt ganz besonders zu diesem Erfolg. Denn 
es ist nicht ganz einfach, sich innerhalb der vielen 
Gruppen mit insgesamt 160 000 jugendlichen DJO-
Mitgliedern in der Bundesrepublik als zweiter Sieger 
behaupten zu können . 

M o s e l w e i n „ K ö n i g s b e r g " 
D a s W e i n g u t m i t der K e l l e r e i M ü h l e n s i e p e n tn 

T r a b e n - T r a r b a c h an der M o s e l bietet neuerdings 
e i n e n 1962er M o s e l w e i n u n t e r der B e z e i c h n u n g „ M e ­
s en i cher K ö n i g s b e r g " an . D i e s tei lte uns e ine L e s e ­
r i n aus B a d G o d e s b e r g mi t . Z u m B e w e i s d a f ü r legte 
sie e ine lange W e i n k a r t e be i . D e r W e i n mit d e m 
H e i m a t n a m e n „ K ö n i g s b e r g " steht ü b r i g e n s a u f d i e ­
ser l a n g e n L i s t e — a n ers ter Stel let 
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Ihre V e r m ä h l u n g g e b e n b e k a n n t 

Leutnant Detlef Grunwald 
Ins Grunwald 

geb. R ö d u l - L o h m a n n 

S t u t t g a r t - W a n g e n 
B i b e r a c h e r S t r a ß e 78 

H a m b u r g - R a h l s t e d t 
R a h l s t c d t e r S t r a ß e 112a 

20. O k t o b e r 1962 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , P f a r r h a u s U n t e r h a b e r b e r g 45 

W i r h e i r a t e n a m 20. O k t o b e r 1962 

Claus-Hermann Sönksen 
R e g i e r u n g s a s s e s s o r 

Brigitte Sönksen, geb . s c h i o e m a n n 
E l e k t r o i n g e n i e u r i n 

B e r l i n 
f r ü h e r L y c k , O s t p r e u ß e n 

K o n s t a n z 
H a y d n s t r a ß e 22 

r 
I h r e V e r m a h l u n g g e b e n b e k a n n t 

Dr. Karl Ulrich Ueberhorst 
P f a r r e r 

Elisabeth Ueberhorst 
geb . S a w i t z k i 
J u g e n d l e i t e r i n 

R i m b e c k ü b e r S c h e r f e M e , d e n 1». O k t o b e r 1962 

D i e k i r c h l i c h e T r a u u n g f i n d e t u m 14.30 U h r i n d e r K i r c h e z u 
B r e m e n - B o r g f e l d s t a t t 

W i r f r e u e n u n s ü b e r u n s e r e 
T o c h t e r 

A n d r e a 

Gerda Rauter 
geb . K o s l o w s k i 

Horst Rauter 

49 H e r f o r d , S a i a u f l e r S t r a ß e 107 
d e n 10. O k t o b e r 1962 
f r ü h e r H i r s c h b e r g 
K r e i s O s t e r o d e , O s t p r e u ß e n 

E s g r a t u l i e r e n a l le K i n d e r u n d 
l A i k e t k i n d e r i h r e n l i e b e n E l t e r n 

I Albert Böhnke 
• und Frau Maria 

geb . R u t k o w s k i 

z u r G o l d e n e n H o c h z e i t a m 
18. O k t o b e r 1962. 

Bad B r a m s t e d t / B i s s e n j n o o T 
f r ü h e r K a t t e n a u , O s t p r e u ß e n 

A m 22. O k t o b e r 1962 b e g e h e n 
d e r H a u s e i g e n t ü m e r 

Max Rehberg 
and seine Ehefrau Therese 

geb. S a a g e r 
f r ü h e r P a t e r e w a l d a 

K r e i s W e h l a u 
Jetzt B o r g f e l d - B r e m e n 

L e h e s t e r d e i c h 45a 

i h r e G o l d e n e H o c h z e l t . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G o t t e s 
S e g e n 

S o h n u n d S c h w i e g e r t o c h t e r 
a l l e V e r w a n d t e n 
u n d B e k a n n t e n 

A m 18. O k t o b e r 1962 f e i e r n d i e 
E h e l e u t e 

Albert und Anna Ruske 
das F e s t i h r e r G o l d e n e n H o c h ­
zeit . 

E s g r a t u l i e r e n v o n g a n z e m H e r ­
z e n u n d w ü n s c h e n G o t t e s r e i ­
c h e n S e g e n f ü r i h r w e i t e r e s 
L e b e n 

a l l e V e r w a n d t e n 
aus S c h w a l b a c h (Saar) 
u n d O b i n g ( B a y e r n ) 

L e i c h l i n g e n , U f e r s t r a ß e 25 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
W i e s e n s t r a ß e 29 

A m 19. O k t o b e r 1962 f e i e r n u n ­
sere l i e b e n E l t e r n 

Gottfried Schöttke 
und Frau Lina 

geb . E y b e 
das F e s t d e r G o l d e n e n H o c h ­
ze i t . 

E s f r e u e n s i c h m i t i h n e n u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G o t t e s 
S e g e n 

S o h n E r n s t S c h ö t t k e 
u n d F r a u L i s b e t h 

M e t a S c h ö t t k e 
u n d E n k e l k i n d e r 

O b e r a d e n , R o t h e r b a c h s t r . 1 « 
f r ü h e r Z i m m e r b u d e 
K r e i s S a m l a n d . O s t p r e u ß e n 

G o l d e n e H o c h z e l t f e i e r n a m 
20. O k t o b e r 1962 u n s e r e l i e b e n 
E l t e r n , S c h w i e g e r - , G r o ß - u n d 
U r g r o ß e l t e r n 

Fritz Hoffmann 
und Frau Eliese 

geb . J e n i g 
aus E y d t k u h n e n , O s t p r e u ß e n 

W i e s e n s t r a ß e 1 
Jetzt 6309 B o d e n r o d 

K r e i s F r i e d b e r g (Hessen) 

E s g r a t u l i e r e n u n d w ü n s c h e n 
a u c h w e i t e r h i n a l les G u t e 

E r i c h H o f f m a n n 
u n d F r a u D o r a 
s o w i e G r o ß -
u n d U r g r o ß k i n d e r 

50 

A m 20. O k t o b e r 1962 f e i e r n u n ­
sere l i e b e n E l t e r n , S c h w i e g e r ­
e l t e r n , G r o ß - u n d U r g r o ß e l t e r n 

Gustav Kutzki 
und Frau Amalie 

g e b . B s d u r e c k 

das F e s t d e r G o l d e n e n H o c h ­
zel t . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n a l l e s G u t e 

Ihre d a n k b a r e n K i n d e r 

H a r t e n h o l m , K r . B a d S e g e b e r g 

f r ü h . M o r t u n g , K r . M o h r u n g e n 

A m 18. O k t o b e r 1962 f e i e r n 
u n s e r e l i e b e n E l t e r n 

Walter Schroeder 
und Frau Elly 

geb . B o h l l e n 

das F e s t d e r S i l b e r n e n H o c h ­
zeit . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 

d i e d a n k b a r e n K i n d e r 
S a b i n e , O t t f r i e d 
u n d D i e t e r 

773 V i l l i n g e n ( S c h w a r z w a l d ) 
S a c h s e n s t r a ß e 2 
f r ü h e r W e h l a u , N e u e S t r a ß e 8 
u n d G r . - E n g e l a u 

A m 22. O k t o b e r 1 9 « f e i e r n u n ­
sere l i e b e n E l t e r n u n d G r o ß ­
e l t e r n 

Friedrich Reichwaldt 
u. Frau Margarethe Reichwaldt 

g e b . W e b e r 

f r ü h e r T i l s i t , S u d e r m a n n a t r . S 
Jetzt G ö t t i n g e n 

K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 6 
i h r e G o l d e n e H o c h z e i t . 

D i e K i n d e r 
u n d E n k e l 

A m 25. O k t o b e r 1962 f e i e r n u n ­
sere ü b e r a l les g e l i e b t e n E l t e r n 

Franz Langkau 
und Frau Anna-Maria 

geb. S c h w a r z 

Ihre S i l b e r n e H o c h z e i t . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n a l les G u t e 

d i e d a n k b a r e n K i n d e r 
S t e p h a n u n d U l r i c h 

404 N e u ß , R h e y d t e r S t r a ß e 44 
f r ü h e r W a r t e n b u r g 
K r e i s A l l e n s t e i n 

V J 

A n l ä ß l i c h u n s e r e s 40. H o c h z e i t ­
tages a m 21. O k t o b e r 1962 g r ü ­
ß e n w i r a l l e F r e u n d e u n d B e ­
k a n n t e n . 

Georg Gronau 
und Frau Marianne 

geb. D e m i k i s 

243 N e u s t a d t (Holst ) 
S c h o r b e n h ö f t 53 

f r ü h e r M e m e l , K a n t s t r a ß e 10 

r \ 
Z u m 40. H o c h z e i t s t a g a m 23. O k ­
t o b e r 1962 m e i n e r l i e b e n E l t e r n 
u n d G r o ß e l t e r n 

R b . - S e k r . i . R . 

Robert Wildenau 
und Frau Auguste 

geb . G r o ß 
w o h n h a f t i n 6461 K a s s e l 

ü b e r G e l n h a u s e n , O r b e r w e g 1 
f r ü h e r G ö t t k e n d o r f . G u t t s t a d t 

G r o ß b u c h w a l d e 

g r a t u l i e r e n w i r h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n i h n e n G e s u n d h e i t 
u n d a l les G u t e f ü r d e n w e i t e ­
r e n g e m e i n s a m e n L e b e n s w e g . 

T o c h t e r I r m g a r d E . E v e r a r d 
m i t F a m i l i e , E n g l a n d 

E n k e l V o l k e r P o p p , H u s u m 

A m 23. O k t o b e r 1962 f e i e r t u n ­
s ere l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r , G r o ß - u n d U r g r o ß m u t ­
t er 

Johanne Steffenhagen 
g e b . A u g a t 

f r ü h e r K ü s s e n . K r . P i l l k a l l e n 

O s t p r e u ß e n 

J. B r a u n s c h w e i g , I so ldes t r . 29 

I h r e n 88. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 

K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

A n l ä ß l i c h u n s e r e r S i l b e r h o c h ­
ze i t a m 23. O k t o b e r 1962 h e r z ­
l i c h e G r ü ß e u n s e r e n V e r w a n d ­
ten u n d B e k a n n t e n . 

Heinz Witt 
und Frau Alma Toni 
geb. K a s u b s k i 

4 D ü s s e l d o r f , K a r o l i n g e r s t r . 97 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
P o w u n d e n e r S t r a ß e 19a 

A m 16. O k t o b e r 1962 w u r d e u n ­
ser l i e b e r V a t e r . S c h w i e g e r ­
v a t e r u n d G r o ß v a t e r 

L e h r e r 1. R . 

Friedrich Urban 
f r ü h e r U n t e r - E i " In 

K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

85 J a h r e al t . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t i m 
N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

F r i t z P i p e r e i t u n d F r a u 
H e r t a , g e b . U r b a n 

E m p e l , K r e i s R e e s 
Z i e g e l w e r k e K r u p p 

A m 24. O k t o b e r 1962 feiern 
m e i n e l i e b e n E l t e r n , H e r r 

Helmut Schettler 
und Frau Lisbeth 

geb . A l b r e c h t 
aus K ö n i g s b e r g P r . 
K u r f ü r s t e n d a m m 22 

Jetzt H a n n o v e r , L i n s i n g e n s t r . 15 

i h r e S i l b e r h o c h z e l t . 

V o n g a n z e m H e r z e n g r a t u l i e r t 

T o c h t e r G i s e l a 

K s J 
A m 21. O k t o b e r 1962 w i r d u n s e r 
l i e b e s M u t t e r c h e n , u n s e r e l i e b e 
S c h w i e g e r - , G r o ß - u n d U r g r o ß ­
m u t t e r , F r a u 

Berta Böge 
geb . S c h a l k a u 

aus W e h l a u , O s t p r e u ß e n 
P i n n a u e r S t r a ß e 18 

Jetzt D i e p h o l z , P a r k w e g 16 
b e i D i c k t l 

83 J a h r e a l t 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G o t t e s 
S e g e n 

I h r « v i e r K i n d e r 
S c h w i e g e r t ö c h t e r 
S c h w i e g e r s ö h n e 
E n k e l u n d U r e n k e l 

A m 29. O k t o b e r 1962 b e g e h e n 
das F e s t d e r S i l b e r h o c h z e i t 

Emil Smolinski 
und Frau Hildegard 

geb . P s z o l l a 
aus O s t e r o d e , O s t p r e u ß e n 

Jetzt H a m b u r g - H a r b u r g 
F e m e r l i n g s t r a ß e 12 

E s g r a t u l i e r t d i e L a n d s m a n n ­
schaf t 

H a r b u r g - W i l h e l m s b u r g 

A m 19. O k t o b e r 1962 f e i e r t m e i n 
l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r 

M a s c h i n e n i b a u m e l s t e r 

Gustav Reinhardt 
f r ü h e r K r e u z b u r g , O s t p r e u ß e n 

Jetzt N e v i g e s - S i e p e n ( R h e i n l d . ) 
A d a l b e r t - S t i f t e r - S t r a ß e 16 

s e i n e n 80. G e b u r t s t a g . 

H e r z l i c h g r a t u l i e r e n i h m 

s e i n e F r a u A n n a , g e b . L ö p e r 
z w e i K i n d e r 
S c h w i e g e r k i n d e r 
u n d z w e i E n k e l k i n d e r 

C 1 

A m 1«. O k t o b e r 1962 f e i e r n u n ­
sere l i e b e n E l t e r n 

Wil ly Haufe 
und Frau Elly 

geb . E n g l i n g 

das F e s t d e r S i l b e r n e n H o c h ­
zeit . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h Ihre 
K i n d e r 

B r i g i t t e 
E r w i n 
u n d d i e L i e b l i n g e 
R a i n e r u n d J ü r g e n 

K o n s t a n z , H u e t l i n s t r a ß e 24 
f r ü h e r O s t e r o d e . O s t p r e u ß e n 
E l w e n s p o e k s t r a ß e 19 

A m 24. O k t o b e r 1962 w i r d 

Max Grenda 
aus H o h e n s t e i n 

80 J a h r e a l t 

D a ß e r d i e s e n T a g u n d n o c h 
v i e l e J a h r e i n a l t e r F r i s c h e v e r ­
l e b e n m ö g e , w ü n s c h e n 

• e i n e F r a u E m i l i e G r e n d a 
geb . S t r o j e k 

u n d T o c h t e r A s t r i d G r e n d a 

B e r l i n - C h a r l Ottenburg 
H o l t z e n d o r f f s t r a ß e 15 

A m 19. O k t o b e r 1962 b e g e h t u n ­
ser l i e b e r V a t e r 

Otto Braun 
f r ü h e r T i l s i t - G l o b u h n e n 

Jetzt B o l s t e r n a n g b e i I sny 

i n a l t e r F r i s c h e s e i n e n 86. G e ­
b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n n o c h v i e l e s c h ö n e 
L e b e n s j a h r e 

• e i n e K l n d e r 

U n s e r l i e b e r V a t e r u n d G r o ß ­
v a t e r 

Gustav Lemke 
f e i e r t a m 25. O k t o b e r 1962 se i ­
n e n 80. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 
d i e K i n d e r 
u n d E n k e l R o l a n d 

H a l s t e n b e k ( H o l s t » 
E i d e l s t e d t e r W e g 72 
f r ü h . K a r p a u e n , K r . A n g e r a p p 

F ü r d ie v i e l e n G l ü c k w ü n s c h e , 
B l u m e n u n d G e s c h e n k e z u m e i ­
n e m 80 G e b u r t s t a g sage ich 
a l l e n , s o w i e d e r K r e i s g e m e i n ­
schaft S c h l o ß b e r g aus d e r u n ­
v e r g e s s e n e n H e i m a t , h e r z l i c h e n 
D a n k . 

S a t t l e r o b e r m e i s t e r 

Fritz Schäfer 
31 C e l l e ( H a n ) . R o l a n d s t r a ß e 19 
f r ü h e r S c h l o ß b e r g , O s t p r e u ß e n 

A m 22. O k t o b e r 1962 f e i e r t u n ­
sere l i e b e M u t t e r . S c h w i e g e r ­
m u t t e r u n d O m a 

Berta Kraaß 
aus S c h i p p e n b e i l . O s t p r e u ß e n 

i h r e n 75. G e b u r t s t a g 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

2241 S ü d e r h e l s t e d t 
ü b e r H e i d e (Hols t ) 

V 8 0 Ü 

D u r c h G o t t e s G ü t e b e g e h t a m 
21. O k t o b e r 1962 u n s e r e l i e b e 
M u t t e r u n d O m a 

Berta Klimusch 
g e b . S c h l a k a t 

i h r e n 80. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G o t t e s 
S e g e n 

I h r e d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

H a t t i n g e n ( R u h r ) 
D r o s t e - H ü l s h o f f - S t r a ß e 10 
f r ü h e r E i c h e n r o d e , O s t p r e u ß e n 

A m 14. O k t o b e r 1962 fe ier te u n ­
s e r e l i e b e M u t t e r u n d G r o ß ­
m u t t e r 

L e h r e r i n L R . 

Anna Brosda 
g e b . Z i m m e r m a n n 

f r ü h e r S c h u l e L o k a u 
u n d R o t h f l i e ß 

In k ö r p e r l i c h e r u n d geistiger 
F r i s c h e i h r e n 75. G e b u r t s t a g . 
E s w ü n s c h e n i h r w e i t e r h i n noch 
v i e l e J a h r e i n b e s t e r G e s u n d ­
h e i t i h r e d a n k b a r e n K i n d e r 

H e r b e r t B r o s d a 
M a r i a R o m a n s k i , geb . B r o s d a 
i h r e E n k e l k i n d e r 
L o t h a r R o m a n s k i 
M a r i a B r o s d a 
B e r n h a r d B r o s d a 

• V 

80 

A m 23. O k t o b e r 1962 f e i e r t u n ­
ser l i e b e r Vater. S c h w i e g e r ­
v a t e r , O p a u n d Uropa 

Johann Brandtner 
s e i n e n 80 G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n d i e bes te 
G e s u n d h e i t 

• e i n e K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

S c h i l d g e n - N l t t u m , Z e h n t w e g 22 
K r e i s B e r g i s c h - G l a d b a c h 
f r ü h e r w o h n h a f t G r ü n h o f 
K r e i s E b e n r o d e 

75 

A m 24. O k t o b e r 1962 f e i e r t me in 
l i e b e r M a n n , u n s e r l i e b e r V a ­
ter , S c h w i e g e r v a t e r u n d O p a 

K i e m p n e r m e l s t e T 

Rudolf Jablonowski 
f r ü h e r P a s s e n h e i m , M a r k t 16 
K r e i s O r t e i s b u r g , O s t p r e u ß e n 

• e i n e n 75. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t und 
w ü n s c h e n i h m w e i t e r h i n G e ­
s u n d h e i t u n d G o t t e s re ichen 
Segen 

s e i n e E h e f r a u F r i e d e r i k e 
K i n d e r 
S c h w i e g e r t ö c h t e r 
S c h w i e g e r s ö h n e 
E n k e l k i n d e r 
u n d a l l e V e r w a n d t e n 

E l z e (Han), H a u p t s t r a ß e 38 

A m 22. O k t o b e r 1962 w i r d u n s e r e 
l i e b e M u t t e r u n d S c h w i e g e r ­
m u t t e r 

A l t b a u e r i n 

Emilie Neumann 
g e b . K l e i n 

aus B ä r w a l d e , K r F i s c h h a u s e n 
Jetzt K r e f e l d 

S t e c k e n d o r f e r S t r a ß e 145 

80 J a h r e a l t 

E s g r a t u l i e r e n u n d b t t t e n w e i ­
t e r h i n u m G o t t e s S e g e n u n d 
G e s u n d h e i t 

d i e d a n k b a r e n K i n d e r 

70 

A m 27. O k t o b e r 1963 « e i e r t u n ­
s e r e l i e b e M u t t e r , Schwieger ­
m u t t e r u n d O m a , F r a u 

Herta Kanitz 
g e b . N e n k e • 

f r ü h e r B a r t e n s t e i n 
u . K ö n i g s b e r g P r . . B e l l i n g f t r . 4 

I h r e n 70. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t und 
w ü n s c h e n i h r e i n n o c h recht 
l a n g e s u n d g e s u n d e s L e b e n 

i h r S o h n 
S c h w i e g e r t o c h t e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Je tz t w o h n h a f t In 
2071 T i m m e r h o r n , S c h ä f e r d r e s c h 

A m 20. O k t o b e r 1962 f e i e r t u n ­
s ere l i e b e M u t t e r u n d O m i 

Elfriede Sperber 
g e b . U w i s s 

f r ü h . H e r m e s h o f . K r e i s G o l d a p 
O s t p r e u ß e n 

Jetz t L e o n b e r g , S e e s t r a ß e 78 

I h r e n 80. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d ­
h e i t u n d n o c h v i e l e f r o h e L e ­
b e n s j a h r e 

a l l e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

L e e z e n (Hol s t ) u n d S t u t t g a r t 
V J 

A m 18. O k t o b e r 1962 feiert 
m e i n e l i e b e F r a u , u n s e r e liebe 
M u t t i , O m a u n d U r g r o ß m u t t e r T 

Marie Ewert 'J« 
g e b . P o k a l l 

f r . P r . - E y l a u , L o c h m a n n s t r . 15 
O s t p r e u ß e n 

Je tz t H a n k h a u s e n II 
P o s t R a s t e d e 

I h r e n 70. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 

d i e A n g e h ö r i g e n 

A m 29. O k t o b e r 1962 f e i e r t m e i n 
l i e b e r V a t e r u n d u n s e r g u t e r 
B r u d e r 

Hermann Schütz 
g e b o r e n « u f d e m S e e s k e r B e r g 

K r e i s T r e u b u r g 

s e i n e n 75. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n i h m 

• e i n e T o c h t e r B a r b a r a 
m i t K a r l H e i n z S c h n e i d e r 

u n d s e i n e S c h w e s t e r n 
A u g u s t e S t e i n , g e b . S c h ü t z 
E m m a S c h ö n h o l z . geb . S c h ü t z 

b e i d e B a d H e r s f e l d 
E m i l i e K e m m e s t e s 

g e b . S c h ü t z 
S t e m m e n ü b e r H a n n o v e r 

u . S c h w ä g e r i n u . B e t r e u e r i n 
M a r t h a S i e b e r t . g e b . E n g e l k e 

R o s e n b e r g G e r d a u e n 

A m 28. O k t o b e r 1962 f t « « r t mein 
l i e b e r M a n n , g u t e r Vater , 
S c h w i e g e r v a t e r u n d O p a 

S c h u h m a c h e r m e i s t e r 

Emil Andres 
a u s K ö n i g s b e r g P r . 
V o r d e r r o ß g a r t e n 55 
j e t z t B e r l i n - T e g e l 

B r e c k e r f e l d e r P f a d 5 

s e i n e n 66. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n u n d w ü n s c h e n 
i h m n o c h v i e l e s c h ö n e L e b e n s ­
j a h r e 

s e i n e F r a u 
s e i n S o h n 
S c h w i e g e r t o c h t e r 
u n d E n k e l 

A m 25. O k t o b e r 1962 f e i e r t u n ­
ser l i e b e r , g u t e r V a t e r , S c h w i e ­
g e r v a t e r u n d O p a 

Franz Rofalski 
f r ü h e r W a r t e n b u r g , O s t p r e u ß e n 
J . A d e n a u ( E i t e l ) , Hauptstr 199 

s e i n e n 75. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n s e i n e 

d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d E n k e l 

D i e v i e l e n , g u t e n W ü n s c h e zu 

u n s e r e r G o l d e n e n H o c h z e i t h a -

b e n u n s g r o ß e F r e u d e gemacht 

W i r b i t t e n , a n d i e s e r Ste l le un­

s e r e n h e r z l i c h s t e n D a n k d a f ü r 

a n z u n e h m e n . 

Otto Möhrke u. Frau 
756 O t t e n a u ( S U d b a d e n ) 

E i n K a f f e e f ü r a l l e Tage 

L a n d s l e u t e t r i n k t 

P E T E R S - K A F F E C l 
500 g 4,96 D M . A b 25 D M porto­
f r e i e N a c h n a h m e , a b z ü g l i c h 
S k o n t o . B e i k l e i n e r e n Mengen 
Portoanteil. 

E r n s t A . P e t e r s , A b t Ostpr . 
B r e m e n 5. M a n t e u f f e l s t r a ß e M 

F ü r d i e G l ü c k w ü n s c h e u n d e r ­
w i e s e n e n A u f m e r k s a m k e i t e n zu 
u n s e r e r G o l d e n e n H o c h z e i t dan-

S Ü { ^ W F r e u n d - - 0 

Franz Meyer 
und Frau Lisbeth 
geb . R e h v o g e l 

G i d d e n d o r f 
be i O l d e n b u r g (Hol s t ) 
f r ü h e r G r . - L i n d e n a u / S a m i a n d 

D i r e k t a b F a b r i k 
Stahlrohr-Muldenkarre 
70 Ltr. Inhalt 

aar DM O U . 
UifttMf I r a n « 
•km tafotatlM f _ —" ., 

Zwtlrod-Trt i««p»rtwi ig« 
Kasten 86x57x20 gt\ 
Trogkr.lSOkg nur OV»' 

Anhänr Vupplung doro D**7. 
BEIDE mit Kugellager u. limtereifung 320x60 w» 

Garantie: Geld zvrOtk bei Nlditjefell« 
0. Klo verkamp F A f 574» Hart«• 
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o« 69.-

Schmuck 
QualiiäUuhrcn • 'BeSiecke 
kaufen Sie gut und preiswert in der 
GoldJtadr. R e i c h h a l t i g e Auswahl, 
gOnstige Zahlungsweise. Verlangen 
Sie oanx unverbindlich den g r o ß e n 

W E N Z - S c h m u c k - K a f a l o g 73 

cm bekannten Schmuckversandhav 

Feine Federbetten 
O m C I N A t - 5 C H L A F B Ä R 

Direkt vew Herrteller 
rjÖM#BonHlilllifl[ 
ColdslempeH-Gnrunli« 
Ia C ü n i e h a l b d a a n e a 
Bestes Garantieinlett: 
rot • blau • grün • gold 
130/200 cm 3 kg n u r 8 0 , — D M 
140/200 cm « ,5 kg wer V I , — D M 
160/200 cm 4 kg nur 1 0 3 . « D M 

60/ 80 cm 1 kg mar 25,— D M 
N a c h n a h m e - R ü c k g o b e r e c h t . A b 30,— D M 
p o r t o f r e i , o b 6 0 , — D M 3 ° / , R a b a t t 

Brandhofer 4 Düsseldorf 
Abt. 11 K a r f ü r s t e n s t r a r j e 30 

Tiefsch I a f i m N u 

Der neue S^ffi-KotatoQ 
wird kostenlos a n al le Lands l eu te 
versandt. H a b e n Sie ihn noch nicht, 
dann teilen Sie bitte schnell Ihre 
Anschrift mit I 

W A L T E R B I S T R I C K 
1811 M ü n c h e n - V A T E R S T E T T E N 

I 
.5 Nur noch 9 Wochen 

bis Weihnachten 
Kata log kostenlos 

Uhren 

Bestecke 

Bernstein 

Mtwelen 

Alberten M u r r e n - V a t e r s t e t t e n 

Moderner r l o n e g g e r - V e t m e h r u n g s -
betrieb ladet zur Besichtigung e i n . 

5000 legereife 
Honegger-Hennen 

sock abzugeben. 

AmsrrK. 
Spitzen-
Hybriden 
bracht»« 
hSchshiii 
Gewinn 

305 Eier in 350 Tagen 
Nor mit Plombe e. Oarantie-Schein 
Fur)»rverbr..l47g |e El « V e r l u s t e 2,8% 
• Eiqwal.78%AA# K ö r p e r g e w . 2 0 0 7 g 

Eintagsküken, 98fl/o Hg., 3,30 
Junghennen 10-12 Wo-, 12-14 Wo. 

8,50 9,50 
Teilzahlung m ö g l i c h . F a c h b e r a t u n g 
für Aufzucht u. Ha l tung sowie Sta l l ­
bau und Einrichtung usw. erfolgt 
kostenlos. 

[ H O N E G G E R-Vermehrungsbetrieb 

Uo Förster • Westenholz/11 
[üb. Paderborn • Ruf Neuenkirchen 9T6 

kg 
MATIFC Salzfettheringe 
* T , * * , * t * Neuer F a n g I 4,5 - v 

rrobeds. 5,85; br. 10-Ltr. bis 110 Stck. 
'5.50; l | , To . bis 135 St. 20,95 ; Bahneimer 
JMS; >/« To. bis 270 St. 38,50. N a c h n . 
Öb Emst N a p p , Abt . 58, H a m b u r g 1' 

Otto Stork 
macht al le O s t p r e u ß e n g r u p p e n 

auf seinen a u ß e r g e w ö h n l i c h e n 

s c h ö n e n 

Farblichtbild-Vortrog 
Ordensland Ostpreußen 

(eine F e r i e n r e i s e d u r c h d a s 
Land z w i s c h e n W e i c h s e l u n d 

M e m e l ) 
Tut e igenen — oft p r ä m i i e r t e n 
Farbd iapos i t i ven a u f m e r k s a m . 
Anfragen Jeder A r t b i t t e m ö g ­
lichst f r ü h z e i t i g z u l i c h t e n a n 
Otto S t o r k . (17b) G a i e n h o f e n ; 
Bodensee 0. R a d o l f z e l l ( S c h w e i ­
ber Halde) . 

O r i g i n a l K ö n i g s b e r g e r M a r z i p a n 

in bekannt bester Qualität 

z u m Ü b e r s e e - V e r s a n d in der 
Blech - Fr ischhal tepackung 5 0 0 CJ 8,00 

jetzt Zoll und Verpackung frei. 

E . L I E D T K E , H A M B U R G 13, Schlüters*. 44 

C I C erhalten8Tage ror Probe, keine Nadinahme 
J ' 100 Raslerklingen, bester Edelstahl.0,08 m m 
tut nur 2,- DM, 0,06 mm, hauchdünn, nur 2,50 DM 
0. Gildier (vorm Holuw). Wiesbaden 6. Fach 60*9 

N e u e r s c h e i n u n g 

M a r i o n G r ä f i n D ö n h o f f 

„Namen, die keiner mehr nennt" 
m * . u ~ O s t p r e u ß e n — M e n s c h e n u n d G e s c h i c h t e 
»Jm^SSSüSSS B i J . d ^ r n s * ' l d e r t G r ä f i n D ö n h o f f a u c h deST3!?SM ,l i n d

 l a o t i s c h e F l u c h t aus d e m O s t e n 
? n % i ^ • e l b 5 , t e U S « n o m m e n hat . 200 S e i t e n . — F ü r 12,80 
i n L e i n e n , s o f o r t i g e p o r t o f r e i e L i e f e r u n g d u r c h d ie 

Raotenbergsdie Buchhandlung, 295 Leer, Posflach 121 

d e n 
, a n 
D M 

- . u n d zwischendurch 

f i ü l a t c n ß a f f a e 
e i n b e s o n d e r e r M o c c a - L i k ö r 

A L L E I N I G E R H E E S T E L L E R H E I N R I C H K R I S C H KG P R E E T Z / H O L S T . 

N e n e E r n t e — G r o ß e A u s w a h l 

L i e f e r b a r i n K ü r z e — G a r a n t i e f ü r gute A n k r m f t l 

Kin Prachtsortiment 
E D E L B O S E N 

v o n b e r a u s c h e n d e m D u f t , i n v e r s c h w e n d e r i s c h e r F a r b e n p r a c h t 
v o m d u n k e l s t e n B l u t r o t bis z u m z a r t e s t e n G o l d g e l b , j edes S t ü c k 
p f l a n z f e r t i g g e s c h n i t t e n , m i t N a m e n - u n d F a r b e n b e z e i c h n u n g . 
N u r e r p r o b t e , w u c h s - u n d b l ü h f r e u d i g e S o r t e n , d a h e r s c h o n 
i m n ä c h s t e n J a h r e r e i c h b l ü h e n d , d a r u n t e r N e u h e l t e n d e r l e t z ­
t e n J a h r e . 

10 S t ü c k 8,— D M 
A u s f ü h r l i c h e P f l a n z a n w e i s u n g l i eg t j e d e r S e n d u n g b e i . F ü r 
s p e z i e l l e S o r t e n w ü n s c h e g e h t I h n e n a u f W u n s c h m e i n e R o s e n -
S o r t e n l i s t e k o s t e n l o s z u . I h r e g ü n s t i g e B e z u g s q u e l l e f ü r Q u a l i ­
t ä t s r o s e n : 

E r i c h K n i z a , R o s e n , 6353 S t e i n f u r t h ü b e r B a d N a u h e i m 
f r ü h e r K r e i s N e i d e n b u r g u n d O r t e i s b u r g . O s t p r e u ß e n 

Z u v e r k a u f e n : 

B e i W e i ß e n b u r g ( B a y ) a l t . k l . W o h n h a u s 
m . G a r t e n 2000 q m 

B e i W e i ß e n b u r g ( B a y ) alt . k l . W o h n h a u s 
m . G a r t e n u . 1 T a g w e r k , s c h l a g b a r e r M i s c h w a l d 
s o f o r t b e z i e h b a r D M 

I m K r e i s D i l l i n g e n / D o n a u alt . A n w e s e n m . G a r t e n D M 
I n H a r b u r g b e i D o n a u w ö r t h W o h n h a u s ( N e u b a u ) 

s o f o r t b e z i e h b a r D M 39 00O.— 
K r e i s D o n a u w ö r t h W o h n h a u s m . G a r t e n 800 q m 

s o f o r t b e z i e h b a r D M 
I n T a l m ä s s i n g b e i H i l p o l t s t e i n alt . 2 - F a m i l i e n h a u s D M 
B e i G ü n z e n h a u s e n l a n d w i r t s c h a f t l i c h e s A n w e s e n 

m i t 16 T a g w e r k ( N e u b a u ) a u f R e n t e n b a s i s 
A n z a h l u n g n u r , _ K

D M 

B e i K r u m b a c h ( S c h w a b e n ) C a f e m i t a l l e m Z u b e h ö r 
w e g e n h o h e m A l t e r b e i A n z a h l u n g u n d Res t 
a u f R e n t e D M 125 000 , -

K r e i s D i l l i n g e n alt . G a s t h a u s m i t 2 T a g w e r k D M 44 000 — 
B i t t e s c h r e i b e n S i e m i r , w e n n S ie k o m m e n . D i e F i n a n z i e r u n g 
m a c h e i c h b e i a l l e n K ä u f e n . S i e f a h r e n a m bes ten bis n a c h 
D o n a u w ö r t h o d e r G ü n z b u r g ( D o n a u ) m i t d e m A u t o o d e r d e m 
ZUR z u m B a h n h o f , w o w i r u n s d a n n t r e f f e n . D e n n K r u m b a c h 
ist e twas m i t d e m Z u g schlecht z u e r r e i c h e n . D o r t ho l e i ch S i e 
m i t d e m ' A u t o a b u n d f a h r e S i e z u r B e s i c h t i g u n g d e r H ä u s e r . 
H a n s S c h w e n g k r e i s . I m m o b i l i e n u n d G r u n d s t ü c k s v e r m i t t l u n g 

8908 K r u m b a c h , H o p f w e g 15 

D M 6 500,— 

15 000,— 
12 000,— 

29 000 — 
29 000,— 

9 000, 

Heimatliche 

Geschenke 

für jede 

Gelegenheit 

finden Sie in unserer Liste, die wir Ihnen gern auf Anforderung 
übersenden. 
Geschmackvolle Wandteller und -kacheln mit den Wappen 

•™,fcUeher Städte oder der Elchschaufel, Br.efoffner, 
fflS'Ä andere schöne Geschenkarhkel stehen 
für Sie zur Auswahl; ebenso Alberten für unsere ostpreufyschen 
Abiturienten. - Bitte fordern Sie unsere Liste an. 

Landsmannschaft Osfpreufjen e. V., Geschäftstührung 
Hamburg 13, Parkallee 86 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t v e r ­
s ch i ed d u r c h e i n e n t r a g i s c h e n 
U n g l ü c k s f a l l m e i n l i e b e r , u n ­
v e r g e s s e n e r B r ä u t i g a m , u n s e r 
g u t e r B r u d e r u n d O n k e l 

Johann Schmoldt 
H a n d e l s v e r t r e t e r 

f r ü h e r K a m p u t s c h e n 

Im A l t e r v o n 40 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

d ie B r a u t A n n e l i e s e M e t t a n g 
d i e S c h w e s t e r F r i e d e l S ö n s s o n 

S c h w e d e n 

d ie S c h w e s t e r A n n l S ö n s s o n 
S c h w e d e n 

7421 M e h r s t e t t e n / M ü n s i n g e n 
U l m e r S t r a ß e 9 

M ü h ' u n d A r b e l t w a r D e i n 
L e b e n , 
n i e dachtes t D u a n D i c h . 
N u r f ü r d i e D e i n e n s t r e b e n , 
w a r D e i n e h ö c h s t e P f l i c h t . 

A m 16. S e p t e m b e r 1962 en t ­
sch l i e f n a c h l a n g e m L e i d e n 
m e i n Lieber, t r e u s o r g e n d e r 
M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r u n d 
O p a 

S c h i f f e r 

Heinrich Sperling 
K ö n i g s b e r g P r . 

Im A l t e r v o n 76 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
M a r i e S p e r l i n g , geb . K o c h a n 
K i n d e r 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e Ich m e i n e s 
V a t e r s M a r t i n K o c h a n 
u n d m e i n e r S c h w e s t e r A u g u ­
s t e aus S u l e l k e n , K r e i s T r e u ­
b u r g ( v e r s t o r b e n 1945). 

L ü b e c k - K ü c k n i t z 
T a n n e n b e r g s t r a ß e 13 
f r ü h e r M a s u r e n , K r . T r e u b u r g 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n H e i m a t 
v e r s t a r b n a c h l ä n g e r e r K r a n k ­
h e i t m e i n l i e b e r M a n n , S c h w a ­
ger , O n k e l u n d V e t t e r 

Johann Dombrowski 
tan A l t e r v o n 73 J a h r e n . 

I a s t i l l er T r a u e r 

A n n a D o m b r o w s k i 

geb . B o g a t z 

a n d a l l e V e r w a n d t e n 

W e r l (Westf ) , G a u g r e v e s t r a ß e 3 
f r ü h e r S c h m i d t s d o r f 
K r e i s S e n s b u r g , O s t p r e u ß e n 

A m 15. S e p t e m b e r 1962 b a t d e r 
a l l m ä c h t i g e G o t t m e i n e n l i e b e n 
S o h n , m e i n e n h e r z e n s g u t e n 
M a n n , u n s e r e n t r e u s o r g e n d e n 
P a p i , l i e b e n B r u d e r u n d S c h w a ­
g e r 

Gustav Paprotta 
m i t 49 J a h r e n i n d i e E w i g k e i t 
g e r u f e n . 

In t ie fer T r a u e r 

F r a u C h a r l o t t e P a p r o i u i 

geb . R i e m a r m 

T ö c h t e r E w e l i n u n d Ilse 

w o h n h . i n H a g e n o w (Meckl ) 

K a r l - M a r x - S t r a ß e 24 

M u t t e r A n n a P a p r o t t a 
P a r s a u ü b e r V o r s f e l d e 
K r e i s H e l m s t e d t 

A m 12. O k t o b e r 1962 w a r e n es 
sechs J a h r e , d a ß m e i n l i e b e r 
M a n n 

Walter Meiler 
v e r s t o r b e n ist. 

I m A n g e d e n k e n 

L i n a M e i l e r , geb. B r a u n 

1 B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g 
W u n d t s t r a ß e 46 
f r ü h e r O s t s e e b a d C r a n z 

A l l e n F r e u n d e n u n d B e k a n n t e n 
d a n k e n w i r h e r z l i c h f ü r d i e 
f r e u n d l i c h e A n t e i l n a h m e b e i m 
H e i m g a n g e u n s e r e r l i e b e n E n t ­
s c h l a f e n e n 

Ruth Ankermann 
geb. Z i e g e 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

L y d i a Z l e l g e 

L ü b e c k - T r a v e m ü n d e 
Im O k t o b e r 1962 

Z u m G e d e n k e n 

N a c h s e c h z e h n j ä h r i g e m T o d e s t a g ( M ä r z 1946) g e d e n k e n w i r 
i n W e h m u t m e i n e r l i e b e n F r a u , u n s e r e r g u t e n M u t t e r , S c h w i e ­
g e r m u t t e r , O m a , Schwes ter , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , d e r f r ü ­
h e r e n 

G a s t w i r t s f r a u 

Margarete Bürger 
geb. B a a s n e r 

u n d a m 18. O k t o b e r 1962 g e d e n k e n w i r i h r e s 70. G e b u r t s t a g e s 
In L i e b e u n d V e r e h r u n g . 

D e r G a t t e G u s t a v B ü r g e r 
u n d A n v e r w a n d t e 

705 W a i b l i n g e n ( W ü r t t ) , G r a b e n s t r a ß e 12 

f r ü h e r R e i c h w a l d e , K r e i s P r . - H o l l a n d 

A m 5. O k t o b e r 1962 entsch l ie f n a c h k u r z e r K r a n k h e i t u n s e r e 
l i ebe M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d T a n t e 

Auguste Katolla 
geb. B e n d r i e n 

Im 93. L e b e n s j a h r e 

In s t i l l er T r a u e r 

J o h a n n a S c h w a r z , geb. Ka-toTta 

W a l d e m a r S c h w a r z 

W e n t o r f b e i H a m b u r g , G o r c h - F o c k - S t r a ß e 13 

f r ü h e r O s t e r o d e , O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 10. O k t o b e r 1962 a u f d e m W a l d f r i e d ­
h o f i n W e n t o r f statt. 

F e r n s e i n e r g e l l e b t e n H e i m a t 
e n t s c h l i e f sanf t a m 11. S e p t e m ­
b e r 1962, f ü n f T a g e n a c h s e i n e m 
77. Geburts ta ig , u n s e r l i e b e r , 
t r e u s o r g e n d e r V a t e r , G r o ß ­
v a t e r , U r g r o ß v a t e r , S c h w a g e r 
u n d O n k e l , d e r f r ü h e r e 

M a u r e r p o l i e r 

Karl Durchholz 
aus I n s t e r b u r g / S p r i n d t 

A m T e i c h 20 

E r fo lg te s e i n e r Lieben. F r a u 
u n d u n s e r e r l i e b e n M u t t e r n a c h 
z w e i J a h r e n u n d acht M o n a t e n 
u n d s e i n e m l i e b e n , e i n z i g e n 
S o h n , g e f a l l e n i n R u ß l a n d 1941, 
i n d i e E w i g k e i t . 

I m N a m e n 
a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

F r . G e r t r u d G r a b 
geb . DurchihoLz 

BerrLn-Crbar lo t t en tx trg 
S p a n d a u e r D a m m 84 

H e u t e , d e m 7. O k t o b e r 1962, ist 
u n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r , O m a u n d S c h w e s t e r 

Marie Hellwig 
geb. L i n d e n a u 

i m A l t e r v o n 82 J a h r e n sanft 
e n t s c h l a f e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

E r w i n B u r o w u n d F r a u 
M a r g a r e t h e , geb. H e l l w i g 

W i t w e J o h a n n a H e i n r i c h s 
geb . H e l l w i g 

R u d o l f H e l l w i g u n d F r a u 
L i e s b e t h 

C h r i s t a , E r w i n , E r i k a , U r s u l a 
K u r t u n d E v a als E n k e l k i n d e r 

O l d e n d o r f , d e n 7. O k t o b e r 1962 
f r ü h e r F r i e d r i c h s h o f 
K r e i s O r t e i s b u r g , O s t p r e u ß e n 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m D o n ­
ners tag , d e m 11. O k t o b e r 1962, 
14 U h r , i n d e r K a p e l l e statt. 

G o t t d e r H e r r n a h m a m 29. S e p ­
t e m b e r 1962 n a c h v i e l e m , m i t 
G e d u l d g e t r a g e n e m L e i d e n u n ­
sere l i ebe , t r e u s o r g e n d e M u t ­
ter, S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß ­
m u t t e r u n d S c h w e s t e r 

Margarete Heinich 
geb . G u t o w s k i 

t m 59. L e b e n s j a h r e z u s i ch tn 
d i e E w i g k e i t . 

S i e fo lg te u n s e r e m l i e b e n , gar­
t e n V a t e r 

Otto Heinich 
d e r Im F e b r u a r 1945 v o n d e n 
R u s s e n er schossen w u r d e . 

In t i e fer T r a u e r 

H e l g a S c h w a r t z , geb. H e i n i c h 
A r t u r S c h w a r t z 
V o l k e r u n d M a r g r e t 
M a r g o t B o c h m a n n 

geb. H e i n i c h 
M a n f r e d B o c h m a n n 
U w e u n d Y v o n n e 
sowie G e s c h w i s t e r 
u n d A n v e r w a n d t e 

H a m b u r g - W i l h e l m s b u r g 
R o t e n h ä u s e r S t r a ß e 81 
f r ü h e r W a l d h a u s e n 
K r e i s I n s t e r b u r g 

N a c h j a h r e l a n g e m W a r t e n er ­
h i e l t i c h n u n d i e t r a u r i g e N a c h ­
r icht , d a ß m e i n l i e b e r M a n n , 
u n s e r guteT V a t e r , S c h w i e g e r ­
v a t e r . O p a , B r u d e r , S c h w a g e r 
u n d O n k e l 

E i s e n b a h n a n g e s t e l l t e r 

Frirj Kuhn 
geb. 25. 8. 1905 

i m F e b r u a r 1947 a u f d e m T r a n s ­
p o r t v o n R u ß l a n d in d ie H e i ­
m a t v e r s t o r b e n Ist. 

In e w i g e m A n d e n k e n 

F r a u L i n a K u h n , geb . T h u l k e 
H a n s W e i ß h a u p t u n d F r a u 

G e r t r u d , geb. K u h n 
W e r n e r L a t z k e u n d F r a u 

E d i t h , geb. K u h n 
W o l f g a n g K l a g u n d F r a u E l s a 

geb. K u h n 
M a n f r e d K r a h l u n d F r a u 

H e l g a , geb. K u h n 
u n d E n k e l k i n d e r 

B i n g e n ( R h e l n ) - B u d e s h e l m 
B ü l o w s t r a ß e 3 
d e n 8. O k t o b e r 1962 
f r ü h e r S t e i n b e c k W . H . 131 
K r e i s S a m l a n d 

U n e r w a r t e t f ü r uns al le v e r ­
s tarb a m 3. O k t o b e r 1962 u n s e r e 
l i e b e M u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d 
S c h w e s t e r 

Elsa Gottuck 
geb. K r a u s e 

Im A l t e r v o n 67 J a h r e n . 

In s t i l l er T r a u e r 

R o s e m a r i e G o t t u c k 

H a n s G o t t u c k u n d F r a u 

R o s e m a r i e , geb. D i e d r i c h 

G e r h a r d G o t t u c k u n d F r a u 

L i e s b e t h , geb . J e r o s c h 

K l a u s G o t t u c k , v e r m i ß t 

H e r m a n n G o t t u c k u n d F r a u 

I r m g a r d , geb. L a m p 

A n n y K r a u s e 

u n d f ü n f E n k e l k i n d e r 

K i e l , S o p h i e n b l a t t 66/68 
f r ü h e r L y c k , O s t p r e u ß e n 
H i n d e n b u r g s t r a ß e 60 

A m 7. S e p t e m b e r 1962 v e r s c h i e d 
u n e r w a r t e t , f e r n der H e i m a t , 
an d e n F o l g e n e ines H e r z s c h l a ­
ges u n s e r e gute , l i e b e M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r 
u n d U r g r o ß m u t t e r 

Auguste Klopper 
geb. P ö r s c h k e 

i m 81. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l er T r a u e r 

G e r t r u d B e c h l e r , geb. K l o p p e r 
F r i t z K l o p p e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

B e r l i n - K ö p e n i c k 
G r ü n a u e r S t r a ß e 61 
f r ü h e r L o t z e n . O s t p r e u ß e n 
S c h w a r z e r W e g 10 
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M i t g t o l u ü e c e n . . . 
L a n d r a t G e o r g G r a f v o n B r ü h l 8 0 J a h r e a l t 

zum 93. Geburtstag 
Landsmann Mathes Hochmann, Altbauer, aus Budu-

p ö n e n , Kreis Pillkallen, jetzt in Ber l in -Schöneberg , 
Beiziger Straße 36, bei seinen Kindern Richard und 
Lina Draeger. Der Jubilar erfreut sich guter Gesund­
heit. 

am 12. Oktober Landsmann August Riemann aus 
Rhein, Kreis Lotzen, jetzt bei seiner Tochter Augu­
ste Reinhardt in Hamburg-Niendorf. Kolonie Horst, 
Verbindungsweg 8. 

am 21. Oktober Landsmann August Lakowitz aus 
Friedland, P u l v e r s t r a ß e 78 jetzt bei guter Gesundheit 
und geistig rege bei seiner j ü n g s t e n Tochter, die ihn 
liebevoll betreut. Anschrift: Koblenz-Ni^.erberg, 
Arenberger Straße 205. 

zum 91. Geburtstag 
am 26. Oktober Tischlermeister Gustav Marschall 

aus Labiau. Zu erreichen durch Reg.-Amtmann Otto 
Bohl, 3005 Hemmingen-Westerfeld. L ö w e n b e r g e r 
Straße 35. 

zum 88. Geburtstag 
am 15. Oktober Witwe Minna Scharfschwerd, geb. 

Kohn, aus Rödersdorf , Post Eisenberg, Kreis Heil i ­
genbeil, jetzt in 4953 Petershagen über Minden, Lam­
bertsweg 11. 

am 21. Oktober Landsmann August Strysio aus Jo­
hannisburg, jetzt bei seinem Sohn in 304 Soltau, 
W i e s e n s t r a ß e 2. Der rüs t ige Jubilar besucht regel­
mäßig die Heimatkreistreffen. 

am 22. Oktober Frau Käthe M ü l l e r aus K ö n i g s b e r g , 
R e g e n t e n s t r a ß e 39, jetzt in Lübeck. S c h ö n b ö c k e n e r 
Straße 3a. 

am 23. Oktober Frau Johanne Stei* enhagen, geb. 
Augat. aus Küssen , Kreis Pillkallen, jetzt in Braun­
schweig, I so ldes traße 29. 

zum 87. Geburtstag 
am 13. Oktober Frau Emma Schwan, geb. Stichler, 

Witwe des am 14. August 1957 verstorbenen Kar­
to f f e lhänd lers Hermann Schwan aus Elchwerder, 
Kreis Labiau. Die rüs t ige Jubilarin wohnt bei Tochter 
und Schwiegersohn Gertrud und Otto Schwellnus in 
6301 Holzheim, Kreis G i e ß e n , S u d e t e n s t r a ß e 7. 

am 21. Oktober Frau Berta Liedrke, geb. Tesch-
ner, aus Allenstein, R a t h a u s s t r a ß e 4, jetzt in 42 Ober-
hausen (Rheinland), S a m l a n d s t r a ß e 18. 

am 23 Oktober Landsmann Ewald Redetzky aus 
B-;!-; n. Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt in Sittensen, Be­
zirk Bremen, Königsho* allee 6. 

zum 86. Geburtstag 
am 4. Oktober Landsmann Paul Kochan, jetzt bei 

Frau v. d. Oelsnitz, Schwabach 854, N ü r n b e r g e r 
Straße 8. Der Jubilar erfreut sich guter Gesundheit. 

am 18. Oktober Frau Marie Janczik aus Neuen­
dorf, Kreis Lyck, jetzt in Lütgendor tmund . Irmgard­
straße 1. 

am 19. Oktober Landsmann Otto Braun aus Tilsit-
Globuhnm jetzt in Bolsternang bei Isny. 

am 21. Oktober Frau Auguste Wischnewski, geb. 
Tomkowitz, aus Klaußen, Kreis Lyck, jetzt mit ihren 

Qn bie @eimat benheti, 

)Sijcf?er von Kautenberg |cf?ettketi 

Rautenbergsahe Buchhandlung, gegr. 1825 in Ostpreußen, 
seither im Familienbesitz, liefert Heimatschrifttum. Bücher, 
Sdtallplatten portofrei zuOrig- Preisen, 295Leer,Postf. 121 

Töchtern Gertrud und Margarete in Helmerkamp, 
Kreis Celle. Kinder, Enkel und Urenkel werden mit 
der rüs t igen , geistig regen und vielseitig interessier­
ten Jubilarin feiern. 

am 23. Oktober Frau Charlotte Soldanski aus Rode­
feld, Kreis Orteisburg, jetzt in 4354 Datteln (Westf), 
Im Rullkamp 12. 

zum 85. Geburtstag 

am 16. Oktober Lehrer i. R. Friedrich Urban, aus 
Unter-Eiße in , Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt in Empel, 
Kreis Rees, Ziegelwerk Krupp. 

am 16. Oktober Frau Lisbeth Buttgereit aus Kö­
nigsberg (Sackheim), jetzt bei ihrer Schwester Ella 
Henn in 5401 Buchholz (Hunsrück), Kastanienallee. 

am 19. Oktober Frau Johanna Schedler aus Tilsit, 
beschäf t ig t gewesen im Botanischen Garten. Sie 
wohnt bei ihrer verheirateten Tochter, Familie Kaib-
jinski, Green Bay, Wisconsin, Route 5, U S A . 

am 22. Oktober Maurerpolier Franz Welbat aus 
K ö n i g s b e r g - Q u e d n a u , jetzt im Altersheim Abendfrie­
den, Blomberg. 

am 23. Oktober Frau Minna Asmus, geb. Weller, 
aus Rohrfeld, jetzt in Elchingen, Kreis Aalen (Württ) , 
bei ihrem Sohn Erich. 

am 24. Oktober Frau Wilhelmine Sawitzki aus 
Stahnken, Kreis Lyck. jetzt in Hannover, Sonnenweg 
Nr. 33. Die Jubilarin erfreute sich im Raum Prostken 
allgemeiner Beliebtheit. 

am 25. Oktober Frau Emma Frischgesell, geb. Pipe-
reit, aus Fischhausen. Ziegelei, jetzt mit ihrer Toch­
ter Maria in 2245 Tellingstedt, Westerborsteler Straße . 

T^und^unk un? ^-einsehen 
In der Woche vom 21. bis zum 27. Oktober 

NDR-WDR-Mittelwelle. D o n n e r s t a g , 8.10: 
Volksmusik aus Ostdeutschland. — 10.20: Wir lesen 
aus dem Buch „Der Treck der Pferde" von Hartmann. 
S o n n a b e n d , 15.00: Alte und neue Heimat. — 
19.10: Unteilbares Deutschland. 

Norddeutscher Rundfunk-UKW. D o n n e r s t a g , 
18.45: Lettische Volksweisen. 

Westdeutscher Rundfunk-UKW. D i e n s t a g , 8.45: 
Musik der Ostkirche. — 11.10: Tilsit — Stadt am 
Strom. 

Hessischer Rundfunk. M o n t a g bis F r e i t a g , 
15.20: Deutsche Fragen. 

S ü d d e u t s c h e r Rundfunk. M i t t w o c h , 11.30: Sieg­
fried Lenz liest aus seinem Roman „Der russische 
Regenbogen". 

Saar länd i scher Rundfunk. M o n t a g . 20.45: Tra-
kehnen. Die Geschichte eines G e s t ü t s . 

Bayerischer Rundfunk. M i t t w o c h . 2. Programm, 
19.20: Zwischen Elbe und Oder. — S o n n a b e n d , 
2. Programm, 14.00: Das ostdeutsche Tagebuch. 

Sender Freies Berlin. D i e n s t a g , 19.00: Alte 
und neue Heimat. S o n n a b e n d , 19.30: Unteil­
bares Deutschland. 

Deutsches Fernsehen 

S o n n t a g , 12.00: Der internationale Frühschop-
pem. — 19.15: Panorama. Berichte — Analysen — 
Meinungen. — 22.00: Das politische Interview. Fried­
rich II. von Preußen im Gespräch mit drei Journa­
listen. — M o n t a g , 21.35: Unter uns gesagt. Uber 
Politik in Deutschland. 

am 26. Oktober Frau Anna Nicolaus, geb. Steg­
mann, aus K ö n i g s b e r g , H o c h m e i s t e r s t r a ß e 22, später 
Krugstraße 12a, jetzt bei ihrer Tochter Edith O/.en 
in 863 Coburg, Gustav-Hirschfeld-Ring 40. 

am 26. Oktober Landsmann Gustav Rittner, jetzt 
in Flensburg, Ba l las tbrücke 5. 

am 27. Oktober Landsmann Friedrich Neumann aus 
K ö n i g s b e r g , K ö n i g s t r a ß e 34, jetzt in Lübeck, Folke-
B e r n a d o t t e - S t r a ß e 13. 

zum 84. Geburtstag 
am 20. Oktober Landwirt Otto Rugau (Rogowski) 

aus Jarken, Kreis Treuburg, jetzt 3001 Brelingen 
über Hannover. Es gratulieren die Elmshorner. 

am 24. Oktober Frau Lina Possienke, geb. Nass, 
aus Neuendorf bei Fischhausen, jetzt in W ü r t i n g e n , 
Lammstraße 20. 

am 24. Oktober Landsmann Heinrich Rosner aus 
Adl . Glocken, Kreis Mohrungen, jetzt in Wesel. Kreis 
Harburg. 

am 25. Oktober Landsmann Eugen Reiche aus Kö-
nigsberg-Maraunenhof, jetzt in Köln-Riehl , Riehler 
H e i m s t ä t t e n , Haus Pz. Zimmer 111. Der Jubilar war 
Dolmetscher bei Admiral Bendemann, dem Chef des 
deutschen Kreuzergeschwaders im Boxeraufstand bei 
Taku in China. Er lebte viele Jahre in Moskau und 
Berlin. 

am 26. Oktober Landsmann Friedrich Krokowski 
aus Neudorf, Kreis Neidenburg, jetzt in 314 Lüne­
burg, Brokwinklerweg 31, bei Tochter und Schwieger­
sohn, Familie Wilhelm Schmidt. 

am 27. Oktober Landsmann Carl Heinrich aus Chel-
chen, Ehrenmitglied der Kreisgemeinschaft Lyck, jetzt 
in Dortmund-Ewing, Salzburger Straße 1. Der Rat des 
Jubilars ist auch heute noch seiner Heimatkreisge­
meinschaft unentbehrlich. 

zum 83. Geburtstag 
am 22. September Bauer Johann Platzek aus Wei ­

ßenburg , Kreis Sensburg, jetzt bei geistiger Frische 
in einem Altersheim. Er ist durch seine Schwester 
Auguste Jorzik, Wenden bei Braunschweig, Haupt­
s traße 57, zu erreichen. Wer kann Auskunft über 
seinen Sohn Hermann geben? 

am 21. Oktober Frau Berta B ö g e , geb. Schalkau, 
aus Wehlau, Pinnauer Straße 17, jetzt in Diepholz, 
Parkweg 16, bei Dickti. 

am 21. Oktober Schmiedemeister Gottlieb Smoyd-
zin aus Lyck, Lycker Garten 55, jetzt in Kronshagen-
Kiel, Has'selkamp 59. 

am 24. Oktober Landsmann Ludwig Rosenbaum aus 
K ö n i g s b e r g , Faremheidstraße 24. jetzt Eckernförde, 
O s t l a n d s t r a ß e 50. 

am 25. Oktober Landsmann Richard Rudat aus 
K ö n i g s b e r g , jetzt in Berlin-Steglitz, Breite Straße IIa. 
Er diente von 1898 bis 1911 beim Grenadier-Regiment 
Kronprinz in K ö n i g s b e r g , und zwar in der 11., 7. und 
3. Kompanie. 

zum 82. Geburtstag 
am 25. Oktober Landsmann August Stumm aus 

Orteisburg, jetzt bei seinem Sohn, Lehrer Walter 
Stumm, in Albershausen über Uslar. 

am 26. Oktober Landsmann Johann Tomeit aus 
Memel, jetzt in Flensburg, F ö r s t e r s t i e g 26. 

am 27. Oktober Frau Martha Sanden, geb. H ü l s e n , 
aus L iebemühl , Kreis Osterode, B a h n h o f s t r a ß e 6, jetzt 
in Oldenburg (Oldb), Allersheim Bodenburgallee. 

zum 81. Geburtstag 
am 31. August Fräu le in Elise Bludau aus K ö n i g s ­

berg, jetzt mit ihrer Schwester in Westerstede (Oldb), 
W i n t e r s s t r a ß e 1. Die Jubilarin war viele Jahre im 
Gesamtverband Evangelischer Kirchen tä t ig und 
wohnte zuletzt in der Sch ie f ferdeckers traße 4a. 

am 13. Oktober Pr. R e v i e r f ö r s t e r i. R. Kurt Mann, 
R e v i e r ' ö r s t e r e i Wasgien, Post Großbaum, Kreis La­
biau, jetzt mit seiner Ehefrau in Lüdensche id , Anna­
berg 13. Die Eheleute w ü r d e n sich über ein Lebens­
zeichen von Frau Emmchen Hennig, geb. Brinkmann, 
freuen. 

am 21. Oktober Baumeister Wilhelm Scharner aus 
Lyck, F a l k s t r a ß e 6, jetzt in 4501 Rulle, Lange Wand 6, 
bei Osnabrück. 

am 22. Oktober Landsmann Wilhelm Giesa, Bäcker­
meister aus Mensguth, Kreis Orteisburg, jetzt in 
Mettmann (Rheinland), N a u r n e y s t r a ß e 10. 

am 24. Oktober Landsmann Gustav Lange aus Pau-
licken, Kreis Schloßberg , jetzt in 2082 Tornesch, Kreis 
Pinneberg, Esinger Weg. 

am 24. Oktober Frau Johanna Kühr aus K ö n i g s ­
berg, jetzt in Flensburg, Philip-Lassen-Koppel 8. 

am 25. Oktober Frau Amalie Gerlitz aus K ö n i g s ­
berg, jetzt in Flensburg, Kirchentoft 6. 

zum 80. Geburtstag 
am 15. Oktober Bauer Fritz Töpfer aus Nickels­

dorf, Kreis Wehlau, jetzt bei seinem Sohn Fritz in 
4236 Brünen 46 (Niederrhein). 

am 17. Oktober Frau Berta Krause, geb. Reimann, 
aus Heilsberg, jetzt in Klinku, Kreis Erkelenz, Dorf­
s traße 156. 

am 19. Oktober Maschinenbaumeister Gustav Rein­
hardt aus Kreuzburg,« jetzt Neviges-Siepen (Rhein­
land), Ada lber t -S t i f t er -S traße 16. 

am 20. Oktober Frau Elfriede Sperber, geb. Uwiss, 
aus Hermeshof, Kr. Goldap, jetzt in Leezen (Holst). 

am 21. Oktober Frau Berta Klimusch qeb. Schla-
kat, aus Eichenrode, jetzt Hattingen (Ruhr), Droste-
H ü l s h o f f-Straße 10. 

am 22. Oktober A l t b ä u e r i n Emilie Neumann, geb. 
Klein, aus B ä r w a l d e , Kreis Fischhausen, jetzt in Kre­
feld, Steckendorfer Straße 145. 

am 23. Oktober Landsmann Johann Brandtner aus 
Grünhof, Kreis Ebenrode, jetzt in Schildgen-Nittum, 
Kreis Bergisch-Gladbach, Zehntweg 22. 

am 24. Oktober Landsmann Max Grenda aus Ho­
henstein, jetzt in 1 Berlin-Charlottenburg, Holtzen-
dorffs traße 15. 

am 24. Oktober Schmiedemeister Franz Strehl aus 
Bartenstein, Rastenburger Straße 47, jetzt in Trois­
dorf (Rheinland), A lbrecht -Dürer -Straße 19. 

am 25. Oktober Landsmann Gustav Lemke aus Kar-
pauen, Kreis Angerapp, jetzt in Halstenbek (Holst), 
Eidelstedter Weg 72. 

am 26. Oktober Frau Luise Paugstadt aus K ö n i g s ­
berg, jetzt in Flensburg, Glücksburger Straße 146. 

zum 75. Geburtstag 

am 20. September Frau Ida Bienert aus Allenstein, 
jetzt in Fürth (Bayern), M a x - P l a n c k - S t r a ß e 12. 

am 13. Oktober Sturiienrat i. R. Hermann Roemer, 
ehemals tät ig gewesen in Orteisburg, Tilsit und Weh­
lau. Er lebt mit seiner Ehefrau seit August 1945 in der 
SBZ und ist durch Landsmann Arthur Rohrmoser, 459 
Cloppenburg (Oldb), Steinkamp 9, zu erreichen. 

am 14. Oktober Lehrerin i. R. Anna Brosda, geb. 
Zimmermann, ehemals Schule Lokau und Rothf l ieß , 
jetzt in 44 M ü n s t e r (Westf), H o r n s t r a ß e 10. 

am 16. Oktober Landsmann Erich Bluhm. in Tharau 
geboren, als Kau'.mann und Laqerführer in Rößel 
und Gr . -Bößau tä t ig gewesen, jetzt in H ö x t e r (We­
ser), Untere M a u e r s t r a ß e 5. Der Jubilar w ü r d e sich 
ü b e r Lebenszeichen von Bekannten freuen. 

am 17. Oktober Frau Emma Burchert, geb. Kell­
mann, aus Oberkapkeim, Kreis Heilsberg jetzt in 
Grastrup 51, Post Sylbach über Lage (Lippe). 

Am 18. Oktober begeht der allseits verehrte und 
l a n g j ä h r i g e Landrat des Landkreises Allenstein, 
G e o r g G r a l v o n B r ü h l , seinen 80. Geburts­
tag. 

Er wurde 1882 in Pforten in der Niederlausitz ge­
boren. Einige Daten seines Lebenslaufes seien hier 
genannt: 1901 Abituriura auf dem Gymnasium Pau-
linum in M ü n s t e r (Westf),- U n i v e r s i t ä t s s t u d i u r n in 
Berlin M ü n c h e n , G ö t t i n g e n und Kiel. 1905 Gerichts­
referendar; 1906/07 Einjährig Freiwilliger beim 
1. Garde-Ulanen-Regiment in Potsdam; 1907 bis 1913 
Regierungsreferendar in Potsdam; 1913 Regierungs­
assessor in Liegnitz; August 1914 bis Februar 1919 
Frontsoldat des Ersten Weltkrieges, zuletzt als Ritt­
meister der Reserve; 1919 Regierungsrat an der Re­
gierung in Allenstein; vom 1. August 1919 bis Ja­
nuar 1935 Landrat des Landkreises Allenstein; von 
Gauleiter Koch für .politisch nicht tragbar" erklärt , 
versetzt an die Regierung nach S c h n e i d e m ü h l . 1942 
Dezernent an der Regierung in Allenstein. Hier wie­
derum nach kurzer T ä t i g k e i t als .politisch nicht trag­
bar" beurlaubt und nunmehr versetzt an die Regie­
rung in Potsdam. Seit 1. Januar 1945 im Ruhestand 

Graf Brühl v e r m ä h l t e sich 1924 m i t J e a n n e v o n 
S t o c k h a u s e n , Tochter des 1895 verstorbenen 
Ersten Landeshauptmanns der Provinz O s t p r e u ß e n . 
Sie war Erbin des Gutes B a n s e n , Kreis R ö ß e l . 
Gräfin Brühl wurde 1943 unter der Vorgabe von 
„ W e h r k r a f t z e r s e t z u n g * im L a n d g e r i c h t s g e f ä n g n i s in 
Allenstein inhaftiert. Beim Einbruch der Roten Armee 
wurde sie mit den ü b r i g e n Gefangenen im Fußmarsch 
bis Guttstadt geleitet, wo sich die Marschkolonne 
a u f l ö s t e . A n den Folgen der ungerechten Haft — ein 
Urteil ist nie ergangen — und der Strapazen ist sie 
1957 in Burg Vischering bei L ü d i n g h a u s e n in West­
falen verstorben. 

Graf Brühl wurde im Juni 1945 von der amerika­
nischen Besatzung zum Landrat des Kreises W e i ß e n ­
see bestimmt, um am 1. Juli 1945 von der sowjeti­
schen Armee abgesetzt und inhaftiert zu werden. 
Ende Oktober 1945 sammelte sich die Familie in Burg 
Vischering bei L ü d i n g h a u s e n . Der ä l t e s t e Sohn fiel 
als blutjunger Soldat bei der Verteidigung seiner 
Heimat am Wadang-See bei Allenstein. 

# 
V o n 1919 bis 1935, also fast sechzehn Jahre, war 

Georg Graf von Brühl Landrat unseres Landkreises 
Er hat sich in dieser Zeit die Achtung, das Ansehen 
und die Verehrung des ganzen Land- und Stadtkrei­
ses erworben. Es gelang ihm, die durch die Ereig­
nisse des Ersten Weltkrieges durcheinander geratene 
Verwaltung des Landkreises in vorbildlicher Weise 
wiederaufzurichten. Das sehr dichte S t r a ß e n n e t z des 
Landkreises war durch die langen Jahre des Ersten 
Weltkrieges und die Inflation stark v e r n a c h l ä s s i g t 
worden, so daß man l a n d l ä u f i g von den „Brühischen 
Terrassen" des Landkreises Allenstein sprach. Mit 
großer Umsicht gelang es ihm, dieses an den Rand 
der Vernichtung geratene S t r a ß e n n e t z in wenigen 
Jahren wieder vorbildlich instand zu setzen und zu er­
weitern. Sein besonderes Augenmerk galt der Melio­
ration der Grünlandf lärhen und den zahlreichen Vor-
f l u t v e r h ä l t n l s s e n des Landkreises. 

Im p r e u ß i s c h e n Staat gab es zwei Landkreise, die 
eine Kreiskorporation hatten. Einer davon war der 
Landkreis Allenstein. In dieser waren die Seen und 

. . e l e W i e s e n f l ä c h e n des Kreises als Eigentum de« 
L a n d k r e i s e s z u a m m e n g e f a ß t , um der Bevölkerung 
als L e b e n s g r u n d l a g e m i t zu dienen. Hier bot »ich der 
n a t u r v e r b u n d e n e n u n d wirtscha'.tlichen DenkweiM 

des L a n d r a t s e i n d a n k b a r e s Feld der Tätigkeit, Fflr 

i m m e r hat sich mi t dem A u f b l ü h e n der Kreiskorpora­
t i on der N a m e des G r a f e n Brühl verbunden. Darüber 
hinaus b e g r ü n d e t e er den Kreiswald. Uber 1000 ha 
w e r t l o s e r F l ä c h e n w u r d e n von ihm aufgekauft und 
dami t n o t l e i d e n d e B e t r i e b e e r l ö s t , um über die Auf. 
fors tung e i n e m v o l k s w i r t s c h a f t l i c h angemessenen 
Zweck z u g e f ü h r t z u werden. Es handelte sich hier 
u m F l ä c h e n , d ie w e g e n ihrer Streulage nicht TOQ 
F o r s t f i s k u s begehr t w a r e n . 

W ä h r e n d der V o l k s a b s t i m m u n g 1920 
hatte G r a f v o n B r ü h l G e l e g e n h e i t , seine diploma«. 
sehen F ä h i g k e i t e n i n den Verhandlungen mit den 
a l l i i e r t e n B e h ö r d e n , d ie die Abstimmung durchzufüh. 
ren hat ten, un t^r B e w e i s zu stellen. Daß ihm dieses 
in h e r v o r r a g e n d e r W e i s e g e l u n g e n ist und er damit 
e inen w e s e n t l i c h e n A n t e i l an dem Ausgang des Ab» 
.St immungssieges hat, ist e ine geschichtliche Tatsache. 
Die schweren Z e i t e n — wirtschaftlich und politisch—, 
die der L a n d k r e i s i m R a h m e n unse re r ostpreußisdien 
H e i m a t zu ü b e r s t e h e n hatte, fanden in seinem Land­
rat e inen v o r b i l d l i c h e n S a c h v e r w a l t e r . 

* 
Seine v o r n e h m e , v ä t e r l i c h e , g ü t i g e und so war. 

mende A r t l i e ß e n g r o ß u n d klein ihre Sorgen bei 
i h m v o r t r a g e n . Es g ib t w e n i g e Fä l le , in denen er 
nicht hat he l f en k ö n n e n . Se ine Hilfsbereitschalt und 
E i n s a l z f r e u d i q k e i t w a r e n spr ichwört l i ch . Jeden seiner 
131 L a n d b ü r q e r m e i s t e r k a n n t e er persönl ich, jeden 
se iner 19 A m t s v o r s t e h e r . Wie oft erschien plötzlich 
und u n e r w a r t e t — n i e m a n d ahnte, daß der Landrat 
d a r u m w u ß t e — der G r a f Brühl b e i m Geburtstag oder 
e inem Ehe- b z w . Diens t J u b i l ä u m in der Familie einer 
dieser se iner M i t a r b e i t e r , um ihm persönl ich feine 
G l ü c k w ü n s c h e zu ü b e r b r i n g e n . Die allermeisten seiner 
K r e i s e i n g e s e s s e n e n , g le ich ob arm oder reich, samt 
i h r e n F a m i l i e n kann t e er u n d hal f nach Krä'.ten, wo 
es n ö t i g w a r . 

D ie Insassen des L a n d k r e i s e s vertrauten ihm, wie 
e inem V a t e r . D ie L a u t e r k e i t seines Charakters und 
seine v o r n e h m e Besche idenhe i t l i e ß e n ihn nie mehr 
sche inen a ls s e in . Er w u ß t e d ie Stellung des Kreises 
g e g e n ü b e r den N a c h b a r k r e i s e n und gegenüber der 
R e g i e r u n g u n d den M i n i s t e r i e n i n vorbildlicher Weise 
zu ve r t r e t en . D i e A c h t u n g a l l d ieser Stellen war ihm 
sicher. 

D i e L i ebe z u O s t p r e u ß e n , i n d e m er durch seine 
T e i l n a h m e an den K ä m p f e n um O s t p r e u ß e n s Befreinnq 
im S o m m e r und H e r b s t 1914 t e i l g e n o m m e n hatte, hat 
er bis z u m b u c h s t ä b l i c h l e tz ten unter Beweis gestellt. 
Durch se in l a n g j ä h r i g e s A m t und Heirat in das Gut 
B a n s e n w a r er mit O s t p r e u ß e n aufs engste verbun­
den. E i n deutscher M a n n u n d Landrat in des Wortes 
wahrs t e r B e d e u t u n g . Sei t i h r e r G r ü n d u n g gehört« er 
der Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n an und arbeitet im 
R a h m e n des K r e i s t a g e s u n d Kreisausschusses des 
L a n d k r e i s e s A l l e n s t e i n aufs regste mit. So manch 
k l u g e r Rat u n d gute Ta t w a r e n sein bisheriger Bei­
t rag. W i r w ü n s c h e n dem Jubilar noch recht ylele 
gesunde J a h r e u n d Schaffenskraf t für unser Werk. 

E g b e r t Otto 

••••iiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiieiiiiiiiiiiiiiititiiiiiitiiiiriiiiiiiftiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiitiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiieieieieiiii*ii*i<iiiiiiii 

am 21. Oktober Landsmann Max B r a n d s t ä d t e r aus 
K ö n i g s b e r g , Inhaber der Firma M . Brandstädter , Glas 
und Porzellan, Stammhaus Kneiph. Langgasse 39, 
Filiale J u n k e r s t r a ß e 17, und der Firma Porzellan-
Brandstädter , G r o ß h a n d e l und Export, Lastadie 2-4 
Das Unternehmen g e h ö r t e zu den g r ö ß t e n Betrieben 
dieser Art in Deutschland und bestand über 200 Jahre. 
Es ging aus der Firma Sdiuhmann hervor. Die Firma 
Brandstädter wurde im Jahre 1878 vom Vater des 
Jubilars g e g r ü n d e t , der heute in Garmisch, Rissersee-
s traße 10, wohnt. 

am 21. Oktober Frau Martha Peters, geb. Back-
sdvies, aus Jozunen, Kreis Gumbinnen, jetzt in 6836 
Oftersheim ü b e r Schwetzingen, Walldorfer S traße 22. 

am 22. Oktober Frau Berta Kraaß aus Schippen­
bell, jetzt in 2241 S ü d e r h e i s t e d t ü b e r Heide (Holst). 

am 22. Oktober Frau Elma Tobien, geb. Liedtke, 
aus Allenstein, jetzt in M ö l l n (Lauenburg), Meisen­
weg 2. 

am 22. Oktober Frau Luise Treskow aus Wehlau, 
Kirchenstraße 39, jetzt in Reutlingen, L o h m ü h l e s t r . 4. 

am 23. Oktober Landsmann Hugo Schebdat, Bauer, 
aus A l t - B a l l u p ö n e n , Kreis Darkehmen, jetzt in Wedel 
(Holst), H a f e n s t r a ß e 10. 

am 23. Oktober Bauer Friedrich Synowzik aus Kol -
bitz, Kreis Johannisburg, jetzt mit seiner Frau in 
294 Wilhelmshaven 9, Stutthofer Zeile 1. 

am 24. Oktober FriseuT Otto Rohde aus Bartenstein, 
A m Markt, jetzt in Arolsen-Waldeck. Ostlandsied­
lung 6. 

am 24. Oktober Klempnermeister Rudolf Jablo-
nowski aus Passenheim, Kreis Orteisburg. Markt 16, 
jetzt in Elze (Han), H a u p t s t r a ß e 38. 

am 25. Oktober Landsmann Franz Rofalski au« 
Wartenburg, jetzt Adenau (Eifel), H a u p t s t r a ß e 199. 

am 25. Oktober Landsmann Karl Poerschke, Orts­
vertreter von Petersgrund, Kreis Lyck, jetzt in 4961 
Luhden 15 über Stadthagen. Als Amtsvorsteher und 
Bez irks -Bauernführer hatte sich der JubilaT die A n ­
erkennung nicht nur seiner Nachbarn, sondern auch 
der Kreisverwaltung erworben. Sein Rat und seine 
Hilfsbereitschaft, aber auch sein a u s g e p r ä g t e r Ge­
rechtigkeitssinn erwarben ihm Freunde. Die Kreis­
gemeinschaft Lyck gratuliert herzlich. 

am 26. Oktober Frau Gertrud Mertinat aus Lyck, 
jetzt in 532 Bad Godesberg-Mehlem, Rodderberg­
straße 27. 

am 27. Oktober Frau Margarete O r g a ß aus Brauns­
berg, N e u s t ä d t i s c h e Kirchenstraße 6. jetzt in 7881 
Rickenbach, Kreis S ä c k i n g e n (Baden). 

am 27. Oktober Landsmann Johann Kruppa aus 
Birkenwalde, Kreis Lyck, jetzt in 532 Bad Godesberg 
S te ins t raße 58. 

Diamantene Hochzeit 
Tischlermeister Wilhelm Mazannek und Frau M a ­

rie, geb. Misdiel, aus Passenheim, Kreis Orteisburg, 
jetzt bei guter Gesundheit in 4573 L ö n i n g e n , Post­
s traße 2, bei ihrer Tochter Emma Semrau, begingen 
im Beisein von Kindern, Enkeln und Urenkeln am 
17. Oktober das Fest der Diamantenen Hochzeit. 

Goldene Hochzeiten 
Landsmann Albert Kuske und Frau Anna aus K ö ­

nigsberg, W i e s e n s t r a ß e 29, jetzt in Leichlingen Ufer­
straße 25, am 18. Oktober. 

Schmiedemeister Albert B ö h n k e und Frau Maria, 
geb. Rutkowski, aus Kattenau, Kreis Ebenrode, jetzt 
in Bad Bramstedt, Bissenmoor, am 18. Oktober. Bis 
zur Vertreibung "lührte der Jubilar einen s e l b s t ä n d i ­
gen Betrieb. 

Landsmann Guttfried Schöt tke und Frau Lina geb 
Eybe, aus Zimmerbude, Kreis Samland, jetzt in 
Oberraden, Rotherbachs traße 142, am 19. Oktober. 

Landsmann Fritz Hoffmann und Frau Elise, geb 
Jenig, aus Eydtkuhnen, W e i s e n s t r a ß e 1, jetzt in 6309 
Bodenrod, Kreis Friedberg (Hessen), am 20. Oktober 

Landsmann Gustav Kutzki und Frau Amalie qeb 
Bsdureck, aus Mortunq, Kreis Mohrungen, jetzt in 
Jartenholm, Kreis Bad Segeberg, am 20. Oktober 

L a n d s m a n n F r i e d r i c h L e w a n o w s k i und Frau Emilie, 
geb. Sp rang , aus A n g e r b u r g , jetzt 7547 Waldbad 
(Schwarzwa id ) , H o h e n l o h e s t r a ß e 53, am 20. Oktafcer. 
V i e l e J a h r e w a r L a n d s m a n n Lewanowski beflder 
Deutschen R e i c h s b a h n i n Angerburg tät ig un*JLall 
„ l e b e n d e r F a h r p l a n " a l l e n bekannt. 3 

L a n d s m a n n M a x R e h b e r g u n d Frau Therese, geb. 
Saager , aus P a t e r s w a l d e , K r e i s Wehlau, jetzt in 
Borg ' . e ld -B i e inen, Lehes t e rde ich 45a, am 22. Oktober. 

L a n d s m a n n F r i e d r i c h R e i c h w a l d t und Frau Marga­
rethe, geb. W e h e r , aus T i l s i t . Sudermannstraße 5, 
jetzt in G ö t t i n q e n , K ö n i g s b e r g e r S traße 6, am 22. Ok­
tober . 

L a n d s m a n n G o t t l i e b O l s c h e w s k i und Frau Emma 
aus See lesen , K r e i s O s t e r o d e , jetzt in 3571 Sdiön-
bach ü b e r K i r c h h a i n , B e z i r k Kassel, am 22. Oktober. 
D i e F a m i l i e O l s c h e w s k i w a r über Jahrzehnte hinaus 
mit dem B e t r i e b und der heimatlichen Scholle in See­
l e sen v e r b u n d e n u n d ist auch heute noch beispielhaft 
in ih re r H e i m a t t r e u e . D i e Kreisgemeinschaft gratu­
l i e r t d e m J u b e l p a a r h e r z l i c h . 

P r o v i n z i a l - S t r a ß e n m e i s t e r Carl Brizio und Frau An-
guste, geb. Z i e m b a , aus Lyck , jetzt in 21 Hamburf 
H a r b u r g , B u n a t w i e t e 12, am 24. Oktober. 

T e l e g r a f e n i n s p e k t o r i . R . Wilhelm Brandtner «nd 
F r a u Ber ta , qeb S d i a c k r o p p , aus Königsberg , Stein-
dammer W a l l 10, jetzt in 722 S c h w e n n i n g e n (Neckar), 
S c h u b e r t s t r a ß e 6, am 25. Oktober. 

L a n d s m a n n G u s t a v Schmid t und Frau Ida, geb. 
Schneidere i t , aus Kön igsbe rg -Ponar th , Jägerstraße 28 
(Papier- und K u r z w a r e n g e s c h ä f t mit Leihbücherei und 
Po l s t e rwe rks t a t t ) , jetzt in 565 Solingen, Behring«-
s t r a ß e 20, am 25. O k t o b e r . 

L a n d s m a n n A l f r e d Barran und Frau Johanna, ge* 
Srhne ide re i t , aus L o t z e n , Lycker Straße 54, am 25. Ok­
tober . Der J u b i l a r w a r in Lotzen als selbständig« 
T i s c h l e r m e i s t e r t ä t i q . Die Anschrift ist durch Krei»-
Vertreter W i l h e l m Dzieran, Flintbek bei Kiel, Free 
w e i d 19, zu e r f ah ren . 

L a n d w i r t H e r m a n n Stadtkus und Frau August* 
qeb. W i l l u w e i t , aus Gerhardsweide, Kreis mdiniede-
rang, jetzt in Sendenhor s t bei M ü n s t e r (Westf), Ost­
tor 58, am 25. O k t o b e r . 

L a n d s m a n n F r i t z R i e t z k e und Frau Luise, ge° 
W e i ß , aus K ö n i g s b e i g , A l b e r t s t r a ß e 13, jetzt in 
P i n n e b e r g (Hols t ) , Elmshorner Straße 118, am 27. Ok­
tober . 

Bestandene Prüfungen 
U l r i c h K r a u s e , Sohn des Landwirts Wolfgang 

K r a u s e u n d se ine r Ehef rau Helene, geb. Kerwat, 
aus A l m e n , K r e i s Eben rode , jetzt in Clausthal-Zeller­
fe ld , A n der T i l l y s d i a n z e 4, hat die Revierförster-
P r ü f u n g bes t anden . 

H a n s S t r eh l , S o h n d e s Speditionsinhabers Will« 
St reh l u n d se ine r F r a u Hildegard, geb. Podschwadt 
aus L y c k , jetzt in Ansbach, E y b e r s t r a ß e 13, bestand 
vor der P r ü f u n g s k o m m i s s i o n des Bayerischen Staat*-
manis te r iums der Justiz sein erstes juristisches Staats­
e x a m e n . 

G e r h a r d W e s t p h a l , j ü n q s t e r Sohn des noch 
m i ß t e n L a n d w i r t s u n d M ü l l e r s Arthur Westphal und 
se iner Ehe f r au E l i s a b e t h , geb. Westphal, aus Schack-
wiese , K r e i s E l c h n i e d e r u n g , jetzt in Hamburg 2Z 
M a r t e n s w e g 6, hat vor der'Handwerkskammer Ham­
b u r g die M e i s t e r p r ü f u n g im Werkzeugmacherhanö-
w e r k b e s t a n d e n u n d ist w e i t e r in einem technisch«» 
B ü r o z u s a m m e n mi t s e i n e m Bruder Alfred tätig, öw 
als K o n s t r u k t e u r arbeitet. 

Beilagenhinwels 

Uber die segensreichen Wirkungen des B«*"*"" 
homgs spridit ein Prospekt des bekannten Hon»a/' 
Versandhauses M A X N A U M A N N , ACHIM, 
Bremen, der unsere r heutigen Ausgabe beio«' 1 1 ^ 
ist, und d, s s, „ Buaditunu wir unseren Lesern beson­
ders empfehlen. 
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M ü h ' u n d A r b e l t w a r D e i n L e b e n , 
R u h e h a t D i r G o t t g e g e b e n . 

r Ä e ^ 

Lina Queseleit 
geb . W o k u l a t 

Im A l t e r v o n 67 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
Im N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

O t t o Q u e s e l e i t 
H e n n i n g R o h r u n d F r a u C h r i s t a 

geb . Q u e s e l e i t 
H a n s H o l m u n d F r a u A n n l 

geb . Q u e s e l e i t 

A t i r e n s b u r g , H i n t e r m V o g e l h e r d 19, d e n 5. O k t o b e r 1902 

f r ü h e r K l e e h a u s e n , K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t v e r s t a r b a m 4. O k t o b e r 1962 i n B a d 

N e u e n a h r n a c h e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n i m A l t e r v o n 65 J a h r e n 

F r a u 

Erika Rogalla von Bieberstein 
geb . v o n K n o b l o c h 

f r ü h e r G r o ß w a r n a u , K r e i s L o t z e n 

I m N a m e n d e r t r a u e r n d e n H i n t e r b l i e b e n e n 

C h r i s t a R e n s c h h a u s e n 

g e b . R o g a l l a v o n B i e b e r s t e i n 

t 
J o h , 12, 28 

A m 20. S e p t e m b e r 1962 h a t G o t t d e r H e r r m e i n e l i e b e S c h w e ­
ster, u n s e r e K u s i n e u n d T a n t e 

L e h r e r i n 

Margarete Borbe 
geb . 5. 1. 1892 

In d i e h i m m l i s c h e H e i m a t a b g e r u f e n , 

L e n a B o r b e 
D r . F r a n z P h i l i p p 
K d i t h a P h i l i p p , geb . M e y e r 
L i c . D r . W o l f g a n g P h i l i p p 
L e o n o r e P h i l i p p , geb . H e i n i c h 
D r . F r a n z - H e i n r i c h P h i l i p p 

Mete in igen ( W ü r t t ) , H i n d e n b u r g s t r a ß e 47, u n d M a r b u r g ( L a h n ) 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , S e l k e s t r a ß e 

H a n d , d i e t r e u l i c h u n s ge le i te t , 
d i e u n s n i c h t s als L i e b e g a b , 
F r e u d u n d T r o s t u m u n s v e r b r e i t e t , 
r u h e n u n i m s t i l l e n G r a b . 
U n e r m ü d l i c h w a r i h r F l e i ß 
u n d i h r T a g e w e r k w a r h e i ß . 

N a c h l ä n g e r e m , m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n ent ­
schl ie f h e u t e m e i n e l i e b e , h e r z e n s g u t e F r a u , u n s e r e l i e b e M u t ­
ter, S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r . S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , 

Frau Maria Görke 
geb . K i r s c h n i c k 

Im A l t e r v o n 77 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

E r n s t G ö r k e 
F r a n z G ö r k e u n d F r a u L i n a 

geb . K i r s t e l n 
M a x G ö r k e u n d F r a u W a l t r u d 

g e b . K i p n i c k 
W o l f g a n g G ö r k e als E n k e l 
u n d d ie ü b r i g e n A n v e r w a n d t e n 

K ö l n - N i p p e s , W ü r z b u r g , d e n 28. O k t o b e r 1962 
L u d w i g s h a f e r S t r a ß e 20 
f r ü h e r B l u m s t e i n , K r e i s P r . - E y l a u , O s t p r e u ß e n 

A m 24. S e p t e m b e r 1962 e n t s c h l i e f n a c h l a n g e m , s c h w e r e m L e i ­
d e n u n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , U r ­
g r o ß m u t t e r , S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Frieda Sahm 
geb . H o p p 

f r ü h e r S t e i n d o r f , K r e i s H e i l i g e n b e i l 

E s g e d e n k e n i h r e r i n s t i l l e r T r a u e r 

i h r e K i n d e r 

B a r d o w i c k , D o m s t r a ß e 7 

N a c h l a n g e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t v e r s t a r b heute 

m e i n e h e r z e n s g u t e F r a u , m e i n e l i ebe S c h w e s t e r u n d 

S c h w ä g e r i n , u n s e r e T a n t e u n d K u s i n e 

Helene Hammelmann 
geb. K a n n e n b e r g 

f r ü h e r K r u p i n n e n , K r e i s T r e u b u r g 

In s t i l l er T r a u e r 

G u s t a v H a m m e l m a n n 

F a m i l i e M r o w k a 

O b e s u r e e l ( T a u n u s ) . B o m m e r s h e l m e r S t r a ß e 13« , 5. O k t o b e r 1992 

L e t e l n be i M i n d e n . F l i e d e r s t r a ß e 1 

D e r H e r r ü b e r L e b e n u n d T o d e r l ö s t e heute , f e r n 
d e r g e l i e b t e n H e i m a t v o n s c h w e r e m , m i t g r o ß e r 

•» G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n u n s e r e l i ebe M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , 
S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , F r a u 

Rosa Ruhnau 
geb. S t a n g e 

f r ü h e r O s t e r o d e , O s t p r e u ß e n 

v e r s e h e n m i t d e n h e i l i g e n S t e r b e s a k r a m e m t e n , Im 
A l t e r v o n 76 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r ä n i e r 
I d a E l i s a b e t h R u h n a u 
A n n a K o s c h i n s k i , geb . R u h n a u 
J o s e f K o s c h i n s k i 
H a n s R u h n a u u n d F a m i l i e 
E n k e l u n d U r e n k e l 
u n d a l l e A n v e r w a n d t e n 

B a d G o d e s b e r g , K r o n p r i n z e n s t r a ß e 37, d e n 26. S e p t e m b e r i960 
P o r z - G r e m b e r g h o v e n 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 1. O k t o b e r 1902 a u f d e m Z e n t r a l i f r i e d -
h o f In B a d G o d e s b e r g statt. 

N a c h G o t t e s W i l l e n en t sch l i e f a m 10. O k t o b e r 1962 
n a c h s c h w e r e r K r a n k h e i t m e i n e H e b e F r a u , u n s e r e 
Hebe , gute u n d t r e u s o r g e n d e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r u n d O m l 

Gertrud Schwärm 
geb. M a r q u a r d t 

Z i m m e r b u d e , S a m l a n d 

i m 62. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l er T r a u e r 

F r i t z S c h w ä r m 
I n g e - M a r i a S c h w ä r m 
K l a u s S c h e t t l e r u n d F r a u C h r i s t e l 

geb . S c h w ä r m 
D o r o t h e a S c h w ä r m u n d G ü n t e r S c h u l z 
B e r n d u n d R a l f als E n k e l 

A l b e r s d o r f ü b e r H e i d e (Holst) , A l t m ü h l e n b r ü c k e 

D i e B e e r d i g u n g h a t a m 15. O k t o b e r 1962 i n a l l e r S t i l l e statt­
g e f u n d e n . 

F e r n I h r e r g e l i e b t e n H e i m a t e n t s c h l i e f n a c h s c h w e r e r K r a n k ­
heit a m 4. S e p t e m b e r 1962 m e i n e l i ebe , t r e u s o r g e n d e E h e f r a u 

Anna Moskau 
geb . D e m b o w s k l 

Im 62. L e b e n s j a h r e . 

I n t i e f e r T r a u e r 

A u g u s t M o s k a u . 
R e i n h o l d M o s k a u u n d Frau i K a t e , geb . K a p e r t 
A l f r e d M o s k a u u n d F r a u M a g d a , geb . M a t t e r n 
GerdI M o s k a u u n d K r a u W i l h e i m i n e , geb . A d r o s n y 
u n d E n k e l k i n d e r 

R a s t e d e - K l e i b r o k , H ü k e l h o v e n ( R h e i n l a n d ) 

f r ü h e r L i s s u h n e n , K r e i s J o h a n n i s b u r g 

A m D o n n e r s t a g , d e m 27. S e p t e m b e r 1962, entsch l ie f n a c h k u r ­

zer , s c h w e r e r K r a n k h e i t u n s e r e l i e b e M u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d 

U r g r o ß m u t t e r 

Emma Subroweit 
Im 86. L e b e n s j a h r e . 

E h e f r a u des P o s t s c h a f f n e r s E d u a r d S u b r o w e i t , ge­

s t o r b e n a m 24. A p r i l 1943 i n L a s d e h n e n , K r e i s P i l l k a l l e n . 

In s t i l l er T r a u e r 

i m N a m e n d e r H i n t e r b l i e b e n e n 

H a n s G r o ß k o p f u n d F r a u I d a 
geb. S u b r o w e i t 

B e r l i n - M a r i e n d o r f , K u r f ü r s t e n s t r a ß e 71 

f r ü h e r L a s d e h n e n , K r e i s P i l l k a l l e n 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m 2. O k t o b e r 1962. 12 U h r , a u f d e m 

H e i d e f r i e d h o f B e r l i n - M a r l e n d o r f statt. 

F ü r c h t e d i c h n i c h t ! F r i e d e sei m i t d i r . 
U n d sei getrost , sei g e t r o s t 

N a c h e i n e m L e b e n v o l l e r L i e b e u n d S o r g e f ü r u n s 
g i n g a m 28. A u g u s t 1962 m e i n e H e b e F r a u , m e i n e 
gute M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r . Schwes ter , S c h w ä g e ­
r i n u n d T a n t e 

Martha Janke 
geb. B a u m a n n 

i m A l t e r v o n 05 J a h r e n n a c h k u r z e r , « c l r w e r e r 
K r a n k h e i t v o n uns . 

I n s t i l l er T r a u e r 

E m i l J a n k e 
H e i n z S t r e h l o w n n d F r a u C h r i s t e l 

geb . J a n k e 

D o r t m u n d - H ö r d e , B e r g h o f e r S t r a ß e 13, Im O k t o b e r 1962 

f r ü h e r W e r s e h e n , K r e i s G e r d a u e n , O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a u f d e m ev. F r i e d h o f D o r t m u n d - B e r g ­
h o f e n statt. 

G o t t , d e r H e r r ü b e r L e b e n u n d T o d . n a h m a m 8. O k t o b e r 1962 
m e i n e l i e b e F r a u , m e i n e h e r z e n s g u t e M u t t e r , u n s e r e S c h w ä g e ­
r i n , T a n t e u n d K u s i n e 

Margarete Rohwerder 
geb. D a r g e l 

i m A l t e r v o n 67 J a h r e n z u s i c h i n d i e E w i g k e i t . 

In t ie fer T r a u e r 

E r n s t R o h w e r d e r 

T o c h t e r B r i g i t t e 

u n d A n v e r w a n d t e 

5472 P l a i d t , S o n n e n l a n d 30 
f r ü h e r A n g e r b u r g , L ö t z e n e r S t r a ß e 12 

S t i l l u n d e i n f a c h w a r D e i n L e b e n , 
t r e u u n d f l e i ß i g D e i n e H a n d , 
f ü r d i e D e i n e n ga l t D e i n S t r e b e n , 
bis an D e i n e s G r a b e s R a n d . 

F e r n l'hrer g e l i e b t e n o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t ent ­
schl ie f n a c h Got te s h e U i g e m W i l l e n a m 29. S e p t e m ­
b e r 1962 n a c h l a n g e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t u n s e r e 
h e r z e n s g u t e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , 
U r g r o ß m u t t e r u n d T a n t e 

Helene Kaukel 
geb. Schaefer 

k n A l t e r v o n 73 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

C h r i s t e l R e h e r , geb. K a r a k e i 
W i l h e l m R e h e r 
E v a S c h m i d t , geb . K a u k e l 
E n k e l u n d U r e n k e l 

D o r t m u n d - K i r c h h ö r d e , dien 29. S e p t e m b e r 1962 
W e i ß e T r a u b e 25 
f r ü h e r I n s t e r b u r g , O s t p r e u ß e n , L u i s e n s t r a ß e 9 

N a c h l a n g e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t , d e n n o c h u n e r ­
w a r t e t , v e r s c h i e d a m 4. O k t o b e r 1962 m e i n i n n i g ­
g e l i e b t e r M a n n , u n s e r l i e b e r B r u d e r , S c h w a g e r , 
O n k e l u n d V e t t e r , H e r r 

Andreas Kreuzberger 
Im A l t e r v o n 57 J a h r e n . 

S e i n L e b e n w a r L i e b e u n d G ü t e f ü r u n s . 

In t i e f er T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n v e r w a n d t e n 

L u c i e K r e u z b e r g e r , geb. W e r b k e 

R o ß h a u p t e n ü b e r F ü s s e n , H a u p t s t r a ß e 7 
f r ü h e r P i U k a l i e n - K ö n i g s b e r g 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m M o n t a g , d e m 8. O k t o b e r 1962, u m 
11 U h r statt. 

N a c h k u r z e m , m i t G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n entsch l i e f m e i n 
t r e u e r L e b e n s k a m e r a d , u n s e r g u t e r P a p a u n d S c h w i e g e r v a t e r , 
l i e b e r O p a , B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Oskar Stigge 
e h e m a l i g e r R e v i e r - O b e r l e u t n a n t der S c h u t z p o l i z e i 

H e l l s b e r g , O s t p r e u ß e n 

• 18. 3. 1*90 f 7. 10. 1962 

In s t i l l er T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

C h a r l o t t e S t igge , geb . S a r o w y 
u n d K i n d e r 

C a s t r o p - R a u x e l 2. B a h n h o f s t r a ß e 296 

D i e T r a u e r f e i e r z u r E i n ä s c h e r u n g ha t a m 11. O k t o b e r 1962 In 
D o r t m u n d s t a t t g e f u n d e n . D i e U r n e w u r d e in a l l e r S t i l l e b e i ­
gesetzt. 

Z u m G e d e n k e n a n 

Theodor Gerleit 
geb. 2. 7. 1867 

Valeska Gerleit 
geb. 9. 2. 1897 

Gertrude Gerleit 
geb 27. 2. 1901 

S ie s t a r b e n 1945 i n O s t p r e u ß e n 

Martin Gerleit 
geb. 10. 11. 1908 gest. 15. 10. 1961 

aus N e u - B ä r w a l d e . K r e i s L a b i a u , O s t p r e u ß e n 

B r o m b a c h bei L ö r r a c h (Baden) , B e r g s t r a ß e 43, O k t o b e r 1962 

G e r d a G e r l e i t , geb. G n o y k e 
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N a c h r u f 

A m 3. O k t o b e r 1962 v e r s t a r b u n s e r l i e b e r M i t a r b e i t e r 

Arthur Behrendt-Rofjweiden 
f r ü h e r R o ß w e i d e n ( A d l . G r a b o w e n ) , K r e i s I n s t e r b u r g 

M a j o r d . R . a. D . 

R i t t e r des H a u s o r d e n s v o n H o h e n z o l l e r n m i t S c h w e r t e r n 

T r ä g e r des E K I v o n 1914 

E r g e h ö r t e se i t d e r G r ü n d u n g d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t e n I n s t e r ­
b u r g - S t a d t u n d - L a n d d e m K r e i s a u s s c t r u ß des L a n d k r e i s e s 
I n s t e r b u r g a n . E r w a r n i c h t n u r e i n t r e u e r K ä m p f e r f ü r s e i n e 
o s t p r e u ß i s c h e H e i m a t , s o n d e r n a u c h e i n e r d e r b e s t e n W i s s e n s ­
t r ä g e r d e r I n s t e r b u r g e r , d e s s e n A n d e n k e n w i r i n E h r e n h a l t e n . 

I m N a m e n d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t e n 
I n s t e r b u r g - S t a d t u n d - L a n d 

F r i t z N a u j o k s 
K r e i s v e r t r e t e r 

L a n d k r e i s I n s t e r b u r g e. V . 

D r . G e r t W a n d e r 
K r e i s v e r t r e t e r 

I n s t e r b u r g - S t a d t 

F e r n s e i n e r u n v e r g e ß l i c h e n H e i m a t e n t s c h l i e f h e u t e n a c h l a n ­
ger , s c h m e r z h a f t e r K r a n k h e i t m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r 
V a t e r u n d S c h w i e g e r v a t e r , H e r r 

P 

Dr. Albert Froese 
S t u d i e n r a t i . R . 

E r fo lg te s e i n e r T o c h t e r T r a u t e i n d i e E w i g k e i t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

G e r t r u d F r o e s e , geb . B i e s e n t h a l 
D r . m e d G ü n t h e r F r o e s e u n d F r a u H i l d e g a r d 

M a n n h e i m , M e e r w i e s e n s t r a ß e 3, d e n 5. O k t o b e r 1962 

B e e r d i g u n g : D i e n s t a g , d e n 9. O k t o b e r 1962, 11.30 U h r , H a u p t ­
f r i e d h o f M a n n h e i m . 

Arthur Vogel 
Y I L 4. 1885 1 4. 10. 1962 

E r s t e r S t a d t r e n t m e i s t e r u n d l e t z t e r S t a d t o b e r r e n t m e i s t e r 

d e r S t a d t O r t e i s b u r g , O s t p r . 

I n h a b e r d e r K r i e g s v e r d i e n s t k r e u z e b e i d e r W e l t k r i e g e 

I m N a m e n d e r F a m i l i e 

E l s e V o g e l , geb . M e t t 

2101 A l v e s e n 13, P o s t V a h r e n d o r f 

D i e E i n ä s c h e r u n g h a t i n a l l e r S t i l l e s t a t t g e f u n d e n . 

+ 
Bernhard Witlandt 

e h e m . K a u f m a n n 

• 15. 12 1870 t 4. 10. 1362 

M e i n l i e b e r V a t e r , u n s e r g u t e r S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , 
B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l ist n a c h e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n 
r u h i g u n d s a n f t e n t s c h l a f e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

R u t h K o c h , geb . W i t l a n d t 
K u r t K o c h 

86 B a m b e r g , H e i n r i c h s d a r n m 38 
f r ü h e r T i l s i t , O s t p r e u ß e n 

D i e B e i s e t z u n g e r f o l g t e i m S i n n e u n s e r e s l i e b e n E n t s c h l a f e n e n 
i n a l l e r S t i l l e . 

H e u t e f r ü h e n t s c h l i e f s a n f t n a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t 

m e i n g u t e r u n d t r e u s o r g e n d e r L e b e n s k a m e r a d , m e i n l i e b e r 

Z w i l l i n g s b r u d e r , B r u d e r , S c h w a g e r , O n k e l u n d V e t t e r , d e r 

f r ü h e r e 

L a n d w i r t 

Fritz Hammerschmidt 
S c h i a p p a c k e n , K r e i s G u m b l n n e n , O s t p r e u ß e n 

j e t z t H a k e d a h l 3 b e i D e t m o l d 

i m 72. L e b e n s j a h r e . 

I n t i e f e r T r a u e r 

M a r g a r e t e H a m m e r s c h m i d t 

g e b . d e i a C h a u x 

W i l l i H a m m e r s c h m i d t u n d F a m i l i e 

D r . m e d . E r i c h H a m m e r s c h m i d t 

u n d F a m i l i e 

E r i c h de l a C h a u x u n d F a m i l i e 

H a k e d a h l N r . 3, D e t m o l d . L a n g e n a u , B a d H a r z b u r g 

d e n 7. O k t o b e r 1962 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m M i t t w o c h , d e m 10. O k t o b e r 1962, u m 

9 U h r i n d e r F r i e d h o f s k a p e l l e D e t m o l d , M e i e r s f e l d e r S t r a ß e , 

s tatt . 

E r h a t F r i e d e n g e m a c h t d u r c h das B l u t 
a n s e i n e m K r e u z . K o l . 1, 20 

N a c h k u r z e m , s c h w e r e m L e i d e n e n t s c h l i e f p l ö t z l i c h 
a m 6. O k t o b e r 1962 u n s e r l i e b e r , t r e u s o r g e n d e r 
V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r , 
B r u d e r u n d S c h w a g e r 

S t e l l m a c h e r m e i s t e r 

Friedrich Gört} 
Im g e s e g n e t e n A l t e r v o n 84 J a h r e n . 

E r ist n u n b e i s e i n e m H e r r n , d e n e r v o n g a n z e m 
H e r z e n l i e b h a t t e . 

D i e s e s z e i g e n a n i n D a n k b a r k e i t 

O l l i H e n s c h e l , g e b . G ö r t z 
C h r i s t i a n H e n s c h e l 
K ä t h e S t r e h l , geb . G ö r t z 
A l b e r t S t r e h l 
A d e l i n e R e x a , geb . G ö r t z 
A u g u s t R e x a 
E r n a C z n o t t k a , geb . G ö r t z 
W a l t e r C z n o t t k a 
R u t h K o h l m a n n , g e b . G ö r t z 
E m i l K o h l m a n n 
9 E n k e l u n d 2 U r e n k e l 
u n d a l l e A n v e r w a n d t e n 

L ü n e n , H a n s - B ö c k l e r - S t r a ß e 14 
f r ü h e r O r t e i s b u r g , E r n s t - M e y - S t r a ß e 17 

• 31. 7. 1932 t 27. 9. 1962 

I n E r f ü l l u n g s e i n e r P f l i c h t als S o l d a t s t a r b d u r c h e i n e n t r a ­
g i s c h e n U n g l ü c k s f a l l m e i n l i e b e r S o h n , u n s e r B r u d e r , m e i n 
B r ä u t i g a m , d e r 

K a p i t ä n l e u t n a n t u n d P i l o t 

Lothar E. Krull 
M i t t i e f e m S c h m e r z s e h e n w i r , d a ß G o t t Ihn so f r ü h z u s i c h 
g e n o m m e n h a t . 

H e l e n e K r u l l 
R u t h B a d e n h o p , g e b . K r u l l 
A r m i n K r u l l 
H a n n e l o r e L e i m e r 

H a m b u r g , K r o c h m a n n s t r a ß e 78a. i m O k t o b e r 1962 

f r ü h e r A n g e r a p p 

U n s e r l i e b e r V a t e r , O p a u n d O n k e l 

Hans Laskawy 
B ä c k e r m e i s t e r 

ist i m 78. L e b e n s j a h r e v o n s e i n e r s c h w e r e n K r a n k h e i t e r l ö s t 
w o r d e n . 

D i e t r a u e r n d e n H i n t e r b l i e b e n e n 

L i e s b e t h R i t z k o w s k i , g e b . L a s k a w y 
W a l t e r R i t z k o w s k i u n d K l a u s 
P a u l L a s k a w y u n d F r a u 

D a r m s t a d t , M a t h i l d e n s t r a ß e 3, d e n 29. S e p t e m b e r 1962 
f r ü h e r G i l g e n b u r g , O s t p r e u ß e n 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m M i t t w o c h , d e m 3. O k t o b e r 1962, u m 
14 U h r a u f d e m F r i e d h o f i n N i e d e r - R a m s t a d t statt . 

U n s e r g u t e r V a t e r is t n i c h t m e h r , 
i n u n s ' r e m H a u s e ist's n u n l e e r . 
E r r e i c h t u n s n i c h t m e h r s e i n e H a n d , 
z e r r i s s e n is t d a s z a r t e B a n d . 

H e u t e f r ü h e n t s c h l i e f sanf t , g a n z u n e r w a r t e t , m e i n 
l i e b e r M a n n , m e i n g u t e r , V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , 
O p a , B r u d e r u n d O n k e l 

Otto Gawehn 
i m A l t e r v o n 76 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
M a r t h a G a w e h n 
F r i t z G a w e h n u n d F r a u K ä t e , geb . S c h a l k 
P e t e r u n d K a r i n a ls E n k e l k i n d e r 

G ü t e r s l o h , B l a n k e n h a g e n e r W e g 355, d e n 4. O k t o b e r 1962 
f r ü h e r T i l s i t , R a g n i t e r S t r a ß e 61 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d statt a m M o n t a g , d e m 8. O k t o b e r 1962. 
u m 15.30 U h r i n d e r K a p e l l e a u f d e m J o h a n n e s f r i e d h o f . 

S t a t t b e s o n d e r e r A n z e i g e 

F e r n s e i n e r o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t e n t s c h l i e f p l ö t z ­
l i c h u n d u n e r w a r t e t a m 30. S e p t e m b e r 1962 m e i n ge ­
l i e b t e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , 
G r o ß v a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r , O n k e l u n d V e t t e r 

L a n d w i r t 

Paul Olk 
I m A l t e r v o n 97 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

L u i s e O l k , g e b . W e s s o l l e k 
F r i e d r i c h - W i l h . I s e n b u r g u n d F r a u 

L i e s e l o t t e , g e b . O l k 
E r n s t S t a c h u n d F r a u E d i t h 

g e b . O l k 
G i s e l a O l k 
H e r b e r t S t ö b e r 
F r i e d h e l m , U l r i c h u n d M o n i k a 

als E n k e l k i n d e r 
u n d A n g e h ö r i g e 

S a n d b e r g N r . 3 ü b e r W i t t e n ( R u h r ) 

f r ü i h e r G e i s l i n g e n . K r e i s O r t e i s b u r g 

D i e B e e r d i g u n g h a t a m 3. O k t o b e r 1962 
f u n d e n . 

In W e n g e r n s ta t tge-

N a c h r u f 

TTM T p i d e n e r l ö s t e G o t t i m 71. L e b e n s j a h r e , u n d 
V o n s c h w e r e m L e i d e n e- io t r e u e R e n d a n t i n u n s e r e r 
d o c h u n e r w a r t e t , d i e l a n i g j « " » » s 
E l t e r n , F r ä u l e i n 

Hertha Bodensfein 
u n s e r e B o c h e n " , m i t d e r w i r bis z u l e t z t i n h e r z l i c h e r F r e u n d ­

schaf t v e r b u n d e n b l i e b e n . 

W i r w e r d e n sie n i e v e r g e s s e n . 

I m N a m e n d e r G e s c h w i s t e r 

T o n i v o n P o s e r , g e b . v o n d e r G o l t z 

t 
M ü h ' u n d A r b e i t w a r D e i n L e b e n , 
R u h e h a t D i r G o t t g e g e b e n . 

A m 27. S e p t e m b e r 1962, a n s e i n e s e i n z i g e n S o h n e s G e b u r t s t a g , 
nahm G o t t d e r H e r r n a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t u n s e r e n 
l i e b e n V a t e r S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Johann Grigo 
i m v o l l e n d e t e n 84. L e b e n s j a h r e z u s i c h i n s e i n h i m m l i s c h e s 
R e i c h . _ 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
W i l l y Z e l l e r h o f f u n d F r a u L e n l , g e b . G r l g o 
K r i e g e r w i t w e M a r i e M o r c h e l , g e b . G r i g o 
E r i c h G r i g o u n d F r a u , g e b . T i e t z 
E n k e l k i n d e r D i e t e r , H e r t a u n d M a r g r i t 

5757 L a n g s c h e d e , K r e i s U n n a , K r e i s s t r a ß e 9 
f r ü h e r R a u s c h e n w a l d e b e i W i d m i n n e n , K r e i s L o t z e n 

D i e B e e r d i g u n g f a n d i n a l l e r S t i l l e f e r n d e r g e l i e b t e n H e i m a t 
statt . 

A l l e n F r e u n d e n u n d B e k a n n t e n a u s d e r a l t e n H e i m a t d i e t r a u ­
r i g e N a c h r i c h t , d a ß u n s e r l i e b e r B r u d e r , O n k e l u n d G r o ß o n k e l , 
d e r 

D o m ä n e n p ä c h t e r u n d H a u p t m a n n d e r R e s e r v e 

Robert Podehl 
T r ä g e r des E K I u n d II b e i d e r W e l t k r i e g e 

D o m ä n e K a i m e n , K r e i s L a b i a u , O s t p r e u ß e n 

i m 70. L e b e n s j a h r e n a c h l a n g e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t a m 8. O k ­
t o b e r 1962 s e i n e A u g e n f ü r i m m e r g e s c h l o s s e n h a t . S e i n L e b e n 
w a r u n e r m ü d l i c h e F ü r s o r g e f ü r d i e S e i n e n u n d stete P f l i c h t ­
e r f ü l l u n g f ü r s e i n g e l i e b t e s D e u t s c h l a n d . 

F ü r a l l e A n g e h ö r i g e n 

F r i e d a M i k e s k a 
F r i t z P o d e h l 

C u x h a v e n , B a l s e n s t r a ß e 5, i m O k t o b e r 1962 

W i r h a b e n i h n a m 12. O k t o b e r 1962 i n s e i n e r n e u e n H e i m a t auf 
d e m F r i e d h o f B r o c k e s w a l d e i n C u x h a v e n i n a l l e r S t i l l e z u r 
l e t z t e n R u h e g e b e t t e t . 

A m 30. S e p t e m b e r 1962 is t m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r , d e r 

B u n d e s b a h n i n s p e k t o r i . R . 

Wilhelm Schmidt 
Y 25. 7. 1882 

f ü r i m m e r v o n u n s g e g a n g e n . 

I n t i e f e m L e i d 

M a r g a r e t e S c h m i d t , g e b . S t r l n k a u 
G e r h a r d S c h m i d t u n d F r a u G i s e l a 

g e b . N e u m a n n , P a d e r b o r n 
B u r k h a r d a l s E n k e l 

H a m b u r g 13, E i m s b ü t r t e l e r M a r k t p l a t z lod 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , S a m i t t e r A l l e e 141 

A m 27. S e p t e m b e r 1962 g i n g i n d i e E w i g k e i t e i n m e i n ge l i eb ter 
M a n n , B r u d e r u n d S c h w a g e r 

Ernst Freiherr von Schmidtfeld 
L a n d r a t a . D . , L t . d . R . a . D . des K ü r . - R e g t . G r a f Wrangel 

u n d l e t z t e r H e r r a u f R i p k e i m , K r e i s W e h l a u 

u n d G u t K o s t i t z , S c h l e s i e n 

i m g e s e g n e t e n A l t e r v o n 86 J a h r e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 

T o n i F r f r . v . S c h m i d t f e l d , g e b . v . G a r n i e r 
E l i s a b e t h F r f r . v . S c h m i d t f e l d 
H i l d e v . Z i e g n e r , g e b . v . G a r n i e r 
D o r o t h e e v . Z o b e l , g e b . v . G a r n i e r 
G e o r g v . Z o b e l , A m t s h a u p t m a n n a. D . 
H u b e r t a v . C h o l t i t z , g e b . v . G a r n i e r 
D i e t z v . C h o l t i t z , G e n e r a l a. D . 

B a d e n - B a d e n , M a r i a - V i k t o r i a - S t r a ß e 17, d e n 27. S e p t e m b e r 1962 

D i e B e e r d i g u n g f a n d M o n t a g , d e n 1. O k t o b e r 1962, u m 15 U h r 
a u f d e m S t a d t f r i e d h o f s tat t . 

k U vT Z e ' r , „ S c h w e r e r
 K r a n k h e i t e n t s c h l i e f , f e r n se iner ost­

p r e u ß i s c h e n H e i m a t u n s e r l i e b e r V a t i , O p a u n d O n k e l 

Bruno Schmidt 
O b e r s t e u e r i n s p e k t o r a. D . 

w e n i g e T a g e v o r s e i n e m 84. G e b u r t s t a g . 

In s t i l l e r T r a u e r 

H a n s D u w e m i t F a m i l i e 

S t u t t g a r t 13, L a n d h a u s s t r a ß e 245, d e n 5. O k t o b e r 1962 

T r a u e r h a u s : D u w e , S t u t t g a r t - R o h r , M e r k u r s t r a ß e 41 

f r ü h e r B i s c h o f s b u r g , O s t p r e u ß e n . R ö ß e l e r S t r a ß e * a l 


